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Reichstagsbegirm.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  2. April.
crb-nl ^  die meisten der Reichsboten ein 
den Gefühl, m it dem sie diesmal nach

^  Zusammentreten, gilt es doch, dem 
aeu ^  gewaltige neue Wehr zu bewilli- 
P rö s id ^ ^ -  ^  trockene alte Kämpf, der als 
d i e b - / t > r e  Zurückgekehrten begrüßt, wird von 

.unrmng mitergriffen und findet dafür 
^ o r t e .  Alles macht so einen neuge- 

dio Andruck. Sogar die Sozialdemokräten, 
kies»; , -Majestäten gegenüber die Rüpel-
beuoo,. Prinzip zu erheben pflegen,

stch vor der Majestät des Todes mit 
in Wohlanstand, als seien sie wirklich

<^^kien anders geworden. Aus den heim- 
Dürsten Reuß und den einem „fluch- 

Attentat" erlegenen König von Erie- 
- spricht Kämpf. Während er aber an- 

n ,,. ' t̂^ht mit einem Ruck der Abg. Frank schon 
soi» tast alle Fraktionsgenossen folgen 

spiel. Nur bei dem Worte von dem 
^chw ürdigen Attentat" setzen sich einige der 
sein «  u unsicher wieder hin. Wie soll man 
1, " .Beileid bei einer Sache bezeugen, die nach- 

historischen Kalender des „Vorwärts" 
roter Farbe Hinausgejubelt werden wird. 
utle Attentate aus gekrönte Häupter? M an 

N» / ^uch über den guten Ton in allen 
^ rterlagen tut not. M an weiß ja nicht mehr 
, s noch ein in diesen verzwickten Zeitläuften, 
°o Ledebour bockt, Weilt aber streichelt: da 

für den Normalgenossen die parlamenta- 
1, duktil ein Buch mit sieben Siegeln. Auch 

^^r „befreundeten" amerikanischen Nation 
uckt der Präsident die Hand, weil dort ein 

-uementarunglück so viel Jammer angerichtet 
' und dann tritt man in die Tagesordnung 

Antrag Ablaß über die Fideikommisse.
. ^  ist ein Erbstück — der Konservative Drei- 

sugt unhöflicher: ein Schaustück — der fort- 
>ArUtlichen Agitation, was sich in diesem An­
lage birgt. Schon seit Jahrzehnten wird der 

'^festigte" Großgrundbesitz als wirtschaftlich 
Uu sozial schädlich hingestellt. Jetzt soll nach 

g m  Wunsche der fortschrittlichen Volkspartei 
ein Reichstag von der Regierung ein Gesetz- 
ŝtEu>urf vorgelegt werden, „durch den die Err­

ichtung und Erweiterung von Familienfidei- 
gmmissen auf Grund und Boden verboten, und 
g e  Auflösung bestehender Familienfideikom- 
gsse befördert wird". Der Abg. Gothein, der 
en Antrag begründet, hat durchaus Recht, wenn 

g  sagt, den Zweck, eine Familie in heroorragen- 
sozialer Position zu erhalten, erfüllten die 

gdeikommisse in der modernen Zeit nicht mehr. 
^enu ihr vorgeschriebenes Einkommen (10 000 
-mark bare Zinsen, wie wir hinzufügen) ent­
spräche nur noch dem des besseren Mittelstandes 
g  Preußen. Wenn Gothein dann aber fort- 
mhrt: kein Staatsinteresse, sondern nur Junker- 
wteressc sei also mit den Fideikommissen ver- 
stgpst, — so ist das wohl kaum richtig. Der 
'g g . Thoma, ein Nationalliberaler der äußer- 
stEN Linken, der ebenfalls gegen die Fideikom- 
'uisse auftritt, führt nämlich -die Zahlen an, wo­
nach mehr als die Hälfte der preußischen Fidei- 
gmmissc nicht im Besitze der erbsingesessenen 
Familien, darunter der Junker, sich befinde, 
sondern in  dem von M ännern des Handels und 
g r  Industrie. Im  Staatsinteresse aber liegt 
der befestigte Großgrundbesitz insofern, als er 
allein Waldwirtschaft in großem Umfange er- 
^nriglicht und ohne diese Forstkultur Deutschlands 
Ausdörrung noch schnellere Fortschritte machen 
würde. Das preußische Landesökonomiskvllegium 
uiÄ> ihm folgend die Rechte im Reichstage 
wünscht, daß Grundbesitz blos dann befestigt 
werden dürfe — nämlich unverkäuflich und un- 
»erschuldbar gemacht —, wenn er seit mindestens 
bereits 30 Jahren einer Familie gehöre. Das 
geht der Linken noch nicht weit genug, die über­
haupt ein Verbot erreichen möchte, und so geht 
der Fortschrittsantrag durch.

Die mitunter recht interessante Debatte 
nimmt diesmal in den Berichten nur geringen

Raum ein, als es zu anderen Zeiten vielleicht 
der Fall wäre. Nämlich — die Journalisten­
tribüne ist nahezu leer, nur ein P aar Wacht­
posten erledigen „xrlw a v ista"  das notwen­
digste. Das Federvolk ist ausgeflogen und hockt 
im großen Lesezimmer, um dort den „Verein 
der Parlamentsjournalisten" zu begründen, der 
eigentlich schon vor Zähren ins Leben treten 
sollte, als diese Berufsarbeiter der öffentlichen 
Meinung den Reichstag einige Tage lang wegen 
des Gröberschen Saubengel-Ausdruckes boykot- 
tierten. Die Gründung ist zuftandegekommen. 
Ih re  Notwendigkeit machen einem die Riesen­
gerüste klar, die jetzt beide Höfe des Reichstages 
erfüllen. Es wird nämlich innen ein ganz 
neuer Ealerrestock aufgesetzt, der 106 Zimmer 
für Abgeordnete enthalten soll, von denen wir 
schon früher berichteten. An die Presse aber 
denkt kein Mensch. Die hat namentlich an 
großen Tagen in so drangvoll fürchterlicher 
Enge zu arbeiten, daß jede Möglichkeit zum 
Verarbeiten und überhaupt zu ruhiger Samm­
lung fehlt. Jetzt ist also wenigstens eine I n ­
stanz da, die in dieser Beziehung Wünsche äußern 
kann.

Die Trauerseierlichlett für König 
Georg

gab der Stadt A t h e n  am Mittwoch vom 
frühen Morgen an ihr Gepräge. Eine dichte 
Menge drängte sich auf dem Platz der Kathe­
drale und dem Weg des Trauerzuges. Um 8 Uhr 
rückten die Truppen in das Spalier. Die 
Trauerversammlung füllte die Kathedrale: 
neben König Konstantin bemerkte man alle 
Mitglieder der königlichen Familie und dir 
fremden Fürstlichkeiten, darunter Prinz Heinrich 
und Prinz Joachim von Preußen sowie Prinz 
Ernst August, Herzog zu Braunschweig und 
Lüneburg. Unter den Vertretern der fremden 
Höfe befand sich der königlich sächsische OLerhof- 
jägermeister Graf v. Rex, der im Namen des 
Königs und des Kronprinzen Kränze nieder­
legte. Um 10 Uhr begann die kirchliche Trauer­
feier, bei der die Erzbischöfe des Königreiches 
amtierten. Nach Schluß der Feier bildete sich 
der Trausrzug auf dem Platze vor der Kathe­
drale und in der Hermesstraße bis zum Ver­
fassungsplatz: voran Abordnungen des Heeres, 
dann die hohe Geistlichkeit aus allen griechischen 
Gebieten. Die Lafette, die den Sarg des Königs 
trug, wurde von Matrosen gezogen und war von 
den Flügeladjutanten und Evzonen umgeben; 
dahinter des Königs Schlachtroß. Dem Sarge 
folgten König Konstantin und seine Söhne, die 
fremden Fürstlichkeiten und die Abgesandten der 
Souveräne, sodann im Wagen die Königin- 
Witwe und die Prinzessinnen. Hinter der 
Geistlichkeit, den Ministern, dem Kammerpräsi­
denten, dem diplomatischen Korps, den Ver­
tretern der fremden Marinen und der Städte 
schlössen Truppen den Zug, der sich zum Larissa- 
bahnhof bewegte, wo der Sarg von den Prinzen 
in den Wagen getragen wurde. Artillerie und 
die fremden Kriegsschiffe feuerten einen Trauer­
salut von 101 Schutz. Am Donnerstag finden 
Trauerfeiern im ganzen Königreiche statt.

Am Mittwoch M ittag fand in der russischen 
Eesandtschaftskirche in D r e s d e n  in Gegen­
wart des Prinzen Johann Georg sowie von Ver­
tretern des Königs und des Kronprinzen von 
Sachsen ein feierlicher Trauergottesdienst für 
den verstorbenen König Georg von Griechenland 
statt. Der Feier wohnten ferner bei die M it­
glieder des diplomatischen Korps, die fremden 
Konsuln, Minister Graf Vitzthum von Eckstädt 
mit den Räten des Ministeriums des Auswärti­
gen, sämtliche Minister, die Spitzen der Behör­
den und die Mitglieder der griechischen Kolonie 
mit dem griechischen Konsul an der Spitze. Die 
Messe wurde von dem russischen Propst Jak- 
tschitsch zelebriert.

Auch in der Schloßkirche von C h r i s t i a n s -  
b o r g  fand am Mittwoch eine Trauerfeier für 
König Georg von Griechenland statt. Säm t­
liche Mitglieder der königlichen Familie waren 
anwesend, ferner die Minister, das diplomatische sation.

Korps und die Spitzen der Z iv il- und M ilitä r ­
behörden.

Politische Tagesschau.
Der Besuch des H erzogs von E u m -er la n -  

beim  K aiser.
D a s  H erzogspaar von Cnmberland wird  

nach den letzten D ispositionen am 13. April 
znm Besuch des Kaiserpaares i n H o m b u r g  
eintreffen.

D ie bevorstehenden Festlichkeiten am B e r ­
lin er  H ofe,

die Hochzeit der Prinzessin Viktoria Luise am  
24. M a i und das Regierungsjiibiläum  des 
Kaisers, werden einen sehr starken Zustrom  
von Frem den zur F olge  haben. Zur H uldi­
gung vor dem Kaiser werden am 17. Ju n i 
sämtliche deutschen Bundesfürsten in Berlin  
anwesend sein.

Der S e n io  enkonvent des R eichstages 
trat am M ittwoch nach Schluß der P len ar­
sitzung zu einer Besprechung über die G e­
schäftslage zusammen. E ine Verabschiedung 
der W ehr- und Decknngsvorlagen noch vor 
Pfingsten wurde nicht in Aussicht genommen, 
vielmehr ist benbsichtigt, am 30 . April, späte­
stens aber am 3. M a i, die Pfingstferien z» 
beginnen und nachher weiter zu tagen. W a s  
vor B eg in n  der Ferien verhandelt und fertig­
gestellt werden soll, wurde nicht festgelegt. 
E s  löst erst der G ang der Verhandlungen in 
der Mchizetkommissisn abgewartet werden, der 
sowohl die W ehr- a ls  auch die Deckungs­
vorlagen überwiesen werden sollen. Der 
kommende F reitag bleibt sitznngsfrei, um der 
Budgetkommission Zeit für ihre Beratungen  
zu lassen. A m  Sonnabend findet S itzung  
statt, B egin n  2 Uhr, mit der T agesord n u n g:  
Veteranenbeihilfen. A m  M ontag  beginnt 
die erste Lesung der W ehr- und Deckungs- 
oorlagen.

Der B u n d  der In d u str ie llen  und die  
schwebenden R eichstagsvorlagen .

Der B un d der Industriellen hat auf den 
13. April seinen g r o ß e n A u s  s ch u ß, dem 
die Verlreter der dem B unde angeschlossenen 
industriellen Körperschaften und Verbände  
angehören, nach B erlin  zu einer S itzung ein­
berufen, um die S tellungnahm e der In du stri­
ellen zu den vom  B u n d esrat gemachten 
Deckungsvorschlägen der neuen W ehrvorlage  
darzulegen. D ie Berichterstattung über die 
Deckungsvorlage ist von dem früheren Neichs- 
tagsabgeordneten Stresem ann und Bank­
direktor Dr. W eber übernommen worden. 
I n  derselben Sitzung wird m an sich dann 
auch mit den Beschlüssen der R eichstags­
kommission zur Ksnkurrenzklansel beschäftigen.
D as Zentrum  gegen die Ostm arkenzulagen.

W ie das „ B . Tgbl." hört, hat sich das 
Zentrum endgiltig gegen die G ew ährung  
der Ostmärkenzulagen erklärt und w ill sich 
auf irgendwelche Zugeständnisse in dieser 
F rage nicht einlassen.

N a tio n a llib era ler  W ah lau fru f.
Der Vorstand der nationalliberalen Frak­

tion des Abgeordnetenhauses veröffentlicht 
einen Aufruf zu den L a n d t a g s w a h l e n ,  
in welchem es heißt: „D ie nationalliberale  
P artei m u ß  in der kommenden L egislatur­
periode s t ä r k e r  a ls  bisher vertreten sein. 
N u r dann wird sie einer freieren politischen 
und kulturellen Entwicklung die W ege zu 
ebnen verm ögen. Handelt es sich doch in der 
Hauptsache um Forderungen, deren E rfüllung  
sich längst a ls  notw endig erwiesen hat und 
von T ag zu T ag  dringender w ird : die 
W a h l r e c h t s r e f o r m ,  die R eform  der 
staatlichen V erw altung, die A usdehnung und  
Sicherung der Selbstverw altung, die N eu ­
ordnung des F in anzw esens, die Entwickelung 
unserer Verkehrsmittel, die freiere A u sg e ­
staltung des Unierrichtswesens und neuerdings 
die so überaus bedeutsame innere Roloni-

Z ur mecklenburgischen B erfassungsfrage.
W ie den „Mecklenburgischen Nachrichten" 

amtlich gemeldet wird, wird der a u ß e r ­
o r d e n t l i c h e  L a n d t a g  nicht, wie vielfach' 
angenom m en wird, ie ils  Ende April, 
vielmehr erst mehrere W ochen später einbe­
rufen werden.

Der K önig  und die K ön ig in  von B e lg ien  
sind am M ittwoch M ittag  v o n  P a r i s  
n a c h  B r ü s s e l  a b g e r e i s t .  A uf dem 
B ahnhof hatten sich zur Verabschiedung 
der M inister des A u sw ärtigen  und ein 
Vertreter des Präsidenten Poincarö einge- 
funden.

D ie dreijährige D ienstzeit in  Frankreich.
D ie M itglieder des einflußreichen l a n d ­

w i r t s c h a f t l i c h e n  K r e d i t v  e r e i n s  
in C h a u s s i  n (Departem ent J u ra ) nahmen 
einen A ntrag an, in dem sie sich unter B e ­
tonung ihres opferwilligen P a trio tism u s  
entschieden gegen die Einführung der 
dreijährigen Dienstzeit aussprechen, die 
für die Landw irte geradezu ein Unglück 
wäre. —  D ie in R e i m s  tagende O rts­
gruppe des n a t i o n a l e n  E i s e n b a h ­
n e r s y n d i k a t s  beschloß gleichfalls, eine 
gegen die dreijährige Dienstzeit gerichtete 
Resolution.

Eil» Unterseeboot a ls  dänische Landes- 
spende.

Dem  dänischen M inister der Verteidigung  
ist am M ittwoch von einer Deputation des 
K om itees für die Landesspende mitgeteilt 
worden, daß der dänischen M arine ein Unter­
seeboot, dessen Herstellung durch freiwillige 
B eiträge aufgebracht wurde, zum Geschenk 
gemacht werden soll.

D ie russische D um a
verhandelte am M ittwoch über eine dringende 
I n t e r p e l l a t i o n  an den M inister des 
In n ern  wegen des V erhaltens der P e t e r s ­
b u r g e r  P o l i z e i  am 30. M ärz, welche 
mit G ew alt gegen die Teilnehm er an einer 
s l a w e n f r e u  n d l i ch e n  D e m o n s t r a ­
t i o n  vorgegangen w ar. D ie Tribünen  
waren überfüllt, in der M inisterloge w ar der 
M inister des In n ern , M aklakow, erschienen. 
Der N ationalist S a m e n k o  hob die D ring­
lichkeit der In terpella tion  hervor, indem er 
betonte, daß die russische Gesellschaft seit langer 
Z eit keine solche freudige Begeisterung gesehen 
hätte. D ie Russen halten sich der Freude 
ihrer V lutsbrüder anschließen und die V er­
treter der siegreichen Völker begrüßen w ollen . 
D ie R egierung sei dieser edlen A u fw allung  
mit Polizeiknuten begegnet. D ie N ationalisten  
hielten für das, w a s  geschehen sei, nicht die 
einzelnen M inister sondern die allgem eine 
politische Richtung der gegenwärtigen R eg ie­
rung für verantwortlich. D ie Russen hätten 
den B e w e is  geliefert, daß sie auf der Höhe 
seien, die Ereignisse zu verstehen, während die 
R egierung nichts anderes zu tun vermöchte, 
a ls  hinter dem österreichischen Triurnpfwagen  
herzulaufen. D er M i n i  st e r  d e s I n n e r n  
erklärte darauf, daß Straßendem onstrationen. 
welche den Verkehr störten, nicht geduldet 
werden könnten und durch angemessene aber 
energische M aßregeln  unterdrückt werden  
m üßten. Der M inister teilte ferner mit, daß 
er seinen G ehilfen m it einer gründlichen und 
aufmerksamen Untersuchung über die V orgänge  
vom  30 . und 31. M ärz betraut habe. Er 
werde die energischsten M aßnahm en anwenden, 
lim die Vorkommnisse aufzuklären. D ie  
Untersuchung werde die W ahrheit an den 
T ag  bringen. W enn die hier gegen die 
P o lize i vorgebrachten Anklagen sich a ls  wahr 
erweisen sollten, so würde er die strengste 
Bestrafung eintreten lassen. (B eifa ll auf deri 
Rechten.) Nachdem noch m e h r e r e A b g e ­
o r d n e t e  gesprochen hatten, ergriff der, 
Kadett R o d i t s c h e w  das W ort. S e in e . 
A usführungen riefen eine solche Unruhe auf 
der Rechten und bei den Nationalisten hervor, 
daß die S i t z u n g u n t e r a  l l g  e m e i -



s t em T u m u l t  a u f g e h o b e n  wurde. 
Der Abgeordnete R o d i t s c h e w  wurde 
f ü r  f ü n f  S i t z u n g e n  a u s g e ­
s c h l o s s e n .

Marokkanisches.
Die Truppen, die die angekündigte Re- 

kognoszierung im Gebiete des U e d - Z e m  
unternahmen, brachten die Gerstenernte der 
Aufständischen ein, die in Getreidegruben 
vorgefunden wurde; infolgedessen unterwarf 
sich die Mehrzal der Beni-Zemmur.

Deutsches Reich.
B erlin . 2. April 1613.

^  Den Veisetzungsfeierlichkeiten für den 
Mstorbenen Fürsten Heinrich X IV . von Reuß 
jüngere Linie w ird als Vertreter des Kaisers 
Prinz August Wilhelm von Preußen bei­
wohnen.

—  Der Bundesrat hat soeben der Tsing- 
tau-Stiftung die Rechtsfähigkeit verliehen. 
Diese S tiftung ist ein Teil des Kapitals, das 
vor einigen Jahren von deutschen Industri­
ellen zur Unterstützung deutscher Techniker­
schulen in China aufgebracht wurde. Sie hat 
den Zweck, an der deutsch-chinesischen Hoch­
schule eine Reihe von Aufgaben zu erfüllen, 
für die etatsmäßige M itte l nicht zur Ver­
fügung stehen.

—  F ür das abgelaufene Etatsjahr haben 
aus den im Etat der Eisenbahnverwaltuug 
zur Prämiierung nützlicher Erfindungen vor­
gesehenen M itte ln 38 Beamten und Arbeitern 
der Staatseisenbahnoerwaltung Belohnungen 
im Gesamtbetrags von 20 000 Mark für E r­
findungen und Verbesserungen, die zur E r­
höhung der Betriebssicherheit oder W irt­
schaftlichkeit beitragen, bewilligt werden 
können.

—  Der Berliner Magistrat hat abermals 
130 000 Mark als Beihiife für Veteranen 
aus den Kriegen von 1804, 1866 und 
1870/71 bewilligt. Die Spende ist nur für 
Veteranen bestimmt, die seit dem 2. Septem­
ber 1910 ihren Wohnsitz in Berlin haben 
und den gestellten Bedingen entsprechen.

—  Der Verein der Parlamentsjonrnalisien 
hielt heute Nachmittag im Presselesezimmer 
des Neichstagsgebäudes seine erste Haupt­
versammlung ab. Der von dem provisorischen 
Ausschuß aufgestellte Statutenentwurf wurde 
m it unwesentlichen Abänderungen angenommen. 
Nach dem Bericht des Vorsitzers Baake ge­
hören dem Verein bisher etwa 60 Herren 
an. Die Verhandlungen mit dem Bureau- 
direktor des Reichstages haben in vielen 
Fällen das Entgegenkommen des Reichstags­
direktoriums gezeigt, so namentlich hinsichtlich 
schnellerer Abfertigung bei Auslieferung von 
Drucksachen. Bei dem bevorstehenden Umbau 
des Reichstagsgebäudes sollen die Wünsche 
der Journalistentribüne in vielen Punkten 
Berücksichtigung finden, und für eine reichere 
Ausstattung des Tribünengeschosses mit Fern- 
sprechgelegenheiten Sorge getragen werden. 
Nach Erledigung einiger weiterer innerer 
Angelegenheiten wurde der Vorstand endgiltig 
gewählt. Der Vorstand des Parlaniens 
journalistenvereins besteht aus Baake, V or­
sitzer, Pastor Wenk, Schriftführer, Dr. Fort- 
mann, Kassierer, Steiubauer, Pastor Kötschke, 
Grunwald, Dr. Kaufhold, Dr. W . M a n , 
Göbel, Schirmer, Frentz.

— Eine Falschmeldung berichtet das 
„Wölfische Bureau" wie folgt: Wie aus 
Paris telegraphiert wird, ist die Meldung 
über die Aufhebung des Konsulats erster 
Klasse in Berlin nicht aus Paris, sondern 
aus Lissabon zu datieren. Es handelt sich 
also um die Aushebung des portugiesischen 
Generalkonsulats in Berlin und dessen E r­
setzung durch eine Konsularabteilung bei der 
portugiesischen Gesandtschaft.

— Info lge der russischen Osterfeiertage 
war eine vorübergehende Stockung in der 
Versorgung Berlins mit russischem Schweine­
fleisch eingetreten. Jetzt sind Sendungen in 
ausreichendem Maße eingetroffen. Der Ver­
kauf wird daher vom Donnerstag Nachmittag 
ab in bisherigem Umfange wieder ausge­
nommen.

Charlottenburg, 2. A pril. Der Senator 
der königlichen Akademie der bildenden 
Künste Geheimer Baurat Dr. In g . Otto 
March ist in der vergangenen Nacht ge­
storben.

Magdeburg, 2. A pril. Die Handwerks­
kammer bewilligte als Kaiser Wilhelm I I . -  
Jubiläumsstiftuug aus den M itte ln  der 
Kammer '10 000 Mark als Grundstock zum 
Bau eines Erholungsheims für selbständige 
Handwerker.

Frankfurt a .M ., 2. März. Das Präsidial- 
komitee des Comite juridique international 
Lei' aviation hat als Termin für den dritten 
internationalen Kongreß für Luftrecht die 
Zeit vom 3. bis 7. Oktober 1913 festgesetzt. 
A ls  O rt der Tagung wurde Frankfurt a. M . 
bestimmt.

Stuttgart, 2. April. Der Legations- 
sekretär an der hiesigen preußischen Gesandt­
schaft G raf Pückler ist nach Belgrad versetzt 
worden. An seine Stelle tr itt Legations­
sekretär Dr. von Frerichs, bisher in Bern.

Die neue Heeresvermehrnng
bringt auch, wie schon berichtet, für W e s t p r e u ß e n  
manche Neuerung und Ergänzung. An Hand des 
jetzt dem Reichstage zugegangenen umfangreick ^ 
Ergänzungsetats sei noch folgendes berichtet: 
K a x i t e l M i l i t ä r s e e l  so r ge  werden 12 evan^ . 
M ilitä rp fa rre r angefordert, davon je einer für 
T h o r n  und G r a u d e n z .  I n  der M i l i t ä r »  
j u s t i z v e r w a l t u n g  w ird Leim Gouvernement 
G r a u d e n z  eine neue Cerichtsstelle eingerichtet.

Die Bildung eines n e u e n  G o u v e r n e ­
m e n t s  für die Festung G r a u d e n z  ist von uns 
schon hervorgehoben worden. Für den Truppen­
übungsplatz G r u p p e  w ird eine neue Komman­
dantur errichtet.

Das 1. und 2. Bataillon des 17. F u ß a r t i l l e -  
r i e r e g i m e n t s  erhält ie eine 4. B a t t e r i e .

Für vorbereitende Maßnahmen für E r w e r ­
b u n g  u n d  H e r r i c h t u n g  e i n e s T r u p p e n -  
ü b u n g s p l a t z e s  m it Barackenlagern und Neöen- 
anlagen im  O sten  des Reiches werden 40 000 M .  
gefordert. Begründet w ird diese Neuforderung wie 
fo lg t: Die vorhandenen Truppenübungsplätze ge­
nügen nicht zur kriegsmäßigen Ausbildung sämt­
licher Truppen. Eine Reihe von Armeekorps har 
überhaupt noch keine oder keine ausreichenden 
Truppenübungsplätze. Es sind dies, abgesehen Dom 
14. und 18. Armeekorps, für die Truppenübungs­
plätze in  der Einrichtung begriffen sind, im  Osten 
das 1., 2. und 17. Armeekorps (der Truppenübungs­
platz Arys ist dem 20. Armeekorps zugewiesen), im 
Westen das 16. und 21. Armeekorps. Der bestehende 
Zustand führt zu einer übermäßigen Inanspruch­
nahme der vorhandenen Plätze, insbesondere auch zu 
sehr frühen, manchmal schon in  der ersten Hälfte des 
M a i abschließenden Brigadeübungen und in  weiterer 
Folge Zu überstürztem Abschluß der Kompagnieaus 
bildung. Es kommt hinzu, daß die auf den Truppen­
übungsplätzen abzuhaltenden Wungen des Beur­
laubtenstandes in  erheblichem Umfange vermehrt 
und Kavallerie-Divisionen in  größerer Anzahl als 
bisher auf Truppenübungsplätzen üben müssen. Im  
Westen w ird dadurch eine bessere Lage geschaffen, 
daß die ersten Schritte zur Beschaffung eines weite­
ren Truppenübungsplatzes bereits 1913 getan wer­
den. Für den Osten müßten dagegen die mißlichen 
Verhältnisse noch lange Zeit fortbestehen, da die E r­
löse aus dem Verkaufe von Teilen des Tempelhofer 
Feldes bis mindestens 1922 durch die Beschaffung 
der Truppenübungsplätze für das Garde-, das 18. 
und ein weiteres westliches Armeekorps festgelegt 
sind. Das kann aber im Interesse der Ausbildung 
und Schlagfertigkeit des Heeres nicht hingenommen 
werden. Die unverzügliche Bereifftellung eines 
großen Truppenübungsplatzes im Osten ist un­
bedingt geboten. Da es künftig erforderlich ist. auf 
den Truppenübungsplätzen auch Jnfanterie-Dim- 
sionen üben zu lassen, muß ein Platz in  der un­
gefähren Größe von 10 000 Hektar vorgesehen und 
Unterkunft für zwei Infanterie- und eine Kavalle­
rie- oder Artillerie-Brigade geschaffen werden. Die 
nach 1622 einkommenden Erlöse aus dem Verkaufe 
von Teilen des Tempelhofer Feldes werden zur Be­
schaffung der dann noch fehlenden Truppenübung 
platze beziehungsweise zur Verbesserung und Aus 
gestaltung der vorhandenen ungenügenden Truppen­
übungsplätze im Gebiete des BundesstaaLes Preußen 
gebraucht, soweit sie hierzu noch ausreichen. — Die 
Gesamtrosten des neuen Truppenübungsplatzes sind 
auf 25 M illionen Mark eingestellt worden.

150 000 Mark werden gefordert für Erweiterung 
des Dienstgebäudes und Ergänzung der Geschäfts- 
zimmerausstattung der Fortifikation in  G r a u »  
d enz  sowie Neubau eines Dienstgebäudes, Be­
schaffung der GeschäftszimmerausstaLtung und Neu- 
anlage eines Schirrhofes daselbst für die 1913 zu 
errichtende Fortifikation.

Offiziöse Warnung 
vor allzu gründlicher Bericht­

erstattung über militärische Dinge.
Die „Nordd. Allgem. ZLg." schreibt: Die Heeres­

verwaltung eines jeden Staates legt besonderes Ge­
wicht darauf, daß sich die Presse möglichst wenig m it 
militärischen und organisatorischen Angelegenheiten 
des HeereZ und der Flotte beschäftigt. Gerade durch 
derartige Pressenotizen werden erfahrungsgemäß 
fremde Militärbehörden auf Vorgänge hingewiesen, 
die man im  Interesse der Landesverteidigung ge­
heim zu halten beabsichtigt. B is  zu dem Versuche, 
durch Spionage noch hinter das Geheimnis zu 
kommen, ist dann gewöhnlich nur noch ein Schritt. 
Pflegen nun auch Verbesserungen und Erfindungen, 
die rm Heere zur Einführung gelangen, auf die 
Dauer kein Geheimnis zu bleiben, so können sie doch 
auf Jahre hinaus die Überlegenheit einer Waffe 
über die des Gegners sichern, wenn sie nicht vor­
zeitig zur Kenntnis fremder Mächte gelangen. Das

zrpnn, wre me;e rm nationalen Interesse gezeigt 
habe, ein großer Te il der deutschen Presse noch ver­
missen lasse. Weiter schreibt die „Nordd. Allgem. 
Z t g " :  Indem sie (die deutsche Presse) noch v ie l­
fach den Wunsch, das SensaLronsbedürfnis ihrer 
Leserschaft zu befriedigen, höher stellt, als die im 
nationalen Interesse gebotene Zurückhaltung, be­
müht sie sich um möglichst genaue und ausführliche 
Meldungen über alle Vorgänge, die m it der 
deutschen Luftschiffahrt in  Verbindung stehen und 
auch über solche, die ein rein militärisches Interesse 
haben und aus Rücksicht der Landesverteidigung un­
bedingt geheim gehalten werden müßten. Unsere 
Zeppelinkreuzer können z. B. keine Fahrt unter­
nehmen, es kann an ihnen keine KonstrukLionsver- 
besserung angebracht werden, ohne daß die Öffent­
lichkeit davon unterrichtet wird. Und ebenso wenig 
kann ein Versuch unternommen werden, Ziele in 
der Luft oder aus der Luft m it Wurfbomben- 
geschützen oder Maschinengewehren zu treffen, ohne 
daß darüber m it allem Auswande deutscher 
Gründlichkeit berichtet wird. Und doch wäre 
dies Lei der Bedeutung der Luftschiffahrt für 
die Landesverteidigung unbedingt zu vermeiden. 
Das gleiche g ilt auch hinsichtlich anderer m ilitä r- 
technischer Neuerungen und Fragen der Heeresorga- 
nisatisn. Zwar ist es psychologisch verständlich, daß 
sich eine Zeitung nicht leicht dazu entschließen kann. 
auf die Veröffentlichung von Nachrichten allge­
meinen Interesses zu verzichten und besonder dann, 
wenn Grund zu der Annahme bestehen mag, daß 
andere B lätter vielleicht bedenklich sein werden, 
dennoch meinen w ir, daß es nur eines Appells an 
die deutsche Presse bedarf, um sie zu veranlassen, in  

" "" t, das Interesse der
. . .^ .^ lle n  und das Opfer 

—  — Veröf fent l i chung derartiger 
Nachrichten zu bringen. Es sei daher hier ohne 
Unterschied der Partei die B itte  ausgesprochen, 
künftig weder Nachrichten über Erfindungen und 
Verbesserungen aus dem Gebiete der Bewaffnung

und Ausrüstung des Heeres, noch über Übungen 
solcher Spezialtruppen zu veröffentlichen, von denen 
man annimmt, daß sie denen anderer Armeen über­
legen sind. Das Beispiel der britischen Luftflotte 
lehrt, daß auch Dinge, die viel bekannt sind, der 
Aufmerksamkeit des Auslandes entzogen werden 
können, wenn nur von der heimischen Presse pein­
lichste Geheimhaltung gewahrt wird.

Proviuzial Nachrichten.
Danzig, 2. A p ril. (Verschiedenes.) Der Kron­

prinz spielte heute Nachmittag auf den Plätzen des 
akademischen Sportklubs im llphagenpark m it eini­
gen Offizieren, den Herrn Kapitänleutnant Graf 
v. Platen, Leutnant v. Reiche! und Leutnant 
Lange, Tennis. E r wurde durch den städtischen 
Sport-Dezernenten, Herrn S tadtrat Dr. Deichen, bet 
seiner Ankunft begrüßt. — Oberpräsidialrat von 
Liebermann t r i t t  in  der nächsten Woche einen län­
geren Erholungsurlaub an. — Die 71jahrige W itwe 
Wilhelmine Machtaus fie l heute Morgen aus ihrer 
Wohnung, Große Gasse 16, Leim Fensterputzen zwei 
Etagen hoch hinab aufs Pflaster. M it  einem 
Schädelbruch blieb sie bewußtlos liegen. B lutüber­
strömt wurde sie ins Krankenhaus eingeliefert, ih r 
Zustand ist ernst. — Heute früh wurde der Bahn- 
unterhaltungsarbeiter Friedrich Galley auf dem 
Eisenbahngleis an der Jrrgartenbrücke wahrschein­
lich von einer Ranaiermaschine überfahren und so­
fort getötet. Man fand ihn um 7 Uhr neben dem 
Gleis liegend. Die Räder waren ihm über den 
Leib gegangen und hatten ihn buchstäblich durch­
schnitten. — Im  Gerichtsgefängnis erhängte sich 
oer kürzlich verhaftete 17jähriae junge Mann 
namens Albrecht, aus Osterods, der, wie berichtet, 
sich fü r einen Leutnant z. S. v. Albrecht aus­
gegeben hatte.

Danzig, 2. A p ril. (Verschiedenes.) Dem neuen 
Armeeinspekteur. General von P rittw itz  und Gaff- 
ron. ist es in  Danzig nicht gelungen, erne passende 
Wohnung zu erhalten, sodaß er voraussichtlich den 
ganzen Sommer über m it seiner Familie im  Hotel 
„Danziger Hof" w ird Wohnung nehmen müssen. 
Für späterhin dürfte eine V illa  rn Langfuhr (mög­
licherweise das jetzige kronprinzliche Heim) in  
Frage kommen. — Die Danziger elektrische 
Straßenbahn-Aktiengesellschaft beabsichtigt eine E r­
höhung ihres Grundkapitals von 4 300 000 Mark 
auf 5000 000 Mark durch Ausgabe von nominal 
700 000 Mark neuer Inhaberaktien L 1000 Mark, 
die vom 1. J u l i  1913 ab an der Dividende te il­
nehmen. — Oberbürgermeister Scholtz t r i t t  am 9. 
A p ril einen vierwöchiaen Urlaub an. — Die Fa­
m ilie des verhafteten Arztes Dr. Lewy hat bereits 
eine Kaution von 100 000 Mark auf Haftentlassung 
geboten, doch dürste das Gericht nicht darauf ein­
gehen. — Die Sauniersche Buchhandlung, die erst 
vor kurzem Buchhändler Götz aus Elbrng über­
nommen hatte, ist jetzt an Buchhändler Schneider 
aus Breslau übergegangen.

Allenstein, 2. A p ril. (Die Stadtverordneten) 
genehmigten in  ihrer gestrigen Sitzung den Etat 
für 1913, der in  Einnahme und Ausgabe m it 
5 002 663 Mark balanciert.

P r. Holland, 1. A p ril. ( I n  der gestrigen Stadt­
verordnetensitzung) wurde Kreissekretär Max 
S t a r t  aus Heinrichswalde (Ostpr.) zum  B ü r ­
g e r m e i s t e r  unserer Stadt g e w ä h l t .  Von 22 
anweisenden Stadtverordneten gaben ihm 12 ihre 
Stimme; 10 stimmten für den Magistvatsasiessor 
Schulz-Danzig.

LoralnlicllriclM'u.
Thorn, 3. April 1913.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  Post.) Versetzt 
ist der PostaMtent Greinert von Thorn nach 
Li-anno.

— ( F r e m d e r  Besuch. )  Professor Gberstadt- 
Berlin , der sich durch seine Arbeiten auf dem Gebiet 
des Städtebaues einen Namen gemacht hat und 
gegenwärtig auf einer Studienreise durch den Osten 
begriffen ist, um M ate ria l für ein Handbuch des 
Städtebaues zu sammeln, tra f vorgestern in Thorn 
ein und besichtigte unter Führung der Herren 
StadtbauraL Kleefeld und Stadtlandmesser Rotzoll 
die Baudenkmäler, sowie die Platz- und Straßen- 
anlagen der Stadt. Über die Anlage der Innen­
stadt, insbesondere über die Stellung des R at­
hauses und einiger Kirchen im StraßeM lde, sprach 
sich der Besuch sehr lobend aus.

— (D a s  16. K r e i s f e s t  d e s  n o r d ­
d e u t s c h e n  J u g e n d b u n d e s  d e r  e v a n g e ­
l i s c hen  G e m e i n s c h a f t , )  Königsberger Kreis, 
ändet vom Freitag den 4. bis einschließlich Sonntag 
den 6. A p ril in  Thorn statt. Dasselbe w ird am 
iHreitag Abend M  Uhr in  der Kapelle Thorn- 
Mocker, Bergstraße 57, m it einem Vortvag über 
„Gipsy Smith, den großen Zigeuner-Evangelisten," 
von dem Kreisvorsteher Prediger W. Jörn-Königs- 
bera eröffnet. Am Sonntag finden zwei große Fe-st- 
versammlungen im Hotel „Preußischer Hof", Cul- 
mer Chaussee 53, statt, und zwar vormittags 9V- 
und nachmittags 3*/r Uhr. Mustkvorträge, Ehor- 
xesänge und Deklamationen werden das Fest ver- 
chönen. Programme sind in  der Buchhandlung von 

A. W. Mettner, Eulmerstraße, zum Preise von 
25 Pfg. erhältlich. (Siehe Inserat.)

— ( E in  T a u b s t u m m e n g o t t e s d i e n s t )  
w ird wieder am Sonntag den 6. A p ril. 2 Uhr nach­
mittags, von Herrn Pfarrer JacoSi im Konfirman­
densaale. Bäckerstraße 20, gehalten werden.

— ( F r e i w i l l i g e  W e h r s t e u e r  des  
M i l i t a r a n w ä r t e r v e r e i n s . )  Der M ili tk r -  
anwärterverein Thorn hat auf Antrag seines Vor- 
'itzers Herrn Polizeisekretär Bohn beschlossen, zu 
den einmaligen Ausgaben für die Heeresverstärkung 
einen freiw illigen Beitrag von 100 Mark zu stiften. 
Da auch die M ilitäranwärtervereine anderer 
Städte, von gleichem patriotischem Geist beseelt, 
Stiftungen machen werden, so w ird von dieser Seite 
voraussichtlich die erkleckliche Summe von 60- bis 
70 000 Mark auf dem A lta r des Vaterlandes nieder­
gelegt werden.

- -  ( V e r e i n  e h e m a l i g e r  J ä g e r  u n d  
Schützen.) Gestern fand im Viktoria-Hotel die 
Monatssitzung statt, die gut besucht war. I n  Ver­
tretung des Herrn Stadtforstrat Loewe eröffnete 
der 2. Schriftführer, Herr Kaufmann T e m p l i n , 
die Sitzung m it einem Horridoh aus Se. Majestät 
den Kaiser. Anstelle des aus Thorn verzogenen 
Herrn Pollex wurde Herr Ooerzollkontrolleur 
Schaefer zum 2. Vorsitzer gewählt. Es wurde Le- 
Mosien, am 4. M a i einen Ausflug m it Familien 
rm Kremser nach Ollek zu unternehmen, woran sich 
ein Preisschießen, für Damen m it Tosching, an- 
chliekt, zu dem Preise gestiftet worden sind. Abfahrt 

2Vs Uhr vom Kriegerdenkmal; Anmeldungen nimmt 
bis zum 20. A p ril der Schriftführer Herr Templin, 
Elisabechstraße 5, entgegen. Gäste, insbesondere 
alle ehemaligen Jäger und Schützen, sind w il l­
kommen. Nach Schluß des geschäftlichen Teiles

blieben die Kameraden noch lange in gsmüklichkt 
Stimmung beisammen. .

( D e r  V o i g t s c h e  L  e s e v e r «  i

Er-
Menrrow lerne Auonarsveriammrung
scheinen sämtlicher Vereinsmitglieder ist dniM
erforderlich. ^

—- ( R a t h a u s b r u n n e n . )  einer
sprechung Wer den zu errichtenden Vrurmen ^  
Rathaushof hat Herr Erster Bürgermeister 
die M itglieder der Leiden städtischen K ö rpe rM ll^  
auf Freitag Abend 8Vs Uhr nach dem Dere 
Zimmer des Artushofs eingeladen.

— ( Z u m  S t r e i k  i n  d e r  M a s M ^ A
f a b r i k  B o r n  u. Schütze) w ird  uns m W reu ' 
daß die Schlägerei, von der im letzten Berrcyr » 
forschen wurde, darin bestand, daß am Sonm  ̂
Nachmittag der nicht in  den Au^tand gerrere, 
Schmied M . einem nicht zur Arbeiterschaft ^  
F irm a gehörigen jungen Manne namnes '
eine Ohrfeige gab und der von B erlin  geroM» A  
Arbeiter der F irm a K. dem Straßenkehrer 
einen Schlag, vermutlich m it einem
ring, ins Gesicht versetzte. Aus welcher Vera» 
lassung dies geschehen, ist nicht bekannt.

— ( A u f  dem h e u t i g e n  V i e b m a  r k 
waren 161 Pferde. 66 Rinder. 301 SchlachtschwelU 
und 423 Ferkel oufgetrieben. Gezahlt wurden ' 
Rinder fette Ware 33—36 Mark, magere ^  - 
30—33 Mark, Schweine, fette Ware 60— 54 M« , 
magere Ware 48—52 Mark, Speckschweine
Mark pro 50 Kilogramm Lebendgewicht. LäufersctM 
(bis 6 Monate) kosteten das Stück 30—40 M« « 
Ferkel das Paar 38—44 Mark. „

— (P o l i z e i b e r i ch t.) Der Polizelberiiht v 
zeichnet heute drei Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Damenfahrrad, e
Herrenfahrrad, eine Fahrrad. Satteltasche und ei 
Tabaksdose. Näheres im Poltzeisekretariat, Zimmer» '

— ( Z u g e l a u f e n )  ein schwarz und weih v 
fleckter Jagdhund. Näheres im Poltzeisekretarta, 
Zimmer 49.

- ( V o n  der  Wei chsel . )  Der Wasserst«"? 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -j- 2,16 Mele  ̂
er ist seit gestern um 14 Zentimeter g e f a l l e  n.
S h w a l o w i e e  ist oer Strom von 2,32 Mete 
auf 2.28 Meter g e f a l l e n .

Die Jagd im A p ril
wird m it dem Beginn der Auerhahnbalz, die ^  
M itte  M a i anhält, zu einem Genuß für dieienige" 
Revierbesitzer, die den großen Hahn in  ihrer 2lZilv- 
Lahn beherbergen. Daß derart von Diana Bevo^ 
zugte häufig genug auch nebenbei die Freude 
leben, plötzlich von einem längst vergessene" 
Freunde oder Bekannten eine Anfrage nach i h ^  
Befinden zu erhalten, ist „menschlich" erklarlrch. 2 " "  
gekehrt dürste es für den scheinbar verflossenen JaS*^ 
fteund aber besonders erfreulich sein, wenn er E  
erwartet eine Karte des In h a lts  erhält: „D ^ 
Hähne balzen, komm und such d ir einen aus!" D« 
der Abschuß eines Auerhahnes zur hohen Jagd zählt- 
so w ird solche Gunst doppelt hoch geschätzt. Aber 
auch m it einer Einladung zur Birkhahnbalz, die 
Ende März bereits begann, begnügt sich mancher 
gern, und viele ziehen die im Schirm verlebten 
Morgenstunden in  nächster Nähe balzender Birk­
hähne dem, besonders bergan, beschwerlicheren An« 
springen eines Auerhahnes im nächtlich dunkle" 
Tann vor. Für Langschläfer ist es zwar in  Leide" 
Fällen kein Spaßvergnügen, denn frühzeitig heißt 
es: aus den Federn! Ganz eifrige sagen dagegen' 
erst den großen Hahn, und dann sechs kleine an ver- 
chiedenen Balzplätzen, denen die roten Rosen über 

den Augen leuchten und deren Spiel sichelförmig 
den schwarzen, braun und grau gepunkteten Rücke" 
wie eine Lyra überragt. I n  Preußen, Bayern- 
Sachsen, Württemberg, auch in  den Leiden Mecklen­
burg darf die Schnepfe noch bis zum 15. A p ril ge- 
chossen werden, in  Baden noch den ganzen Monat 

A p ril hindurch, doch w ird der WaidgerechLe auch 
dort rechtzeitig m it dem Abschuß aufhören, wenn 
ihm seine Beobachtung sagt: „ha lt Jäger! halt, 
etzt brüten sie." Grade der Schnepfenstrich ist für 
unser deutsches Gemüt eine Zeit unbeschreiblicher 
Freuden. Noch stehen die W ipfel kahl, rötlich leuch­
ten im ragenden Geäst die Birkenreiser auf matt­
blau getöntem ALendhimmel. Weiß heben sich die , 
chlanken Stämme dieser malerischen Baumart 
unserer Breiten von dem tiefen Schwarzdunkel eines 
Waldsees ab. Die Sonne sinkt sacht hinter fernen 
Waldungen, und glutrot strahlen in  ihrem letzte" 
Schein hochragende Kiefernstämme. Plötzlich blinkt 
chon der Abendstern zwischen den Zweigen der 

Erlen auf, und die Vögel eilen hastenden Fluges zu 
ihren Schlafbäumen. Fern klingen ALendglocke" 
vom Dorf herüber. Da huscht ein großer Schatten 
über die W ipfel dahin, dort ein zweiter, der Strich 
hat begonnen. Fester umfaßt die Hand den Kolben­
hals ob sie naher zu uns heranstreichen werden, ob 
der Nachbarschütze glücklicher sein w ird als w ir. Wer 
kennt nicht diese spannenden Augenblicke! E in  Schuh 
dröhnt durch die Abendstille, der Freund hatte W aid­
mannsheil, morgen find w ir vielleicht ebenso glück- 
lich. Und wenn nicht, so genießen w ir  im  schim­
mernden Sonnenschein des Vorfrühlingstages denn- 
noch der Freuden so viele, daß uns die Stunden 
nicht gereuen, die w ir  im  knospenden Walde immer 
wieder erlebten. Nur wenige Felder des Jagd­
scheins geben im  A p ril noch die Schußzeit für an­
deres W ild  an. W ilde Schwäne, Kaninchen, Brach- 
vögel, Wachtelkönige und alle andere jagdbaren 
Sumpf- und Wasservögel, ausgenommen wilde 
Gänse, dürfen geschossen werden. Für den W aid­
gerechten ists genug. Eb. v. W.

v



^  Glanztagen -er «aistri» 
N o c h ^ . Eugeme.

^Nzosen - Witwe des letzten Kaisers der 
füllte stets in Liefe Trauer ge-
Eliick und sss denen, die sie in ihrem
dahin. Ma geht einer nach dem anderen
Zweiten s  - r ^  .Aufzeichnungen über den Kos 
Ehlich ^  Eserrerches hinterließen, gelangt aü- 
^^ressant/ und bietet oft genug des
^rausaea^' jetzt, von seinen Töchtern
der Pflea- ^  Briefe erschienen, die ein mit 
Prinzen ^  ^ - Wartung des kleinen kaiserlichen 
l'ine ^nn Arzt, der Dr. Barthez, an
Hofe nack u»enn der Dienst ihn mit dem
Dr. Biarritz führte. Dieser
n^ar .̂ - war ein scharfer Beobachter und es ist*Mrlick V k. . 'Surfer Beobachter und es ist 
der jus.g" ^ u e  Aufmerksamkeit hauptsächlich 
^  Nako? zuwendete, die er täglich aus
auch an? Schönheit der Kaiserin verfehlte
wilder" s k Eindruck nicht. „Keins ihrer
genauen m A chtet er seiner Eattin> „gibt einen 
^nmutiag. ihr. Sie ist hübscher, schöner,
itz aeson ' ^ensvoller als auf allen Bildern, die 
UelegtL n für ein Kleid sie auch an-
inag, ^  ^  welcher Stimmung sie sich befinden
es koste/ - ^  sie immer Lewundernswert und 
wenden Mühe, meine Augen von dem ein­
und zar? abzulenken. Ih r Provil ist rein
litzez L ' ^ v a l  ihres etwas länglichen Am- 
8°Seichn^ charakteristisch. Ihre sehr seinen, wohl- 
ĉhliii» Augenbrauen senken sich an den 

uach unten, die blauen, ziemlich 
Nund s^ e "  nahe an der Nasenwurzel. Der 
schulte ^ Erblich, die anmutig absallenden 
die sie " breit und gut geformt. Ihre Brust, 
prachtvoll zuviel und etwas zu oft zeigt, ist 
lich . " modelliert. Ihre Gesichtsfarbe ist gewöhn- 
iveis-e aber wenn ihre zarte, feine und
giiNn r» s ĉh unter dem Einflüsse einer Erre- 
»nz«s,?^k. ist es unmöglich, sie mit Eleichgiliigkeit 
8«b dt ^  ibinen Beweis ihrer mutwilligen Laune 
indem schon auf der Fahrt nach Biarritz,
dalon-  ̂ nachts plötzlich in der Abteilung des 
sich m r̂^^b erschien, wo die Herren des Gefolges 
Lttick//* "brr weniger bequem zum Schlafen ein- 
beholk  ̂ Lutten. Sie amüsierte sich über ihre un- 
Uuno ü*" Stellungen und zog sich mit der LLar- 
Aẑ op Gegenbesuch nicht erlaubt sei, in ihren 
e s ^ "  zurück. I n  Biarritz erhielt der Dr. Barthez 
i>l di den Befehl, sich so schnell wie möglich
in ^'^okabine der Kaiserin zu begeben. Als er, 
n>ar E? ^siirchtung eines Unglücks, dorthin geeilt 
sehr' ""b «r die Kaiserin und zwei ihrer Hofdamen 
Cr und in denkbar leichtestem Badeanzug.
Nils »3hre Majestät sagte mir: „Sie dürfen
sch l ic h t ansehen, Doktor." (Das war längst ge- 
^  Yen) — „Madame, ich würde es mir nicht «r- 

erwiderte ich Ihrer- Majestät, die voninuben",Neu ' ^Eioerrs rcy ^yrer wcaiesmr, ore von 
lachen begann und mir sagte, ich möchte 

hinein kranken Kinde sehen, das sie auf der 
an aufgelesen hatte." Als Dr. Barthez einmal 
N>.ber kaiserlichen Tafel die Anficht verfocht, ein 
d "l* müsse seiner Frau treu bleiben, erregte er 
n . mstige Erstaunen und wurde tüchtig geneckt, 
g. er deutet an, die Kaiserin selbst, deren Tugend 
Eck* ^dem Zweifel stand, die aber in ihren 

' sei manchmal recht weit ging, habe es sich an- 
m sein lasten, seine Grundsätze zu erschüttern. 
H . ^ ah lt, daß sie ihn eines Abends in ihr An- 

°^m er kommen ließ, um mit ihm über die 
lUndheit des kleinen Prinzen zu reden: „Sie saß 

svr* Spiegel, und damit sie bester mit mir
led e^ konnte, mußte ich mich, auf den Spiegel > 
kick' ,Lenau ihr gegenüber hinstellen, während sie 
H Mit ihrer Nachttoilette beschäftigte. So sah ich 

^  schönes so nahe vor mir, daß ich es hätte be 
^hren können. Die Kleider rings herum, die 
^Mgerüche, die Beleuchtung, die herrlichen Schul 

die weiße und rosige Haut, dies alles wirkte so 
Lauschend, daß ich zur Decke hinaufsehen mutzte, 
"Mit meine Stimme nicht zitterte. Nachher habe ich 

gesagt (aber das war vielleicht eine allzu kühne 
^m utung), die Kaiserin habe mich absichtlich in 

"e Lage gebracht, um sich an meiner Verwirrung 
ergötzen". I n  Biarritz ging es noch fröhlicher 

. als in Saint-Cloud. Abends wurde meist getanzt, 
"o auch der Kaiser Napoleon III., damals der Ee- 
Mer Europas, beteiligte sich an den Quadrillen 
ad Walzern. Und wenn während des Ausruhsns 

einem Ausflug in die Berge eine Mufikanten- 
*appe sp ä h te  Nationaltänze hören ließ, so regte

sich Mohl in der jungen Kaiserin die Erinnerung an

gänzlich ver loren  g eg a n g en . D ie  S c h u ld ­
scheine so llen  sich nach den letzten S ch ätzu n ­
gen  a u f höchstens zw ei M ill io n e n  b elau fen .

( D e r  w i e d e r u m  v e r s c h w u n d e n e  
B ü r g e r m e i s t e r  T r ö m e l . )  Z u  dem  
V erschw inden  d es  U sedom er B ü rg erm eisters  
T rö m el erfährt der „L ok .-A n z."  noch, daß  
F r a u  T rö m e l, d ie nach B e r lin  gefahren  w a r , 
u m  ihren M a n n  zu suchen, D ie n s ta g  N acht 
nach U sedom  zurückgekehrt ist, oh ne eine  
S p u r  d es V erm iß ten  zu finden. M a n  
n im m t an , daß  T rö m el ebenso w ie  im  J a h r e  
1 9 1 1  p la n lo s  in der W e lt  m nherreist.

(1 0 9  0 0 0  M a r k  g e w o n n e n ! )  E s  
gibt noch glückliche G ew in n e r , und einer der 
glücklichsten dürfte der W erkm eister M .  a u s  
der S ch ön h au ser  S tr a ß e  in B  e r l i n sein, 
dem  der H a u p tg e w in n  der L otterie  d es  T ier-  
schutzvereüis in H öhe von  1 0 0  0 0 0  M ark  in 
den S ch o ß  fiel. M .,  F o r tu n a s  jüngster 
G ü n stlin g , w a r  bei seinem  B ru d er , einem  
Bäckerm eister, beschäftigt und hat jetzt, nach­
dem  ihm  die „hübsche runde" S u m m e  a u s ­
gezah lt w ord en  ist, die A rb e it n ied ergelegt, 
um  a ls  R en tier  sein D asei»  zu „fristen".

( U m g e h u n g  d e r  K i n o s t o u e r  i n  
B e r l i n . )  D er Besitzer der B er lin er  K iue- 
m atograp h en th ea ler haben e in en  W e g  g e ­
funden, u m  die K inosteuer zu  u m geh en . D ie  
Besitzer v ieler Lichtspiele haben b ereits am  
M o n ta g  die B ille ttp reise  erm äß igt und die 
D ifferenz durch ein  P r o g r a m m - und E a rd e-  
rob engeld  w ied er h era u sg eh o lt. S o  w u rd en  
z. B .  anstatt b ish er 1  M ark  n ur 4 3  P f e n ­
n ige für ein  B ille t t  erhoben, außerdem  aber 
3 0  P fe n n ig e  für G ard erob e und  2 0  P fe n n ig  
für d a s  P r o g r a m m . D adurch kostet d a s  
B ille t  anstatt 2 0  nur 5  P fe n n ig  S te u e r .  
D er M a g istr a t w ird  sich aber in seiner 
nächsten S itzu n g  m it dieser A n g eleg en h eit  
beschäftigen und über eine E rg ä n zu n g  seiner 
S te u e r o r d n n n g , die dergleichen U m geh u n gen  
unm öglich macht, b erate» .

( A u s  d e r  S y n a g o g e )  in  der D r e s ­
dener S tr a ß e  in B e r lin  w u rd en  D ie n s ta g  
für ca. 3 0 0 0  M a r k  silberne G erä te  gestohlen.

(U  n g l ü c k s f ä l l e  i m  Z i r k u  s .)  I m  
Z irkus S ch u m a n n  in B er lin  kam e s  D ie n s ­
ta g  zu verschiedenen U n glücksfä llen . Zunächst 
w u rd e ein R e iter  von  ein em  P fe rd e  g e ­
bissen, zu B o d e n  gerissen und durch die M a ­
n ege geschleift. E r  trug H autabschürfungen  
d avon . I n  der groß en  A ltrak liou  d es  
A d e » d s  stürzte einer der beiden A rtisten , die 
in einer H öhe von  1 5  M e te r  sich in einer 
A rt R e ifen  im  K reise drehten, ab und blieb  
m it schweren inneren  V erletzun gen  liegen . 
Schließlich  w u rd en  bei der P rod u k tion  von  
zehn chinesischen G auklern  zw ei C  priesen, die 
au ein em  hochgespannten S e i l  m it den  
Z öp fen  zu B o d e n  g leite» - schwer verletzt.

(W  e ch s e l f 8 l s ch u n g  e n .) D er  G e ­
treidehändler B a e r  in E i s e n  a c h ,  der 
jüngst durch S e lb stm o rd  geendet hat, b eging, 
w ie  jetzt festgestellt w u rd e, um fangreiche  
W echseliä lsch iiiige». Elsenucher B a n te n  sind 
schwer geschädigt.

Heimat, sodaß sie aufsprang und einen leiden> 
Östlichen, kunstgerechten Fandango ausführte. Dr.

arthez verrät sich in jedem seiner Briefe als 
Lengen Moralisten. „Was man hier an Hälsen, 

chultern und Rücken steht, kann man sich garnicht 
Erstellen!" so ruft er einmal mißbilligend aus. 
^oer wenn er auch nicht blind ist für die Schwächen 
^  Kaiserin, die das Beispiel der Ausgelassenheit 

so rühmt er doch immer wieder: „ihre ehrliche 
und offene, impulsive Natur, ihre Klugheit, ihr Herz 

ihr Bedürfnis, Gutes zu tun" . . . .  r>§o.

M anm M tiigeS.
- ( Z u m  Z u s a m m e n b r u c h  d e r  
^  ü s t x j  „ e r  F i r m a  P u p p e . )  D er  „L o-  
A 'a»z." erfährt zu  dem  Z usam m enbruch  der 
W str in er B ank firm a P u p p e , daß  die beiden  
^sichtigen I n h a b e r  der F ir m a  bestim m t am  
^ o n rm b sn d  A b en d  in B e r lin  g ew e ilt  haben , 
w ahrscheinlich haben sie die R elch sh an p lstad t  
"R  S o n n t a g  verlassen, u m  sich nach K a lm a r  
oder D üsseldorf zu. b egeb en . I h r e  S p u r  ist

( B a r o n u n d  B a r o n i n  Ar k l o  w".) Franzö­
sische Blätter meldeten dieser Tage, der Baron uns 
die Baronin Arklow seien auf der Durchreise von 
Italien in Lyon angekommen und nach einigem 
Aufenthalte weiter gefahren. Unter diesem Inkog­
nito verbargen sich, so schreibt die „N. E. L", ein 
deutscher Vundessürst und seine Gemahlin, nämlich 
der regierende Herzog Karl Eduard und die Her­
zogin Viktoria Adelheid von Sachsen-Coburg und 
Eotha. Es ist üblich, daß Fürsten, wenn sie unter­
wegs nicht erkannt oder doch wenigstens nicht anders 
als gewöhnliche Touristen behandelt sein wollen, 
irgend einen Untertitel ihres Hauses wählen. Und 
der Herzog Karl Eduard von Sachsen-Loburg und 
Gotha ist in der Tat zugleich ein Baron Arklow. Aus 
der Karte der beiden deutschen Herzogtümer, über 
die er herrscht, würde man aber vergeblich nach einem 
Orts namens Arklow suchen: Arklow ist ein Städt­
chen an der Ostküste von Irland, dessen SVOÜ Be­
wohner sich fast ausschließlich von der Fischerei er­
nähren. Der Herzog Karl Eduard ist bekanntlich 
ein königlicher Prinz von Großbritannien und I r ­
land und gehört der ersten britischen Kammer, dem 
Hause der Lords, als „Herzog von Albany, Graf von 
Clarence und Baron Arklow" an. Die ganze irische 
Varonie Arklow zählt im übrigen nur 15 WO Seelen. 
In  der Begleitung des Barons und der Baronin 
Arklow befand sich, der gleichen Quelle zufolge, auch 
die Gräfin Adelheid von Stormarn. Unter oiesem 
„nom de guerre" versteckte sich die Schwester der 
jüngeren Schwester der Herzogin von Coburg, Prin­
zessin Adelheid zu Schleswig-Holstein. Die Land­
schaft Stormarn gehört, wie man weiß, zur jetzigen 
Provinz Schleswig-Holstein und alle Mitglieder der 
Dynastie Holstein, auch der Großherzog von Oloen- 
Lurg, der russische Zar und die Könige von Däne­
mark und Griechenland, sind, „Im NebenamLe", 
Grafen oder Gräfinnen von Stormarn. nxo.

Montag im Plenum Wer die auswärtige Lage 
äußern. Bei Beratung des Etats für das Aus­
wärtige Amt wünschte der Referent Abgeord­
neter Bassermann Auskunft über die Lage am 
Balkan. Er begrüßte das Zusammenwirken 
Deutschlands und Englands in der Balkanfrage 
und werter den freundlichen Ton, auf den die 
jüngsten Reden der englischen Staatsmänner im 
Unterhause gestimmt waren. Die Haltung 
Deutschlands Sei der gegenwärtigen Krise habe 
bewiesen, daß Deutschland eins allgemein fried­
liche Politik verfolge. Staatssekretär v. Jagow  
machte daraufhin Mitteilungen über Fragen» die 
mit dem Balkankriegs zusammenhängen, so über 
die Entstehung des Balkanbundss, ging dann auf 
die Frage ein, ob die deutsche und europäische 
Diplomatie durch den Ausbruch des Krieges 
überrascht worden sei, und erörterte sodann die 
verschiedenen diplomatische« Daten des Krieges, 
die Aufgabe der Status-quo-Form, die durch die 
von allen Mächten angenommene Formel der 
Lokalisierung des Krieges sich ergab, und beson­
ders auch auf die Entwickelung der albanischen 
Frage» bei der die deutsche Diplomatie sich stän­
dig auf Seite ihrer Verbündeten gehalten habe 
unter Benutzung jeder Gelegenheit zu vermitteln­
dem Eingreifen. Zm ganzen Verlaufe der Frage 
Habs Deutschland treu-zu Österreich-Ungar» ge­
halten. Wie sich bei weiterer Hartnäckigkeit 
Montenegros diese Frage gestalten werde, dar­
über lasse sich heute noch nichts sagen, über den 
Gang der Verhandlungen, die den bulgarisch­
rumänischen Ausgleich beträfen, ließen sich Ein­
zelheiten noch nicht mitteilen. Die finan­
zielle Frage werde unter Zuziehung von Fach­
männern in P aris erörtert werden. Die Dar- 
danellenfrage habe bisher keine Macht ange­
schnitten.

Familientragödie.
R ostock , 3. April. Zn der vergangenen 

Nacht ließ sich in der Nähe des Rostocker Exer­
zierplatzes ein unbekannter Mann vom Zuge 
überfahren, wobei ihm der Kopf vom Rumpfe 
getrennt wurde. Später stellte es sich heraus, 
daß es sich um den verschwundenen Kaufmann 
Bladt aus Eelsdorf handelte. Zn einem hinter­
lassenen Briefe teilt er mit» daß er seine drei 
Kinder in den Warnefluß geworfen habe. Die 
Leichen der beiden ältesten wurde bereits ge­
funden.

U n fa ll au f einem  P an zersch iff.'
L o r i e n t ,  3. April. A ls auf dem im Bau 

befindlichen Panzerkreuzer „Courbet" Arbeiter 
mit dem Aufstellen zweier 384 Millimeter-Ge­
schütze beschäftigt waren, glitten diese aus den 
Schienen, wobei zwei Arbeiter an die Wand des 
Panzerturmes gedrückt wurden. Ein Arbeiter 
wurde sofort getötet, der andere schwer verletzt.

Seesturm .
M a d r i d , 3. A p ril. A n  der spanischen Ost­

küste w ü tete ein  heftiger S tu rm . Z w ei R uder­
boote kenterten. M ehrere Personen sind um ge­
kommen.

Z u  den Beisetznngsfoierlichkeiten in  A then .
A t h e n ,  3. April. König Konstantin gab 

gestern zu Ehre» der anwesenden Fürstlichkeiten 
und ausländischen Abgeordneten ein Diner.

Z um  bulgarisch-rumänisch ru K onflikt.
B u k a r e s t ,  3. April. Die von hiesigen 

Blättern verbreitete Nachricht, die Petersburger 
Botschaftersitzung habe im bulgarisch-rumänischen 
Konflikt bereits eine Entscheidung getroffen, 
wird i.. offiziellen Kreisen als verfrüht be­
zeichnet.

NmtllcheNotierungen der DanzigerProdukte«- 
Börse

vom 3. April 1913.
Für Getreide, Hülsensriichte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision  
usancemätzig vom Käuser an den Verkäufer vergütet.

W etter: kühl und trübe.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1060 Kgr.

N egulierungs-Preis 204> § Mk. 
per April— 2iai 204^', B r.. 204 Gd. 
per M a i - J u n i  297 Br., 2 0 6 ' Gd.  
per Septem ber— Oktober 200*/, Mk. bez.? 
bunt 6 4 5 - 6 9 7  Gr. 147— 164 Mk. bez. ' 
rot 6 4 8 - 7 6 1  Gr. 1 4 5 -2 Ü 0  Mk. bez.

R o g g e n  stetig, per Tonne von 1000 Kar. 
inländisch 691— 726 Gr. 1 5 ? r ->-160 Mk. bez. 
Regulierungsprels 161 Mk. 
per A p i i l - M a i  160'/g B r., 160 Gd. 
per M a i—Ju n i l62 ''z  Mk. bez. 
per J u n i—J u li 164 ' 2  Mk. bez. 
per Sepem der—Oktober 161*/, Br., 1T1 Gd.

G e r s t e  ohne Handel.
H s e r  unv., ver 'l.m ne von 1000 Kgr.

in änd. 130—160 Mk. bez.
R o h  zn e r. T endenz: schwächer. - —

Rendeinent 88 "/,> fr. Neujahr»» 9.82*/, Mk. bez. ink!. S .
5l l e i e  per 100 Kgr. W eizen- 6 ,50 —10,29 Mk. bez.

Roggen- 9 ,9 0 -1 0 ,2 9  Mk. bez. .
D e r  V o r s ta n d  d er  P ro d n k L en -B ö rse .

Berliner Börsenbericht.
„ . 3. AprilFonds:

Österreichische Banknoten
Russische Banknoten per Passe

Neueste Nachrichten.
Staatssekretär v. Zagow über Deutschlands 

Valkanpolitik.
B e r l i n ,  3. April. Zu Beginn der heuti­

ge» Sitzung der Budgetkommission des Reichs­
tags teilte Abgeordneter Spähn mit, der Reichs­
kanzler habe erklärt, er werde sich am kommenden

M a g d e b u r g ,  2. April Znckerbericht Romzulker 
88 Grad ohne Sack S.70 9,75. Nachprodukte 75 Grad 

hne Sack 7 ,60 —7,80. Stim m ung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gern. Raffinade mit Sack — Ge m.  M elis  I  mit 
Sack — St i mmung:  geschäftstos.

Deutsche Reichsanieihe 3' ,
Deutsche Reichsanleihe 3 "/t,
Preußische k on sols 3 ' / ,o / ,  .  .  . .
Preußische Ltoirsols 3 o/g . .  . . .
Thorner Stadtanieihe 4 «/<, .  .  . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/ ,  "/§ . , .
Pose,rer Pfandbriefe 4 o/g .  .  .  . .
Posener Pfandbriefe Z'/z"/.» - . . .
Reue Westprenßische Psandbrless 4 o/„ 
Westprenßische Pfandbriefe 3 ' / ,  ^  .  .
Westprenßische Psandbrlese 3"/«, . . .
Russische (staatsrente 4",g . . . . .
Russische Staatsrente 4'/« von 1902 . 
Russische S taatsrents 4 '/," /o  von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4 '/ , o/ . . . .
Hamburg-Amerika Paketsahrt-Aktien . 
Norddeutsche L loyd-A ktien . . .  .  .
Deutsche Bank-Atlien .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Dlskottt-Llonttnandit-Atttsile . . . .
Norddeutsche Llreditansialt-Akllen . . 
Ostbank sür Handel und Gewerbe-Akt. 
Atlgein. Elektrizitütsgesellschast,  Aktien 
Anmetz Friede-Aktien . . . . . .
Bochumer Gnßstahl-Akiien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktlen . . .
Gesell, jür elektr. Unternehmen-Aktten 
Harpener Bergwerks-Aktien .  .  . .
Lanrahütte-Aktien . . . . . . . .
Phönix Bergwerks-Attlen .  . .  .  .
Nhemstahl-Aktien . . . . . . . .

Weizen toko m R ew york. . . . . . .
„ M a i ................. ....
.  3 " U .................. ..........................
„ Se pt e mbe r . . . . . . . . .

Roggen M ai ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   .
Septem ber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

84.89  
215,45

88.50
76.50
85.89
76.60
96.40

9 9 M
83,25
9 5 , -
85.—
93.40  
89,80
99.50
90.60

148.60
115.49 
247,—  
1 8 2 . -
119.40  
124,—  
236,90
175.50
216.60
161.40
171.50
190.75
173.75
260.50  
167.30  
113,—
203.25
211.25
206.25
167.25 
1 7 1 . -  
168,—

2. April

84,80
215.40  

86,50
76.60 
86,75
76.60
96.60

6 9 Ä
88,10
6 5 , -
85,10
77.60 a-r_
8 9 M
99,90
90.60 

149.60
116.46
247.80 
1 8 2 , -
119.46 
1 2 4 , -  
287,50
177.80  
216,90
161.75 
1 7 2 , -  
190,—
174.40
261.25 
1 6 7 . -  
112, -
208.25
211, -
206.56
167.25
170.75
167.56

Vanidiskont tzL o m b ard z ln sfu h  7 »/g, Privaldlskonr 4̂ o/» ,

Die B  e r l l n  e r  B ö r s e  eröffnete gestern ziemlich fest. 
Später aber trat trotz weiterer Ermäßigung des Privatdis- 
konts eine leichte Abschwächung ein, weil die Börse den in 
den letzten Tagen erzielten Gewinn sicherstellen wollte. Hei- 
mische Anleihen konnten dagegen wieder anziehen. Der 
Schluß der Börse war leicht abgeschwächt.

D a n z i g ,  3. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr am  
Legelor 911 inländische, 383 russische W aggons. Neusahrwasser 
iniäud. 95 Tonnen, rnss. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  3. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
58 inländische, 22 ruff. W aggons, exkl. 18 W aggon Kleie und 
18 W aggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thsrn )
vorn 3 April, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 8 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordwest.
B  a r o m e te  r s t a n  d : 770 mm.

Vom  2. morgens bis 3. morgens höchste Temperatur 
-j- 12 Grad Cels., niedrigste -j- 4 Grad Cels.

Wüsstrstitude der W riUk!. Krähe nutz Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag Tag rn
W eichsel T h o r n .................. 3. 2,15 2. 2,29

Zawichost , « » « 
Warschau . . . . 1 .6 2 1 .7 1
Chmalowice . . . 2. 2,26 1. 2,33
Zakroczyn . . . . — — — —

B r a k ,, b-l Bromberg ^ ' P - S - l
Netze bei Czarnikau . . . .

4. April: Sonnenaufgang 5.3 l Uhr,
Sonnenuntergang 6.37 Uhr,
M ondaulgang 5.63 Uhr,
M onduntergang 4.13 Uhr.

r U l UM WWelMIM». 
r S -M lgeU «zM «i> , 

z K liM M « »
stehen billig zum Verkauf. Zn erfr. im

w en  UelteilM  U.
Umzugshalber sind verschiedene

, ?
bestehend aus
2-Zimmer- und Kücheneiurrchiung, 
sehr bill. zu verk. Anfr unter M . D .  
O .  an die Geschästsst. der „Presse".__

Ane Garnitur.
rot, ein Sp iegel mit Stufe, 1 Tisch, Eta­
gere, S tühle, gebraucht, sehr gut erhalten, 
billig zu verkaufen

Schuhmacherstr. 2. Gartenhaus 2.

von echten, rebhuhnfarb. Italienern  verk. 
ä M andel ( i5  Stück) 3.50 Mk.

F r a u  S chirrrn eijier L n v r e ,  
F ort B ülow .______

1 Posten gute Steine
sofort zu verkaufen. Zu erfragen

Backsrrlraste 3, 2.

W n i p n i k N l k

W ir  m ö b l. Z im m er  sof. od. später zu 
U  vermieten W m dstr. 5. 1.

M l .  z i m «  '" L 'L L " -- ,

GWerswohimiig,
möbl., schönste Lage, Ecke Neust. Markt u. 
Gerechtes^. M eld, an L ie b e r .  1 Tr.

2 möbl. Zimmer zu vermieten 
___________ Klosterstr. 14. 1 Tr.

Gr. liiöbl. Am m
nebst Kali, z. oerm. Schuhmacherstr. 23, 1.

Gilt Illvlll. A l lM l E  I°v°d"r
später zu vermieten V ark slr . 18» 3, l .

Möbl. Zimmer,
mit auch ohne Kabinett, sür 1 oder 2 
Herren von sofort zu vermieten

S Ä iü e r str . 12. pt.» e.

An Laden
ist vom 1. Oktober zu vermieten

Breilestrake 8.

A ^ 2 ° ,  
4 Zimmer. Küche, Vadestube mit Gas- 
Heizung, Keller, Bodenkammer, von sos. 
oder später zu vermieten. Zu Bureau­
zwecken vorzüglich geeignet. Auf Wunsch 
auch Pferdestal! und

Leibitscherstr. 27:
3-Zimmerwohmmg, 1. Etage, Küche und 
Zubehör, mit auch ohne Pferdestall. evtl. 
Bur'chengelatz von sofort zu vermieten. 
Zu erfragen daselbst, 2 Treppen, links.

Wohnungen
von 2 Zimmern sof. zn vermieten
UMsk1,§chulstratzelö.

Herrschaftliche

mit G as, Bad, Mädchenstube und Zube- 
hör versetzungshalber von sofort oder 
später zu vermieten. Näheres bei

B r o m b er g e r slr . 8 8 .
I n  meinem Hause, Brauerstr. 1, pt., 

ist eine

herrsch. UnW.
6 Zimmer nebst reich!. Zubehör, von sos. 
zu vermieten.

Lodert M k.
Friedrichstratze 8 :

Hochherrschastttcho

P N o I u » i u » s ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres belm Portier und 
___________Brombergerstrake 8V

Meine Wohnung
vom 1. April zu vermieten
________________ Badrrltratze 7.
W E M

r Slmmer, nsche,
reich!. Zubehör, an kleine Fam ilie vom  
l .  7 . zu vermieten W aldstrasze 9 2 , an 
Ulanenkaserne, W g ls s .

3-Zimmerwohnnng
mit Zubehör und kleinem Vorgarten für 
210 Mark vom 1. 4. 13 zu vermieten.

Frau Rayonstr. 6.



Heute vormittags S Uhr verstarb nach langem, schwerem Leiden 
mein lieber M a n n , unser guter B ater und Schwiegervater, der .

. K  Fleischerm eister

R  4 n 1«n  N o s iM s k i
im  63. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 

)  Thsm den 2. A pril 1913

grau v. AoonersLi und Uinder.
D ie Beerdigung findet am Sarmabend, nachmittags 4 Uhr, vom 

Trauerhause, Iakobsvorftadt, Artilleriestr. 10, aus statt.

Heute Vorm ittag l l ^  Uhr ver­
schied nach langem, mit Geduld er­
tragenem Leiden unser lieber, unver­
geßlicher Sohn, mein guter Bruder, 
Enkel, Neffe und Vetter

im Alter von 131 , Jahren.
Dieses zeigen tiesbetrübt an 
Thorn den 3. A pril IS IS

die trarmndkn 
W HmterMebknev.

Die Beerdigung findet am Sonn­
tag den 6. A pril, 4 Uhr nachmittags, 
vom Trauerhause, Talstrabe 37, 
aus statt.

Allen Verwandten und Bekannten, 
die in so überaus herzlicher Weise 
iA e  Teilnahme bei dem Hinscheiden 
meines lieben M m m es bewiesen 
haben, spreche ich hierdurch meinen 
r e u i g s t e n  D a n k  aus.

Mrtkr, W e itz c k y M a .
Thorn, im  Zh>rir 19 l3 .

Herzlichen Dank
Allen für liebevolle Teilnahme beim 
Heimgänge unserer teueren Ent­
schlafenen, der Rentiere

K»
geb. S edw iA t.

P o d g o r z , am 2 . A pril 1913.

Die Hinterbliebene».

MiWerfteigmW.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in Abbau Neu-Gramischen 
i belegene, im Grundbuche von Neu- 
! Gramtschen, Band 1, Blatt 2, zur- 

der Eintragung des Versteige. 
! rungsvermerkes auf den Namen des 
f Maurermeisters ^rieäried M ro^r 
zin G r  a u  d e n z  eingetragene Grund- 
f stück

am4. FrmiLM,
vormittags 10 Uhr. 

durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsstelle — Zimmer Nr. 22 

' — verstelgsrL werden.
? Das in Neu-Gramtschen belegene 
29,17,22 Ls. große Grllndstück ist 
unter Artikel 62 in der Grundsteuer- 
mutterrollö und unter Nr. 53 in der 
Geöäudesteusrrolle des Gemeinde- 
bezirks Gramtschen verzeichnet. Der 
Gnmdstsuerreinertrag beträgt 21,90 

lAaler, der Iahresbetrag der Grund- 
 ̂steuer 6,37 Mk., der Gebäudesteuer­
nutzungswert 285 Mk-, der Iahres­
betrag der Gebäudesteuer 11 Mk. 
Es besteht aus Wohnhaus mit Stall, 
Hofraum und Hausgarten, AlLsitzer- 
wohnhaus, Scheune, Stall, Miets­
haus, und Wohnhaus, ferner aus 
Acker und Wiese, östlich der Chaussee 
nach Thorn, am Weg nach Leibltsch, 

, Acker und Holzung an der Chaussee 
noch Thorn.

; Der Derstergerungsvermerk ist am 
! 14. März 1913 in das Grundbuch 
s eingetragen.
i Thorn den 29. März 1913.
ß- Königliches Amtsgericht.

Mtzl. pltllh. Alljskll-Löttkck.
Die Erneuerunassrist zur 4. K laffe  

, endigt m it 7. A p r i l ,  
k Kauflose v o rrä t ig  l
k  L r c l l s r ,

könlgk. preuß. Lotterie-Einnehmer

Suchtüftrungs-
Mschinevschreiben, Stenographie.

F ü r A pril nehme noch Anmeldungen 
entgegen.

M m e » M rs li8 k ,
^ Coppernikusstr. 22, 1.

L s s w - i r t s r k s t t
zu p a c h t e n  g e s u c h t ,  Innenstadt 
bevorzugt. Ang. u. V  ^  1 9 9 9  an 

id ie Gefchastspelle der „Presse".

Nersörfterei Wsdek. 
Holzverkaus

am  9. A p r i l  1913, von vorm. 10 Uhr 
ab im Kruge zu G r. Wodek aus den 
Schutzbezirken Wodek, Kienberg und 
Waldhaus.

Kiefer: 150 Stck. Langnutzholz 2 . - 4 .  
Klasse, 500 Derbstangen 1.— 3. Klaffe, 
350 rm  Kloben, 250 r m Knüppel, Reiser 
1. Klasse. Das Holz liegt günstig zur 
Abfuhr.________________________________

Z M W M e M W .
Sonnabend den 5. A p ril,

vormittags 1 0 '/. Uhr, 
werde ich in L o n z y n :

I  W d e  Smi M  i  K r le l
öffentlich versteigern.

SammelorL am M o lch en  Gasthause.
L l u g .

Gerichtsvollzieher in Thorn.

König!.!
prentz.

lUlassen-
lotterie.

Z u  der am 11. und 12. A p r i l  1913 
stattfindenden Ziehung der 4. Klasse 228. 
Lotterie sind

r! i !  r
!l !2 4

1? Lose 
8

Ä 160 80 40 20 Mark
zu haben.

V s r r r d r v ^ s l L r »
W nigl. preuß. Lotterie -E innehm er, 

T h o rn , K atharinenstr. 4 .

Geldlose
W  t t l W l

Ziehung 8.— 12. A p ril 1S13, 
Hauptgew. 100 000 Mk.,

hat noch abzugeben

6v8t. 8e!llck MeN.
schicksalezuerqrün 

den, m it menschen 
verständigem Rate  
zu helfen, nenne 

ich meine Lebensaufgabe. Wünschen S ie  
von m ir zu hören, so senden S ie  m ir Ih re  
Adresse. Ich antworte Ih n en  kostenlos.

vr. pdll. Drotks,
B e r lin  H V . 8 7 .

M S M l-M M
für Ausflüge, Taufen und Geschasts- 
fahrten zu billigem Preise zu haben 

_________  G rauderrzerstr. 115.
Suche in der S tad t Thorn

Restaurant oder Keller
zu pachten. Angebote unter A l .  8 .  2 3 0  
bis Freitag an die Gesch. der „Presse".

Smmittl «im»

entschieden das gesundeste Nahrungsmittel, 
empfiehlt

in v o r z ü g l i c h e r  Qualität zum Preise 
von

80 Pfennig per Pfund
Honigkuchensabrik

llvrrmann liivmas,
H o flie fe ra n t,

Neustadt. M arkt 4 —  N-ustädi. M arkt 4.

FrischtWeflUkr«
fett und delikat, pro Pfund 30 n. 35 P f .

Erste Räucherflundern.
(1 . V - 7L8 vH i, H m n b  Fischräucherei,

Coppernikusstr. 19 und Marktstand. 
Telephon 525.

in Weckgläsern und lose sind 10 P ro z . 
herabgesetzt.

Lmw. WckMNiMll.
Baderstr. 22.

Mkk A M  N M .
netto 9 P fd . 5.80 M k. Iß .  8 iS V S r 8 -  
Kalthos bei K ö n igsberg  i .  P r .

Friseurgehilseu sucht
X s v e r  L b v rt, Dsmen- u. Herrenfriseur.

Laufbursche
kann sich melden.

Carl tterrmsnn, Mellienstr. 112.

Auswarterin
f. ein. Vormittagsst. ges. Ta ls tr .4 3 ,p t.,r .

Des Schttlbüchcr-Geschä'stes wegen A M  mernc

L Leihbibliothek am 
3., 4. und 5. April geschlossen.

L a u L d s o l r ,
Buchhandlung. ___________

Für A M m r .

Nach den glänzenden Erfolgen des erste« Kursus veranstalten w ir auf viel- 
fettigen Wunsch einen

mchmiWU Arslls ill W ll,
zu welchem weitere A nm eldun gen  S o n n ta g . 9 — 2 Uhr» spätestens M o n ta g  
den 7. A p r i l ,  3— 8 U h r , entgegen genommen werden. ^  ^

S to tte rn , S ta m m e ln , L is p e ln  usw. werden gründlich und dauernd beseitigt, 
ohne Apparat und ohne Hypnose, bei jedem, der stotterfrei singt.

Kein langsames, unnatürliches Sprechen, keine Berufsstörung.
Referenzen von Teilnehmern des ersten Kursus stehen zur Verfügung.

Jetzt Thorn, Bachestrahe 13, 3.
U. ktzmw'r  ̂ 7 " " ..UM'.

B e rlin  W .. Biilowstrafte 5 8 . _____________

Schulbücher-Antiquariat!
F ü r das königliche Gymnasium und die höheren Töchterschulen habe ich 
einen Posten ungebrauchter Bücher, la u t V e rfü g u n g  des H e r rn  M in is te rs  
absolut zulässige letztZährige A u fla g e n , zu ganz bedeutend b illig e re n  
P re isen  abzugeben. Benutzen S ie  die seltene Gelegenheit! Gewahre 
jede Garantie. Lassen S ie  sich durch die Redensarten einer das Gegenteil 
inserierenden Konkurrenz nicht irre leiten.
K G " Nenesie A u fla g e n  fü r  a lle  Schulen gleichfalls  aus L a g e r . "W T

Max KUtser, VllWMWz. AisckW. W .

k ^ s S s r - K r i s s i r s y
werden sauber und zu soliden Preisen 
von den ausgesperrten Malergehilfen

...-..... . Thorns schnellstens ausgeführt.
— —  Bestellungen nimmt jederzeit entgegen ——  
M .  ( u l t t M n s k i ,  Thorn-M ocker, Bergstr. 23, 

Vorsitzender des Arbeitnehmer-Verbandes.

Prachtvolle lebende Aale,
Hechte, Karpfen. Schleie u. a., sowie blutsr. 
Weichselzander, blutsr. Seefische u. Raucher-

Schillerstraße 18 und M arkt-
M l i r b N  empfiehlt bude, Fernruf 295.

kann zum 15. A pril eintreten. Lehrzeit 
1 Jah r bei 120 M ark  Vergüung, nicht 
unter 16 Jahren alt.

Kreis Graudenz Westpr.

Einen Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, stellt sofort ein

K v s tL V  M e z w r ,
Fabrik chirurgischer Instrumente,

Seglerstraße 23._________

An Laufbursche
wird gesucht B reiteftratze  5.

Jüngerer

welcher am Platze bescheid weis, kann 
sich sofort melden

Otto ^aelllwvaki.
Suche von sofort eine selbstständige

mit guter Handschrift.
B ie rv e r la g ,

Thorn-Mocker, Lindenstr. 58.

L G e u v le»m M m ii
von sofort verlangt.

V , ' « e i l r .  Talstr. 23.

Stickerinnen
sucht

t8 4 i*Q ls n a « n s 6 v ,E o p p e rn ik tts ;tr  21.
Suche für eine bejsere Konditorei ein

Lehrfröulein
aus guter Fam ilie  von sofort oder später.

Angebote unter LZ. 3 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._____________

Zunge oder MSdcheu
kann sich sof. zum Milchaustragen melden 

Frau  L .  8Lvk, vorm. K . L le m v s lm , 
Schillerstr. 30.

Smpsehlr
alles und Kindermädchen. S u c h e  
Köchin, Stubenmädchen und Mädchen für 
alles. a n e L »  IL ^ S i t t L n ,  gew erbs ­
m äßige S te lle n v e rm itt le r in , T h o rn , 
Bäckerstr. 11.

Mädchen, die gut kochen 
H s M p K ö H IL ö  können, Kindermädchen. 
Suche junge Dienstmädchen, Büfettfräul.

L.DKL, rr
gew erbsm äß ige  S te lle n v e rm itt le r in , 

T h o rn , Coppernikusstr. 24.

Hungere

^a^ikrrrla
per 1. M ai gesucht.

Fnh.: Julias Le ise r, 
Breitestr. 30.

Für meine

IliM liM -M ü lilV
suche

zum Antritt per 1. 5. evtl. 
1. 6. eine sehr tüchtige und 

gewandte

(polnische Sprache erwünscht) 
bei hohem Gehalt und 

dauernder Stellung

llcktz 8 iM » ,
Jnh.: 4aNns I^ezser. 

Breitestr. 30.

Lehrsrauleill
für mein

Wäsche -  A usftattnngs- 
Geschäft 

per sofort gesucht.

i i M x  A s s lli> z> ies ,
Inhaber: 4aNu8 Le ise r, 

Breitestr. 30.

S  u ch e

Kinderfranlein
nach Wlozlawek. Gehalt 15 Rubel monatl. 
llLväL 0nirltersv8ki, gewerbsmäßige 
Stellenvennittlerin, Thorn. Elisabechstr. 3. 
Telephon 591^__________________________

Auswarterin
wird sofort gesucht.

M e M e n ftr . 84, 1, r .

'  M r  M - r - r k m « ^
hat sich in liebenswürdiger Weise bereit erklärt, am A -.Men 
den 5. A p ril, abends 8V4 Ahr, m der Aula  
Gymnasiums ein N v N L k N V  zum besten der ^  l Mlte«.
des Vereins zur Bekämpfung der Tuberkulose zu vc

W ir richten an die Bürgerschaft die ergebene 2 ^  
wohltätigen Zweck durch zahlreichen Besuch des Konze 
zu wollen. vB

Eintrittskarten zum Preise von 1.50 Man !'  ̂̂  zli 
22. März ab in der Buchhandlung von E .  F -  S H  (

Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkulose
Z u  der am F re ita g  den 4. S . M ts . ,  abends 9 Uhr, im 

des A rtu sh o fe s  stattfindenden

M n M e n  Versammlung
laden w ir alle Handlungsgehilfen ein. ^ « m a  sprecht'

H err aus Königsberg wird über das Tyem .  ^ L -

. . M W  W M e» »lle m a M M d M »
Mle« die W  d. 1 Md war tremt de«» d- ̂  

»»«den alle« »rbNden?"
W ir  wollen in dieser Versammlung Aufklärung geben über ^ .s ^ a n n sg e^  . 

fragen; deshalb erwarten w ir alle Handlungsgehilfen und ^ ? „ r a c h ^  
wähler, auch Angehörige gegnerischer V e bände. F r e i e  A u s !  ?

M W M M IW  S M W 5M W M »
Warme Am.

Sand. WafchNM
sowie eine Hausjchneiderln können sich 
melden

T h o rn -M o c k e r , Fritz Reuterstr. 11.

Schulfreies Mädchen
für ganz. Tag ges. Altsi. M a rk t 17, Hof.

S a i i d . W W » i Brückenstr. 18,1.

S s u b e r s  V V s s v M r a u
wird von sofort verlangt. Z u  erfregen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Ein vrdentl. Auswartemädchen
für den ganzen Tag sofort gesucht.

F rau  Baderstraße 4. pt.

MUMM«.
Sonnabends gesucht.

Neustadt. M arkt 1, bei 8yrevK-I I I .

Saub. anst. A nfw iirterin
sogleich oder zum 15. 4. gesucht.

Parkstr. 15, 2. r.

^8., ttl.  ̂ ,
mehrere Jahre als Kassiererin tätig, mit 
Buchführung und Korrespondenz vertraut, 
pr. Zeugnisse, sucht Stellung. Gefl. A n­
gebote unter LL . 1 4 9 ,  postlagernd  
A rg erm u . ___________

Z«V MA«
sucht Stellung im  Kontor. Angeb. unter 

an die Geschäftsft.der ^Presse".

12999 Mark
zur Ablösung einer sicheren Hypothek 
von gleich oder 1. Jun i gegen 6 Prozent 
gesucht. Gest. Angebote unter .  L .  1 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

e o o o  N s r k
auf eine goldsichere Hypothek z. 1. J u li 
l. Js . gesucht. Angebote unter Ak. 2 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Z u r Ablösung einer Hypothek zur ersten 
Stelle werden

12- 14«  M .
gesucht. Angebote unter N r. 1 S 8 V  an 
die Geschäftsstelle der.Presse"._________

Msler^
H e u l e ,  D o n n e r s t a g s ,

A  U ebungssttzM - 7

ZsittlaiidWe 
die Ihonlkr S!ilStilltl>klE!

veranstaltet am

S o n n t a g  d e n  6 .  «

im  L o k a le  des Herr« ^  
G u rs lie  ein , »

« H W t »
« . . .

Verlosung.
Es kommt unter anderem em Ker 

Ih re r  Majestät der Kaiserin S 
losung. . . .  Lere«"

Freunde und Gönner oe- 
werden hierzu herzlichst

-  Anfang S Uhr- 77.,, 1 §!>' 
E in tritt 25 Pfg . -  F a n ''» 7

Reichhaltiges
G u t e  A u s i v a n n u n g

18. KreiSM
in  Thorn

S « , norddeutschen

abends 8  ̂ 4 U hr:

VottrsL üdöl 6W  A " '
den großen Z ig e u n e r-E o a E

R e d n e r :
Sonntag den 6.

vormittags 9^,  und nachmittag 
im  Festsaal des Hotel 

„P reußischer Hos". Culmer Llyaun

Feft-VBaLLE
Mustkvorträge, Chorgo" 

und Deklamatioue»' ^
P ro g ra m m  im Vorverkauf oMlild? 
Handlung A

straße: 25 P f„  an der Kaste 
Jedermann freundlickst em g el^ ---^

2 0 0 0  « N r ,
auf sichere Hypothek sof. gesucht. Ang 
unter D .  an die Geschäftsst. der „Presse".

S u c h e
3 - 4 0 0 0  M ark

auf ein ländl. Grundst. z. Ablösung einer 
Hypothek. Z u  erfr. i. d. Gesch. d.„Presse".sooo «Ik.
auf Schuldschein und gegen Hinterlegung 
eines Hypothekenbriefes über 12000 M k. 
zu 6 Prozent auf 3 Jahre gesucht. An- 
geböte unter L i .  L L . an die Geschäfts-

______________

2 rotbr. Müschseffel
i kaufe» gesucht. Zu  erfragen in dei

Geschäftsstelle der „Presse".

Kopffteinschlöger
suche sofort.

N au n n te ru e h m e r, 
________Lo nzyn  be i Retttschkau.

All likiliittiskll

Kronleuchter,
für G as und Petroleum, billig verkäuf­
lich___________Gerstenstratze 16- 1. r ;

Kat. frei. B rarm schw eig.
Einen sehr gut erhaltenen

hat zu verkaufen 
_____________ O s « > N > v , N äckerstr. 11.

k eleg., grünes plüschsosa
billig zu verkaufen. Z u  erfragen bei

Meüob», Turmstc. 1 L

Morgen 
ausdemWochenm«^

Eingang zum Rathause. , 
Aus frischer Ladung:

V a lenc ia -A pse lfiE  M
Dutzend 35, 45. 50, 60 und 90 P> j

Valencia-Vlut, i
Dutzend S0 und 8» P s e " w ^  -

Murcia, besonders scho"'
Dutzend 7Ü und 89 PseNN'S' >

Mefsina-Blut. ^  !
Dutzend 50 und 60 Psena«' !

Zitronen, , .. ,
Dutzend Sli. 60 und 80

Blumenkohl, Spinat,
Achten S ie  auf meinen

Borer.
Rüde, 2 Jahre alt, Wegzugs 
halber billig zu verkaufen.
Preis 25 M ark . Z u  erfragen 
in der Geschäftsst. der .Presse^

> Meine Verlobung
m it Fräulein « .  L i n k  erkla^ps^ 
aus verschiedenen Gründen für M  1
gehoben.

Thorn den 3. A pril 1913. . . S -
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H irrz« zwei Blätter.
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Die prelle.
(Zweites Vlatt.)

Die preußische Jahrhundertfeier.
Die Jahrhundertfeier der S tad t LüueSurg ist 

m Mittwoch Lei schönstem W etter glanzvoll 
erlaufen. Der imposante Festzug aus der F ran- 

^senzeit Lüneburgs m it über 3000 Personen in 
Gruppen und 20 Festwagen bot ein farben- 

Jachtiges, glänzendes Bild. I m  Anschluß an 
M  Festzug fand die Enthüllung des von Pro- 
^>sor Eundlach entworfenen Denkmals für 
^"hanna Stegen statt. Die Festrede auf der 
Ä len  Bastion hielt Pastor R e u t e r ,  die 
^ergaberede am Denkmal Professor M e y e r ,  
.^le Angehörigen der F am ilie  Hindersin-Stegen 
^wie V ertreter der Regimenter, die 1813 bei 
^Ulieburg den Sieg erfochten, waren anwesend. 
Jfe S tadt B erlin  ließ am Denkmal einen Kranz 
niederlegen. Nach der Feier fand ein Festmahl 
^  über 200 Gedecken statt. Am D ienstag 
n^rde am Grabe der beiden von den Franzosen 
Erschossenen Bürger Spangenberg und Tellers 
rine Feier abgehalten und eine Gedenktafel ent­
hüllt. Ebenso wurde Mittwoch M ittag  am 
^stner Tore ein vom 16S. Infanterie-R egim ent 
Erlisteter Denkstein enthüllt zur E rinnerung an 
ore Erstürmung des Tores durch die Estorffschen 

Die S tad t w ar überaus prächtig ge­
schmückt, der Fremdenbesuch sehr stark. Abends 
mnd eine große Illu m in a tio n  statt.

Die Blockade von Antivari.
Um den grotesken Humor der Flottendemon- 

llration der sechs Großmächte ganz zu erfassen, 
tauch t man sich blos zu vergegenwärtigen, daß 
?as „Königreich" Montenegro noch nicht einmal 
m viel Einwohner zählt, wie die S tad t Char- 
'"ttenburg bei B erlin . W ir haben in Deutsch- 
mnd sogar eine ganze Reihe von Städten, die 
größer sind. Aber König Nikita, der „Schwie- 
Zervater Europas", läß t sich so leicht nicht impo- 
'lleren, zumal, da im letzten H albjahr die Ohn- 
^acht her Großmächte auf den verschiedenen 
^otschafter-Reunions in  London, in Petersburg, 
M Konstantinopel, denen noch eine in  P a r is  
s*Ugen soll, sich bereits von ihrer besten Seite 
Gezeigt hat. Am allermeisten pfeift der König 
Mf die Blockade. M ontenegro ist nicht gerade 

Seehandelsstaat, und wenn A ntivari und 
Dulcigno gesperrt werden, brauchen die Leute 
^ r  Schwarzen Berge noch nicht zu verhungern.
. E ine „gemeinsame" Flottendem onstration ist 

eigentlich ein noch viel schwierigeres Ding, wie 
m>r Koalitionskrieg. I n  China, in  Venezuela 
und anderswo hat man das gesehen, und vor 
Dulcigno gab es schon einmal, es war 1880, eine 
Derartige Lächerlichkeit. D am als wurde aller- 
mngs nicht gegen, sondern für den König von 
Montenegro demonstriert, dem die Türken Dul- 
cigno abtreten sollten. D as geschah denn auch, 
über nicht infolge der Demonstration der euro-

Ins Zonnenlan-.
Ein Schiffsroman vom M i t t e l m e e r  

von A n n y  W o t h e .
----------  (Nachdruck verboten.)

Oopyrizbt 1910 by A n n y  Wo t h e ,  Le i p z i g .

(Schluß.)
Sein  Herz schlug in  raschen, wilden Schlägen, 

bann wurde es plötzlich still, und m it staunenden 
llugen und staunendem Herzen la s  er:

„M ein lieber E ül!
Du weißt bereits, wie hart, wie kalt, wie 

Unabänderlich das Schicksal gesprochen. Der 
Draum ist verweht, der uns zueinander zwang. 
Richt seit gestern, nein, dam als schon, aus M a­
deira, wo du m it Zente Lörnsen tanztest, Zente 
Lörnsen, die so groß, so gut und so treu ist, in 
beren Herzen kein Schwanken ist. M eine Augen 
sind weit und sehend geworden, ELI, seitdem sie 
von T ränen schwer sind.

Ich bin hart zu Sascha gewesen, kalt und 
bart, weil ich dich liebte, so glühend, wie nur 
ein Weib lieben kann. Umsonst habe ich ver­
acht, gegen diese Liebe anzukämpfen, sie w ar 
^nächtiger a ls ich. I n  jeder Nacht, wenn ich m it 
Ulir rang, sah ich die blauen, lieben Augen 
sneiner Kinder sich m ir bettelnd nahen, ich sah 
^hre kleinen, zitternden Hände, ich hörte ihr 
B itten und Stam m eln, aber ich wollte nicht 
boren. Ich verhärtete mein Herz, ich wollte nur 
bich, dich allein! Tod und Vernichtung konnten 
Uiich nicht erschrecken, ging nur der Weg zu dir!

A ls w ir au s  Funchal heimkehrten, hatte ich 
stne fürchterliche Nacht. E s w ar m ir, a ls  hätte 
jch in  deinen Augen etwas erspäht, w as dich zu 
Jen te  Lörnsen zog. Und trotzdem ich das fürch­
tete, wenn auch nur ganz leise wie einen Hauch, 
war ich doch bereit, d ir alles zu opfern, M ann, 
Kinder, Haus und Herd, mich selbst.

D a kam das Schreckliche, Grauenhafte, kurz 
Nachdem ich m it Sascha siegreich den Kampf aus-

päischen Flotte, die sich nach tatenlosen M onaten 
im Dezember 1880 sang- und klanglos wieder 
zurückzog. Am Goldenen Horn hatte man sich 
nur weidlich amüsiert.

W ir wollen hoffen, daß es diesmal ein b is ­
chen anders zugeht, sonst nimmt kein Hund mehr 
ein Stück B ro t von den Mächten an. Die 
Blockade nützt nichts, eine Beschießung des klei­
nen Nestes wäre auch zwecklos; somit w äre nur 
eine Truppenlandung ein einigermaßen taug­
liches M itte l zur Befriedigung, obwohl man 
dann unter Umständen erwarten könnte, daß das 
240 000 Seelen starke M ontenegro —  den Groß­
mächten den Krieg erklärt. Capabel dazu ist 
König Nikita ganz gewiß, hat er doch auch allein 
den Balkankrieg angefangen.

Aus A t h e n  wird bereits gemeldet, daß die 
Griechen beabsichtigen, den montenegrinischen 
Brudern eine Hilfs-Expedition zu senden, die in 
S t. G iovanni di Medua, dem Dulcigno südlich 
zunächstgelegenen Hafen, landen soll, voraus­
gesetzt, daß sich nicht etwa die Mächte gewaltsam 
diesem Unternehmen widersetzen. Umgekehrt 
verkünden die Österreicher, daß sie den Bojana- 
flutz hinauf bis zum Skutarisee Torpedoboote 
schicken würden, die dann allerdings (wenn diese 
F ah rt überhaupt möglich ist, w as w ir nicht be­
urteilen können) eine Blockade wirkungsvoll 
durchführen könnten: D as neue Albanien wäre 
dann von Montenegro abgesperrt und den Be­
lagerern von Skutari die bequeme Zufuhr über 
den See abgeschnitten. D as wäre schon etwas 
ganz anderes, a ls  die Blockade nur vom Meere 
aus, und wenn die Österreicher wirklich endlich 
Ernst machen, w ird König Nikita, der bisher 
nicht daran  glaubt, natürlich nachgeben müssen, 
wie er es—  schon wiederholt getan hat.

E s  ist das, gelinde gesagt, eine A rt Erpresser­
geschäft. Um M ontenegro, wenn es nachgab, 
wieder zu „beruhigen", erhielt es dann gewöhn­
lich ein paar B atterien nebst M unition, oder 
einige tausend Gewehre oder auch bar Geld ge­
schenkt. Die Großmächte, die das ebensogut 
wissen, wie ihnen der Mißerfolg von 1880 noch 
lebendig ist, haben darum  auch schon Andeutun­
gen über ihre künftigen Hochherzigkeiten ge­
macht. S ie  würden, wenn König Nikita von 
Skutari ablasse, dafür sorgen, daß er für seinen 
Verzicht eine angemessene Kompensation erhalte.

D am it ist die Angelegenheit auf dem besten 
Wege. W ährend eine Kriegsentschädigung aus 
der Tasche der Türken (oder vielmehr ihrer 
Gläubiger) an die Balkanstaaten den Mächten 
vorerst nicht genehm ist, würde Montenegro 
unter allen Umständen sein Schäfchen scheeren. 
Und das käme den Mächten garnicht einm al so 
überaus teuer zu stehen; 250 000 Köpfe sind ver­
hältnism äßig leicht befriedigt. Der Ausweg ist 
also da, aber trotzdem wird in diesen Tagen das 
europäische Publikum m it gespanntem Zwerch-

gekämpft, der mich frei machte von ihm. Ich 
sah ihn, der mich in  der Fülle seiner K raft ver­
lassen, bleich, gebrochen, vernichtet, vielleicht für 
immer seines Augenlichts beraubt, am Boden 
liegen, ein Schatten von dem, w as er einst ge­
wesen.

Du glaubst nicht, E ü l, wie mich das er­
schüttert hat. E r, der V ater meiner Kinder, die 
bald m utterlos sein würden, ein siecher, gebroche­
ner M ann, und ich auf der Jagd  nach einem 
neuen Glück, das vielleicht nur ein Scheinglück 
war.

Ich t r a t  an Saschas Lager und ich konnte 
nicht anders, ich sank an dem B ett auf die Knie 
und weinte und schluchzte und bedeckte seine 
Hände m it Küssen.

S tundenlang lag ich so und wartete auf ein 
Zeichen des Bewußtseins, des Erkennens.

Uird dann hörte ich ihn leise reden. E r sprach 
im geheimnisvollen Flüsterton zu den K indern: 
„S till, still," mahnte er, „ihr dürft eure arme 
M utter nicht schelten, sie w ar so unglücklich m it 
mir, und sie wollte die Sonne. S ie  ist immer 
ein Sonnenkind gewesen, und sie hat bei m ir 
im Schatten gestanden. I h r  dürft eure M utter 
nicht schelten. S ie  soll glücklich sein — ich will 
es. Ich w ill euch, ihr Kleinen, noch viel mehr 
lieb haben, ihr sollt nicht wissen, daß eure 
M utter von euch ging, ich will alles tun, alles!"

Und dann schrie er auf, und immer wieder 
drängte sich der Jam m erlau t „Joriede" von 
seinen Lippen.

Der Arzt kam und entfernte mich. Jen te  
durfte bei Sascha wachen.

Und a ls  man mich wieder zu ihm ließ, da 
hieß es, daß man hoffe, das eine Auge zu retten, 
das andere aber sei unwiderruflich dahin. Da 

^weinte ich strömende T ränen auf seine wachs­
bleichen Hände.

E r  lächelte und strich mir m it der Hand, die 
so eisig war, zärtlich über das Gesicht und w ü r­

felt die weitere Entwicklung der Blockade er­
w arten und zusehen, ob nicht am Ende doch — 
Montenegro den Großmächten den Krieg erklärt.

Vom Balkan.
Die FloLtenkundgebung gegen Montenegro.
Die Beteiligung Italiens und Frankreichs an 

der Kundgebung erscheint nunmehr gesichert. Aus 
Rom wird vom Mittwoch gemeldet: An der inter­
nationalen Flottendemonstration vor der montene­
grinischen Küste werden von italienischer Seite das 
Linienschiff „Ammiraglio di St. Bon" und der 
Panzerkreuzer „Francesco-Ferruccio" teilnehmen.

Der Pariser „Figaro" meldet, daß die französische 
Regierung in dem am Dienstag abgehaltenen Mr- 
nisterrat infolge der aus London, Petersburg. Rom 
und Berlin eingetroffenen Mitteilungen ihre Zu­
stimmung zu der Flottendemonstration gegen Mon­
tenegro gegeben habe. Frankreich hatte seine Be­
teiligung von der Voraussetzung abhängig gemacht, 
daß Rußland einverstanden sei. Dessen Zusage ist 
nun erfolgt; freilich, wie die „Westminster Gazette" 
schreibt, mit folgendem Vorbehalt: „Die russische Zu­
stimmung zur Flottenaktion schließt die Bedingung 
ein. daß keine militärische Aktion stattfinden sott, 
außer, soweit sie notwendig wäre, um an der Küste 
die Flotte zu unterstützen. Die Flottendemonstration 
mag eine langsame Wirkung haben, sie wird 
hoffentlich frei von Sensationen und Blutvergießen, 
aber sie wird schließlich wirksam sein. Dagegen 
würde eine militärische Aktion weit größere Fragen 
als Montenegro und Skutari auf die Tagesordnung 
setzen und neue Gefahren für die Mächte und die 
Verbündeten herbeiführen. Die richtige Lösung der 
Frage wäre, daß die Verbündeten sie selbst losten, 
indem sie die Vermittlung der Mächte annähmen, 
denn nichts könnte bedrohlicher für die Kriegführen­
den und ihre ganze Sache sein, als die Aussicht auf 
Differenzen zwischen den Mächten, die in elfter 
Stunde alles umstoßen könnten."
Erklärungen zur Balkanlaze im englischen Unter- 

hause.
Der Liberale A l b e n  fragte am Mittwoch im 

englischen Unterhause, wieviel Tage die Mächte 
Serbien und Montenegro zur Räumung des alba- 
nesischen Gebiets bewilligt hätten, und zweitens, ob 
Serbien und Montenegro sich mit dem Ersuchen der 
Mächte, Albanien zu räumen, einverstanden erklärt 
hätten. A c l a n d  erwiderte, es sei keine bestimmte 
Zeitdauer festgesetzt worden. Die zweite Frage 
müsse er verneinen. — Da der Angriff auf Skutari 
erneuert worden sei, um Montenegro eine Stadt mit 
zahlreicher Bevölkerung gegen ihren eigenen Wunsch 
und gegen den Beschluß der Mächte einzuverleiben, 
so hätten die Mächte einer Flottendemonstration zu­
gestimmt, um ihrem Beschluß Achtung zu verschaffen. 
Sie würden alle an der Flottendemonstration ent­
weder teilnehmen oder sie doch geschehen lassen. Zwei 
britische Kriegsschiffe lägen in Korfu bereit, um an 
der Demonstration teilzunehmen, sobald auch die an­
deren Mächte bereit seien.

Zum Falle Adrianopels.
Der russische Reichsrat nahm einen Antrag an, 

den Königen der verbündeten Valkanstaaten aus 
Anlaß des Falles Adrianopels und ihrer Erfolge 
auf dem Schlachtfelde ein Glückwunschtelegramm zu 
senden.

Wie erst jetzt bekannt wird, hat anläßlich des 
Falles Adrianopels ein Telegrammwechsel zwischen 
dem bulgarischen und dem russischen Kriegsminister 
stattgefunden. Der bulgarische Kriegsminister dankte 
anläßlich der Mitteilung der Eroberung Adria­
nopels den Russen als den Lehrmeistern für die

melte: „Joriede, nun kommst du doch im Traum . 
Ich kann dich nicht deutlich erkennen, denn es 
ist ganz dunkel um mich, aber ich fühle deine 
Nähe, du bist bei mir, nun hat der Tod nichts 
Schreckliches mehr."

Und dann fuhr er geheimnisvoll fort: „Ich 
w ar so hart m it d ir, ich wollte dich keinem ande­
ren gönnen. Ich wollte ihn töten. Nun ist 
auch das vorbei. Ich will nichts a ls  dein Glück. 
Joriede, nichts a ls dein Glück!"

Jen te  Lörnsen mahnte zur Ruhe, ich aber 
umschloß m it meinen beiden Händen Saschas 
kalte Hand und flüsterte ihm leise zu: „Ich will 
bei dir bleiben, Sascha, wenn du mich behalten 
willst. Verzeihe mir, daß ich d ir so viel Kum­
mer zufügte, ich will versuchen lernen, den Vater 
meiner Kinder zu lieben, denn er ist groß und 
gut."

D a lächelte er so eigen, daß es m ir in die 
Seele schnitt.

„Du kommst spät, Joriede," flüsterte er. 
„Schon breiten sich dunkle Fittiche über mich 
aus, der Tod sitzt m ir zu Häupten und grinst 
mich an."

W ir werden ihn verscheuchen, Sascha," sagte 
ich, alle meine K raft zusammennehmend. „W ir 
werden dich gesund pflegen, du wirst genesen."

„Und vielleicht ein Krüppel sein, blind, 
elend, zu nichts nütze," ergänzte er bitter. „Der 
Tod kann nur befreien, nichts nehmen."

Zäh sank er zurück. Erschreckt w arf ich mich 
über ihn, und meine T ränen tau ten  über seine 
blinden Augen.

D a lächelte er weh und streichelte meine 
Hand.

„W ie du es willst, Joriede, so soll es sein," 
sagte er, dann kehrte er still das Antlitz zur 
Seite.

Einen Augenblick glaubte ich, er w äre tot, 
aber Jen te  Lörnsen winkte m ir m it der Hand.

gute Vorbereitung des ersten bulgarischen Militärs," 
und der russische Kriegsminister dankte in begeister­
ten Worten für die anerkennenden Worte der ruhm­
reichen bulgarischen Armee.

Räch einer Meldung aus Adrianopel haben die 
Serben bei den Angriffen auf Adrianopel folgende 
Verluste erlitten: Sechs Offiziere getötet, sieben ver­
wundet, 268 Soldaten getötet, 1160 verwundet, ins­
gesamt 1441 Mann.

Der Sultan beglückwünschte die Gemahlin 
Schükri Paschas zu der tapferen Verteidigung Adria­
nopels durch ihren Gatten. Dienstag trafen 2HO 
Verwundete und 35 gefangene Bulgaren irr Konstan­
tinopel ein. die nach Jsmid befördert wurden.

Die Cholera in Konstantinopel.
In  Konstantinopel wurden zwei Fälle von Cho­

lera festgestellt. Außerdem wurden zwei Fälle ge­
meldet, in denen Choleraverdacht vorliegt.

Die Albanefen in Rom.
Der italienische Minister des Äußern Marquis 

di Sän Giuliano hat Ism ail Kemal am Dienstag 
empfangen. Kemal Bey erklärte dem „Giornale 
d'Jtalia", seine Freunde und die Regierung in Va- 
lona hätten ihm geschworen, keine übereilte oder 
revolutionäre Handlung vorzunehmen, die Alba- 
nesen würden vielmehr die friedliche Haltung, die 
von ihm angeraten und gewünscht werde, weiterhin 
bewahren. Kemal zollte der Politik Italiens seine 
Anerkennung und fügte hinzu, er werde Italien, die 
Botschafter der Mächte und den griechischen gesand­
ten in Rom bitten, die Blockade von Valona ein­
zustellen, da sie zwecklos sei. In  zwanzig Tagen 
werde Valons vollständig ausgehungert sein. Die 
Truppen Djavid Veys in Lüsci bei^Scumbli seien 
in einem derartigen Zustande, daß sie gegen die 
Griechen nichts unternehmen könnten. Kemal er­
klärte weiter, die Abtretung von Konitza. Kilissura, 
Tepelani, Argyrokastro und Santi Quaranta an 
Griechenland würde eine Amputation Albaniens 
sein. Zwischen Albanien und der Türkei beständen 
friedliche Beziehungen. Die Frage der Zugehörig­
keit SkuLaris zu Albanien befinde sich, wie er 
glaube, auf dem Wege der Lösung. Kösiig Nikolaus 
spreche von Skutari als von einem christlichen Boll­
werk, das dem Islam  entgegengesetzt werden müsse; 
wie könne König Nikolaus daran denken, durch 
Waffengewalt die mohammedanischen Albanefen zu 
bekehren?

Die Antwort der Baltanstaaten nach London 
auf den FriedensvermitLlungsvorschlag der Groß­
mächte, der von der Türkei bereits angenommen 
worden ist, verzögert sich, da Serbien und Griechen­
land hinsichtlich der Abgrenzungen Schwierigkeiten 
machen.

Wie aus Belgrad verlautet, sollte die Antwort 
den auswärtigen Gesandten am Donnerstag über­
reicht werden.

Die Botschafter
haben in London angesichts der Unsicherheit der 
Lage infolge des Ausbleibens der Antwort der ver­
bündeten Valkanstaaten und von wenig befriedi­
genden Nachrichten aus Albanien im letzten Augen­
blick am Mittwoch keine Sitzung abgehalten. Jedoch 
hatten die Botschafter Zusammenkünfte mit Sir- 
Edward Grey. Das Reuter-Bureau bemerkt zu den 
Friedensausstchten: Wenn man auch hätte erwarten 
rönnen, daß Bulgarien nach dem Fall von Adria­
nopel seine Forderungen erhöhen würde, hat die 
Regierung in Sofia in Wirklichkeit ein weiteres Zu­
geständnis gemacht. Sie hat ihren Standpunkt für 
die Festsetzung der türkisch-bulgarischen Grenze aus 
Rücksicht auf Die Mächte aufgegeben und ist bereit, 
den Vorschlag Europas betreffend die Linie Enos- 
Midia mit der geringfügigen Modifikation anzu­
nehmen, daß der Endpunkt zehn Meilen östlich von

Da ging ich still hinaus. E r war nur einge­
schlafen.

Und nun, mein Gül, w ill ich Abschied von dir 
nehmen. Abschied für immer. W as du m ir ge­
wesen, w ar so unermeßlich viel. W enn etwas 
mich trösten kann, so ist es der Gedanke, daß du 
nicht darunter leiden wirst, w as ich d ir jetzt tue, 
daß du unsere Trennung für immer wie eine 
Befreiung empfinden wirst.

Ich sehe weit in die Zukunft, Gül. Unser 
weißes Schicksalsschiff, von dem die Urahne 
sprach, trügt dich zurück, in  ferne, glücksfrohe 
Weiten.

Unser Sonnenland liegt im Schatten, E ül 
Wernhagen, seitdem es so still in meiner Brust 
geworden, wie in einer Totengruft. E in  anderes 
tu t sich jetzt vor m ir auf, Las Land der Pflicht, 
und ich will beten, daß ich es reinen Herzens 
durchwandele, und weinende, süße, heilige K in­
deraugen sollen mir dazu helfen, daß auch in dem 
Schattenlande die Sonne scheint.

Und so lebe wohl, mein Gül, m it dem letzten 
Gruß der Liebe grüße ich dich, der Liebe, die 
nicht lassen w ill und doch muß. W enn du meiner 
gedenkst, so sei es still, wie man einer Toten 
gedenkt.

Lebe wohl! M eine K raft ist zu Ende. Wie 
meinen Heiland so liebe ich dich, ohne Begehren, 
ganz still b is zum Ende.

Im m er deine Joriede."
E ü l Wernhagen beugte sich Lief über die 

feinen B lä tte r und küßte sie heiß und innig, und 
er schämte sich der T ränen nicht, die wie schwere 
Tropfen darauf fielen.

Und die Wellen gingen hoch im Golf von 
Biskaya und rü ttelten zornig an den Schiffs­
planken, und dunkle Wolkenwände türm ten sich 
am westlichen Himmel auf.

S tu rm  gabs die Nacht und S turm  wollte 
seine Seele.



Erws für Enos selbst eingesetzt werde, da diese Ab­
änderung aus geographischen und tropischen Grün­
den«, durchaus berechtigt sei. Die von den Verbün­
deten in ihrer Antwort hinsichtlich der Forderung 
nach einer Kriegskontribution oder Kriegsentschädi­
gung beobachtete Haltung sei von den Balkan­
staaten in dem Wunsche eingenommen worden, Ver­
wicklungen mit den Mächten zu vermeiden. Sie 
wären deshalb mit der Zustimmung der Mächte zu 
dem Prinzip einer Kriegskontribution oder Kriegs­
entschädigung zufrieden, deren Einzelheiten und 
Höhe später bestimmt werden könnten. — Balkan­
kreise drücken die Ansicht aus, daß die Antwort der 
Verbündeten in ihrer Mäßigung den Friedensschluß 
in naher Zukunft sichern müßte.

Provinzialnachrichten.
e Schönsee» 2. April. (In  der Sitzung der Ge- 

meindeverordneten) wurden die Räume in dein neu- 
erbauten Hause des Hausbesitzers Welke in der 
FriddriMtraße als Bureau- und Kassenräume für 
den Magistrat und die städtischen Kassen ange- 
mietet. Zum Vorstandsmitglied der Staotsparkasse 
rvurde Schulrat Giese anstelle des ausscheidenden 
Mühlenbesitzers Poehlke, zum 2. Beigeordneten 
wieder Sanitätsrat Dr. P o elM i gewählt.

s Gollub. 2. April. (Bei dem Familienaibend,) 
den die hiesige Museum^eseMchaft am Sonnabend 
veranstaltet, wird Proseßor Dr. Friedenthal über 
„Pergamon" sprechen.

s Briesen, 2. April. (Molkereigenossenschaft 
Rheinsberg. Diakonissenhauseinwe'chuna.s In  der 
Generalversammlung der Molkereigenossenschaft 
Rheinsberg wurde festgestellt, daß im letzten Ge­
schäftsjahre 1857 839 Liter Milch verarbeitet und 
davon 135 053 Pfund Butter gewonnen sind; für 
diese wurden 172 229 Mark (durchschnittlich 1,325 
Mark für das Pfunds erzielt. Das Liter Milch ist 
danach mit 9^  Pfg. verwertet, ohne Anrechnung 
der von den Lieferanten Zurückgenommenen Mager­
milch. Gutsbesitzer Gäbel-Rosenthal und Amts- 
vorstcher Kossack-Nußdorf wurden in den Aufsichts­
rat, Ansiedler Teßmer in den Vorstand wieder­
gewählt. Die Versammlung nahm den Bau einer 
neuen Molkerei in Aussicht: mit den dazu nötigen 
Vorarbeiten wupde der Vorstand beauftragt. — 
Der Bau des Diakonisserchauses in Polkau ist nun 
fertiggestellt. Am Sonntag findet die feierliche 
Einweichung statt.

Brombeta ein Grundstück zu Laufen,' doch wurde 
dies Vorhaben durch seinen Bruder vereitelt, der 
selbst das Grundstück erwarb. F. kehrte zurück und 
beging in der Erregung Selbstmord.

i- Ärgenau, 2. April. (Darlehnskasse Reichs­
mark. Bahnperionalien.) Die Spar- und Dar- 
lehnskasse in Reichsmark hatte im verflossenen 
Geschäftsjahre einen Umsatz von 164 827 Mark und 
einen Reingewinn von 219 Mark. Die Genossen­
schaft zählt 33 Mitglieder gegen 22 im Vorjahre. 
Die statutenmäßig ausscheidenden -Mitglieder des 
Vorstandes und Aufsichtsrats. Ansiedler Petzold und 
Anton Dauch, wurden wieidergewÄhlt. Spar­
einlagen werden mit 4Vs Prozent verzinst. — Der 
Bahnhofsvorsteher Schumann ist von hier nach 
Rogasen verletzt. An seine Stelle tritt der Vor­
steher Goedeke aus Ex in.

Hohensalza, 2. April. (Die Stadtverordneten) 
bewilligten gestern anläßlich des Regierungs- 
jubiläums des Kaisers 50 000 Mark zur Errich­
tung eines Sport- und Spielplatzes in der Nähe 
des Solbades.

ä Strelno, 2. April. (In  der Generalversamm­
lung der Kreditbank) wurden in den AuMchtsrat 
der Zimmer-meister Klomp neu- und der Maurer­
meister Küchel wiedergewählt. Die Mitgliederzahl 
b e ^ ^  152. Die Dividende wurde auf 6 Prozent

Kolberg, 1. April. (Ein jahrelanger Streit 
.Mischen den Handwerksmeistern und der gewerb­
lichen Fortbildungsschule) ist vmn Regierungs­
präsidenten Kugunilen der Fortbildungsschule ent­
schieden worden. Nach dem Entscheid des Regie­
rungspräsidenten haben die Schüler die Anstalt erst 
nach Schluß des Schuljahres zu verlassen, in dem 
ste das 17. Lebensjahr vollendet haben. Die Unter­
richtsstunden dürfen nicht Wer 8 Uhr abends hin­
aus gegeben werden. Der Unterricht selbst mutz in 
mindestens 80 Wochen erteilt werden.

L ok aln ach rich ten .
Zur Erinnerung. 4. April. 1909 j-Adolf Ritter 

von Sonnenthal, berühmter Wiener HoMcnispieler. 
1908 's Professor J-os. Sucher, Hofkapellmeister. 
1907 7  Oberst Baron von Stoffel, vor 1870 fran-

D a s war eine tolle Fahrt mit dem weißen 
tanzenden „Meteor" durch das wilde Wogen- 
gebraus.

Haushoch stiegen die W ellen und hier und da 
wurde es doch den Passagieren bänglich zumute, 
wenn eine schwere See über das Schiffsdeck 
schlug und alle, die sich auf Deck wagten, durch­
einander purzelten.

Aber der Kapitän m it den blauen Augen 
lachte und versicherte: „W as, mein süßes kleines 
Schiff? D a s ist gefeit, das hält schon durch, das 
hat schon anderen Sturm  erlebt."

D a glätteten sich auch die ängstlichen Gesichter 
und der „Meteor" flog w ie ein weißer Feen- 
palast durch die brausende F lut.

Gül von W ernhagen hatte Jen te Lörnsen 
noch nicht wieder gesprochen, trotzdem Tage ver­
gangen waren, seitdem sie ihm Joriödes B rief 
gebracht, ihren Abschiedsgruß, der ihm so weh 
in der Brust brannte.

Jente Lörnsen wich ihm aus und auch er 
hatte sie nicht gesucht. Ruhe wollte er, um mit 
sich zu R ate zu gehen, seinen innersten Menschen 
zu prüfen.

Nur stumm hatten sie sich alle Tage gegrüßt. 
E s war ihm jedesmal w ie ein stiller Feiertag, 
wenn er in Jente Lörnsens graue Sternenaugen  
blickte.

D ie Schiffsgesellschast war, nachdem der 
Sturm  sich gelegt und im K anal das Wetter sich 
friedlicher zeigte, sehr heiter und vergnügt. Da  
wurde des Abends getanzt, B ow len  getrunken 
und Soireen m it Gesang und Deklamationen 
veranstaltet. G ül gewahrte davon nichts.

Mischer Militärattachstz ix, Berlin. 1906 f  W il, 
 ̂ ' ^  Schaumlbura-Lippe, Bater der

, rlotte von Württemberg. 1903 f  
Oberst Professor Dr. H. Hart! in Wien, bedeutender 
Karthograph. 1879 f  Professor Heinrich Wilhelm 
Dose in Berlin, berühmter Meteorolog. 1868 * 
Prinzeß Alexandra von Anhalt. 1861 f  Graf Franz 
Anton Kolowmt, Begründer des böhmischen 
Nationalmufums in Prag. 1845 f- Friedrich Kmm- 
macher zu Bremen, berühmter Parabeldichter. 1785 
* Elisabeth von Arnim (Bettina) zu Frankfurt 
a. M., Goethes Freundin. 1774 f  Oliver Koko­
smilch, hervorragender englischer Esschichtsschreiber 
und Dichter. 1531 Abschlug des Schmalkaldener 
Bundes der protestantischen Reichsfürsten und 
Städte. 1284 f  Alfons X-, König von Leon und 
Kastilien, der gelehrteste Fürst seines Jahrhunderts.

Thor», 3. April 1919.
— ( W o h l t K t i g k e i t s f e s t  d e s  v a t e r ­

l ä n d i s c h e n  F r a u e n v e r e i n s  d e r  T h o r -  
n e r  S t a d t n r e d e r u n g  i n  G u r s k e . )  Der 
Verein, der sich zur Ausgabe gemacht, im Frieden 
die Not der Armen und Kränken der gesamten 
Stadtniederung zu lindern und im Kriege für die 
Pflege der Verwundeten mitzusorgen. veranstaltet 
am nächsten Sonntag, ab 5 Uhr nachmittags, in 
sämtlichen Räumen des Rotzschsn Gasthauses (neben 
der Kirche) in Gurske ein WohltätiAeitSfest. An 
Unterhaltung wird geboten außer dem Konzert des 
Fußartillerie-Regtinents Nr, 11 der Einakter 
„Othellos Erfolg", Ä n Kabarett, ein PreiSschießen, 
eine Verlosung -wertvoller Geschenke, wozu I .  M 
die Kaiserin ein Bild (Königin Auigusta 1850) ge­
stiftet hat; auch für ein reichhaltiges Büfett ist 
gesorgt. Da jetzt, dank den Bemühungen des Herrn 
Pfarrers Basedow, der Gursker Kirchweg, der vom 
Bahnhof zur Kirche führt, wohlgspflastert, auck 
Ausspanngelegenhsit reichlich vorhanden ist, so ist 
zu hoffen, daß. wie früher, auch diesmal wieder der 
Basar von auswärts, besonders von Thor», Zu­
spruch finden wird.

( D e u t s c h n a t i o n a l e r  A a n d l u n g s «  
g « h i l  f e n v e r L a n  d.) Die Ortsgruppe Thorn

Versammlung, in der Herr F. Woltmann-Königs- 
berg über das Thema sprechen wird: „Weshalb 
wählen alle vorwärtsstrobenden Handlungsgehilfen 
die Liste V 1, und was trennt den deutschnationalen 
Handlunasgchilfenverband von den alten Verbän­
den?" (Siehe Inserat.)

* Podgorz, 3. April. (Heilung eines Taub­
stummen!) I n  Rudak wurde kürzlich «in 14jährig«r 
Junge aufgegriffen, der taubstumm war. Nur mit 
Mühe konnten die Personalien festgestellt werden. 
Der Junge wurde vorläufig bei einem Besitzer 
untergebracht. Am ersten Tage war er fleißig und 
bescheiden, am Meilen Tage aber schon faul und 
bescheiden, und am am dritten Tage sogar faul und 
unbescheiden, sodaß der Besitzer eine körperliche 
Züchtigung für angezeigt -hielt. Wer aber beschreibt 
sein Erstaunen, a ls nach ein paar Hieben der Junge 
Spräche und Gehör wiedererlangte! Der Geheilt« 
schüttelte den Staub des unwirtlichen Rudak von 
den Füßen; die Angaben, die er über seine Her­
kunft gemacht, erwiesen sich als Schwindel. Fast 
könnte man glauben, daß der Junge davon gehört, 
daß d ie Schimipanses, wie Heine sagt, nur so tun, 
als ob st« nicht sprechen könnten, weil sie sonst von 
den Menschen zur Arbeit gezwungen würden.

I n  der Muluszeit.
Schöne, sonnige Muluszeit! Wenn man dich noch 

einmal durchleben könnte! Es waren wohl scheuß­
lich schwere Tage, da man im „Abiturium" schwitzte. 
Aber es ging vorüber. Es kam der feierliche Ent­
lassungstag mit den guten Mahnungen des Direk­
tors. Aber man hatte jetzt den Kopf voll anderer 
Dinge. Zunächst der feucht-fröhliche Abiturienten- 
kommers — und dann, nun ja, die Zeit, die nur 
einmal ist, und in der tausend frohe, jauchzende 
Stimmen durch die junge Brust schwirren: Die 
Muluszeit! Man wacht auf, und keine Büchermappe 
harrt, daß sie flugs unter den Arm genommen und 
dem „Kasten entgegengetragen werde. Keine 
Schulglocke zwingt mehr zu strenger Stunden- 
einteilung. Kein „Pauker" kreuzt die vergnüglichen 
Stimmungen. Keine Examensnot kraucht aus allen 
Ecken und Winkeln. Frei ist der Bursch I Noch freilich 
blos ein Mulus, ein Maulesel, ein Zwischending. 
Aber bald wird sich das letzte Pennälerhafte völlig 
abgestreift haben. Das akademische Vollbürgertum 
winkt. Mütze, Band und Schläger. Mögen die 
Philister darüber grämeln und spötteln, es bleibt 
doch etwas Schönes. Und bald merkt es der Mulus,

Er war immer oben auf dem Bootsdeck, aber 
er blieb am Bug. N ie suchte sein Blick das 
Steuerrad, um den „Klabautermann" zu er­
spähen, ob er noch treulich Wache hielt über das 
weiße Schiff.

Er sah die W ellen steigen und sinken, die 
Sonne aufgehen und die Sterne verglühen und 
immer klarer und lichter wurde es in seiner 
Seele.

Und dann kam die letzte Nacht auf dem Schiff. 
Näher und näher dampfte der „Meteor" der 
Heimat zu.

G ül konnte keine Ruhe finden. E r ging 
noch einm al hinaus auf das stille Bootsdeck.

D ie Matrosen waren gerade m it Deckwaschen 
beschäftigt und da sah er es wie leuchtende F lam ­
men über das Deck fliegen.

„W as ist das?" fragte er erschreckt den M a ­
trosen, der den Schlauch mit dem Meerwasser 
handhabte.

„Meerleuchten," lachte er. „W ie feurige 
Kugeln glüht es in dem Wasser. Lebende Tiere 
sollen es sein, die blaugrünen Flammen," schloß 
er wichtig.

Gül sah sinnend die Feuerslammen sich über 
Deck ringeln, unwillkürlich ging er weiter, w ei­
ter a ls er gewollt. Und da sah er den „K la­
bautermann" auf seinem alten Platz sitzen, un­
beweglich und ernst. D ie dunkle Gestalt hob sich 
fast grotesk von dem schwarzen Nachthimmel, an 
dem große flammende Blitze zuckten, ab.

S ie  blickte über das stille M eer, das, soweit 
das Auge reichte, in  Flam men glühte.

B laugrün, im Phosphorlicht, hoben sich leuch­
tende Kugeln aus dem Silberschaum und rour-

was für eins begehrte Persönlichkeit er ist. Dre Kor­
porationen Wetteifern um die Ehre, ihn demnächst 
unter den Ihrigen als forschen Fuchs zu schauen. 
Das „Keilen" ist in vollem Gange, und ehe man 
sichs versteht, ist man irgendwo „eingesprungen". Die 
ganze Romantik des deutschen Vurschenlebens um­
fängt den Mulus in seinen glücklichen Träumen. 
Des Lebens Ernst aber liegt noch weit, weit in 
nebelhaften Fernen. Der Mulus ahnt noch nichts 
von den Schwierigkeiten seiner Fakultätswissenschait, 
und der künftige Beruf mit seinen Bsrufssorgen 
macht ihm erst recht kein Kopfzerbrechen. Das ist 
auch gut so. Da kanns mit um so volleren Segeln 
und mit all dem Optimismus einer gesunden 
Jugend der Zukunft entgegengehen. Jetzt heißt es, 
erst mal die holde Gegenwart genießen. Zum Exem­
pel so eine vergnügte Mulusfahrt über Berg unv 
Tal. Just wenn der Lenz trotz allem Winterdräuen 
doch mal seine Herrschaft antreten muß. Und dann 
frisch auf zur Alma Mater! Ein hoher Augenblick, 
wo man die Studentenkarte empfängt. Der Mulus 
kanns kaum erwarten. Aber alles vergeht. Und 
leider allzurasch gerade auch die schöne, sonnige 
Muluszeit. p-

H. Atzung der Thorner Stadt­
verordnetenversammlung

vom Mittwoch den 2. April, nachmittags 3^ 2  Uhr.
I n  der gestrigen Stadtverordnetensitzung waren 

29 Stadtverordnete zugegen. Der Magistrat war 
vertreten durch die Herren Erster Bürgermeister 
Dr. Hasse, Bürgermeister Stachowitz  ̂ StadtLaurat 
Kleefeld, Stadtsyndikus Kelch. Stadtforstrat Loewe 
und die Stadtrate Dr. Hoffmann, Goewe, Ritt- 
weger und Walter. Das Protokoll führte Stv. 
Dreyer. Wer eine Reche von Beschlüssen haben 
-wir schon gestern berichtet. Das Referat für den. 
Finanzausschuß hatte Stv. W e n d e l .  1) Von dem 
Protokoll der ordentlichen Revision der städtischen 
Kassen am 26. Februar wurde Kenntnis genommen.
— 2) Für die Verpflegung der Insassen des W il­
helm AuHuista-SLifts wurde, da die M ittel erschöpft, 
ein Nachjchuß von 700 Mark bewilligt. — 3) Die 

' Schlachthauskasse für 1911/12 weist 
nre von 179 344 Mark, eine AuWrbe 
Mark, einen Bestand von 48 704 Mark 

auf. Die Schlachtungen haben eine Mehreinnahme 
ergeben. da infolge der Dürre viel unreifes Vieh 
geschlachtet wurde. Die Eiseinnahme hat ein Mehr 
von 2500 Mark ergeiben. Gegen den Etat ist eine 
Mehreinnahme von 17 660 Mark vorhanden; die 
Ausgaben bleiben um 3300 Mark unter dem Vor­
anschlag. Die Aktiva betragen 1056 099 Mark, 
die Passiva 743 000 Mark, der Reservefonds 115 000 3* 
Mark. Die angerUte Erweiterung der Eis- d< 
fabrikationsanlage ist bereits im Gange. Die 
Rechnung wurde unter Genehmigung der Über­
schreitungen entlastet. — 4) Die Wiederverpachtung 
Der ehemaligen Försterei Smolnik an den Arbeiter 
Eggert aus Rotzgarten für 340 Mark vom 1. April 
die;es Jahres auf sechs Jahre wurde beschlossen. —
5) Der Magistrat beantragt, im Dachgeschoß des 
Rathauses zwei Räume zu Menkammern auszu­
bauen; die Kosten betragen 2200 Mark. Stv. M e i ­
n e s :  Der Vorschlag ist sehr zu begrüßen, beson­
ders, da feste Wände gezogen werden sollen. Wer 
die Bodenverhältnisse unseres Rathauses kennt, 
weiß, wie groß die Feuergefahr dort ist, wenn bei­
spielsweise ein Schornstern schadhaft wird. Der 
Vorlage wurde zugestimmt. — 6) Der Förstevuntwe 
Esser wird auf ihr Gesuch der Waisenbeitrag für 
eine jetzt erwachsene Tochter mit Rücksicht auf die 
Teuerung beibelassen. — 7) Der Witwe Johanna 
Kuttner soll für eine im Jahre 1902 bei der Pflaste­
rung der Bornstratze über die Fluchtlinie hinaus 
zur Straße gezogene Grundfläche eine Entschädigung 
von 215 Mark (6 Mark pro Quadratmeter) gezahlt 
werden, die für zehn Jahre mit 4 Prozent zu ver­
zinsen ist. Die Stadtverordneten stimmten der 
Vorlage zu. — Für die Vorlagen des Verwaltungs­
ausschusses berichtet nunmehr Stv. W o l f s .  8) 
Von der Wahl des Vizefeldwebels Albert Hahn 
zum BureauLssrstenten wurde Kenntnis genommen. 
— 9) Der Anstellung des Polizeisemoanten Gustav 
Schwarz auf Lebenszeit wurde zugestimmt. — 10) 
Zum Schledsmann für den 8. Bezirk wurde aus drei 
Jahre Herr Restaurateur Ernst Krüger, zum Stell­
vertreter Brauereibesitzer Kujas gewählt. Ferner 
wurden gewählt: Zmn Bezirks- und Armen­
vorstecher für den 9. Bezirk, da Herr Weber sein 
Amt niedergelegt hat, Tischlermeister Preuß, zu 
seinem Vertreter Schlossermeister Riemer, zum 
Deputierten Töpfermeister Puch; zum Bezirks- und 
Arrnenvorsteher für den 5. Bezirk Herr Kaufmann 
Tewplin und für den 31. Bezirk zum Ärmen- 
vorsteher Lehrer Schmidt, zum Deputierten Haus­
besitzer Leichnitz. — 11) Die Fristen zur Berichtigung

den zu einer flammenden Lohe, die weiter und 
immer weiter lief.

Ergriffen von dem nächtlichen Wunder, stand 
Gül dicht neben Jente Lörnsen.

„So w ie das Menschenherz heilige wunder­
reiche Tiefen birgt, die nur wenigen offenbar 
werden, so enthüllt uns heute das heilige große 
Meer seine wundervolle Schönheit, Jente,"  
sprach er feierlich.

S ie  wandte ihm voll ihr Gesicht zu und ent- 
gegnete, über das leuchtende Wasser deutend: 
„D as ist der Abschied heute. Er kommt mit 
Glanz und Wunderherrlichkeit. W ie ist das 
schön."

Und Gül Wernhagen umschloß m it warmem  
Druck ihre glatten Hände und sagte innig: „Kein 
Abschied, Jente Lörnsen, sondern gemeinsam 
wollen wir in  das stille Sonnenland treten, das 
uns unsere Liebe schuf. Kannst du verzeihen, 
daß ich so schwer geirrt? Ich lese es ja in deinen 
Augen, du kennst mich, du begreifst, du vergibst. 
Und ich weiß jetzt auch, daß du mich immer ge­
liebt hast, dam als schon, a ls  meine M utter starb 
und a ls du mir auswichst, um gegen diese Liebe 
zu kämpfen. „Joriede, die Schönste im Lande" 
hat unser Glück m it Tränen geweiht. E s ist 
heiliges Land, d as sich vor uns auftut. W illst 
du mir folgen?"

Er breitete w eit seine Arme aus und Jente  
Lörnsen, das ernste Mädchen m it dem herbge­
schlossenen Mund, lehnte sich still an seine Brust.

D a küßte er sie, still und heilig, und ihre 
Lippen glühten unter seinen Küssen wie Rosen.

Eng aneinandergeschmiegt flüsterten sie dann 
von ihrer Liebe und von Joriede, die sie beide

an zwischen dem 15. Juni und 30. 
Offenle-gung vom 1. bis 15. Dezember 
Die Stadtverordneten sollen bis zum lo. Aiest 
über Einwendungen zu beschließen hauen. ̂  
vorgeschlagenen Fristen wurden beschlossen.

Zentralheizung für das Rathaus.
12) Der Magistrat beantragt, für das Rathaus e 
Zentralheizung einzurichten und die Kosten M 
von 50 000 Mark aus der aufzunehmenden ^ ̂ -
2." bewilligen. Erster Bürgermeister Dr. 2

UND
Vorrichtungen besitzen, so besteht die 
WaMwasserhetzung für das Rathaus einW . §§ 
Mitbestimmend waren der geringe 
Heizmaterial und die gute, gesunde Lust osi 
Heizung, Die Anlage kostet 27 000 Mark. dre ^  
lichen Änderungen verlangen 20 000 M 
Verzinsung und Amortisation würde 6148,ou 11g
jährlich betragen, während bei der OstEAaU- 
jährlich 6445,50 Mark Kosten entstehen- ^  
Deputation und VerwalLunasausschuß 
Vorlage gutgeheißen. Stv.-Äorsteher T r 0  
Heute Morgen ist mir ein der T

AU

Stv.-!
rgen ist mir ein 

innnng Zugegangen, das dieser
Stellung nimmt. Dieses besagt: Im  Jntereii ^  
Handwerks wie der Stadt selbst bitten ^  'M p  
einer Zentralheizungsanlage im Ratbause . ^  
sehen und die Heizung ' durch Kachelöfen < 
behalten. Nicht nur finanziell, sondern aua) As 
Zeitlich ist das vorteilhafter. Zahchundert^.W^n 
oaben zudem die Ofen in unserem ehrmu^  ̂
Äathause gute Dienste geleistet. Die sie 
Mangel sind darauf zurüLZuführen, daß,

 ̂ aosichtigt
............. îch du

Helles.
Hrage noch einmal zu prüfen, zm nal, 
Zentralheizung dorn Handwerk schon eine 
Konkurrenz gemacht wird. Stv. W a r t m a

beteiligen können. StadtLauratK kee fe ld ^ 
werden verschiedene Firmen uufgeforder^Ang^^.

ist erfreulich, daß hier eine^ moderne H/izan^A, 
geschaffen werden soll. Wenn die Töpferinn^ 
meint, die alte Heizart sei billiger, so ist 
Irrtum. Mir erscheinen aber die M au reraM ^  
u hoch veranschlagt und in keinem Verhältnis ^  

. Kosten der Anlage zu stehen. -StadMur 
e e f e l d : Ein Teil unseres Hofes muß um 

irdisch überwölbt werden; die Rückleitungen 
Zentralheizung müssen so angelegt sein, .dav ^^
Kellerrämne nrcht erwärmt werden, wozu ern,un . 
irdischer Kanal erforderlich ist. Das 
natürlich erhebliche Kosten; ebenso die Z ahlrE  
Durchbrüche und die Beseitigung der SchorMl 
Stv. M e i n a s : Ich glaube, die U n te r h a lts : 
kosten sind zu niedrig veranschlagt. Mit 6000 
wird sich das nicht rnachen lassen. Bei der 4 
Heizung pflegen nach zehn Jahren schon 
Teile zur Erneuerung zu kommen. Sollen mr 
Öfen alle entfernt werden, oder nicht welche > . 
Notfälle stehen bleiben? Stadibaurat K l e e f  6 l ' 
Der Dorwurf des Herrn Meinas, daß unstre ^  
rechnungen oberflächlich gemacht seien, ist un^ 
gründet. Ich weiß nicht, ob er die Vorlage

^inge, ore ply nrcyr vorausjeyen ranen.
Öfen sollen, soweit entbehrlich, verkauft ' 
Wir gewinnen dann auch mchr Platz in unser 
Räumen. Wir werden die Öfen aber wohl 
entbehren können; denn die Zentralheizung 
natürlich eine zuverlässige sein. Zluch werden 
einzelne Gruppen anlegen, sodaß bei einem Dest 
nicht das ganze Rathaus in Mitleidenschaft geM ^  
wird. Die Vorlage wurde darauf angenommen- 
13) Abänderung des mit dem: Gouvernement E  
schlossenen Bertragrs über die Benutzung des 
üarksner Platzes. Nachdem: die Maschinengewsy. 
abteilung Nr. 4 und das Feldartillerie-RegiM^
Nr. 81 nach Tborn gekommen sind, müssen dre ^ 
stimmungen über die Benutzung des Varbarrem 
Platzes durch die Truppen eine Erweiterung A  
fahren. Maschinengewehre, Kavallerie und Anu 
lerie sollen den Platz nur Zu Übungen mit g ^ M .  
Waffen benutzen. Für Flurschäden soll eine P a u sE . 
summe von 3750 Mark und, wenn auch die 
Abteilung des Artillerie-Regiments hergekonE  
ist, von 4000 Mark bezahlt werden. Hiervon §6 
pflichtet sich die Stadt 2000 Mark für die F estle g t

so lieb hatten und die ihnen ihr Glück geSa«t< 
Und sie sahen das Leuchten des M eeres, ^  
ZauLerlicht vergehen und die Sonne in Rose"* 
glut erwachen. -

Hunderte von bunten W im peln flatterte" 
auf. D as weiße Schiff, das zurückkehrte aus de" 
Sonnenland, schmückte sich, die Heimat i 
grüßen.

Z w ei aber trug es, die voll heiligem Schafft 
in das Sonnenland traten, das ihnen die A B  
schuf. Gül W ernhagen und sein „K labaut»  
mann" in Lodenmantel und Männermütze, A  
er aufbewahren wollte a ls  heilige R eliquie i" 
Kind und Kindeskinder, 
einander pur elten. ^
dicht gedrängt eine erwartungsfrohe Menge, 
„Meteor" zu bewillkommnen. ^

Tückier wehten, Fahnen flatterten in  
Luft. D ie Schiffskapelle spielte. Kapitän. Oll'' 
ziere und Mannschaften wurden abschisdnehme" 
von den Paffagieren umringt. ..

A lles rannte, jubelte, lachte und scherz,
durcheinander. D ie  Brautpaare wurden "" 
Blum en von ihren Angehörigen empfange"'
Gül aber und Jente waren ganz still, nur E  
Augen sagten sich, während sie wehmütig A" 
schied nahmen von ihrem weißen SchicksalsMll' 
das sie so treu behütete: I n s  Sonnenland  
unser Weg, in s  Sonnenland!

Und der „Meteor" senkte seine Lunten Fah"^  
und bald lag das weiße Schiff ganz still, bis B  
wieder leuchtend hinauszieht zu neuen Taten  
in s  Sonnenland.



Verwerten. Der Vorlaae wurde zu-

Maler- und SLeinsetzerarberten. 
lur 10i^ /i^  ^ lstru L  schlägt vor , d ie  M a le r a r b e ite n  
Zent M r m a  G ebr. S ch iller  m it  23 P r o -
letzmMer U  M  d ie  S te in se tza rb e iten  dem  §-Stein-
tragen " ^  mit 13 Prozent Abgebot zu über-

^  Schreiben der MaLeUnnung 
6ivnda (EÄs dem gegen die Vergetbüng an die 
Mex protestiert und die Zuverlässigkeit
DaleMpE'^ angeZWeffelt wird. Es sei bei dem 
'^tisä^« ^.u^ps angefragt worden, ob er die 
Wolle Aborten wie im Borjahre übernehmen

^av Q  n Firma vergeben werden. Stv. 
besten ' Dankenswerter Weise wurden die Ar- 
l^derni^ ^wei Jahren nicht an den Mindest- 
!Geude^ ?^^geben und dadurch der Preis­
es nu>, ^^^Dgengewivkt. In  diesem Falle scheint 
K̂bot N i^ ^ r  anders zu werden. 23 Prozent Ab- 
Mehen zuviel, als dntz die Urnm noch dabei 

.kann. Die schmutzige Wäsche, die die

.Zvvifelt^^ Schiller ist in dem Schreiben ange- 
>ie Ich habe seit 6—7 Jahren durch

en» .. lassen und w a r  mit iikr ledr znirieden.Nenn l°sje M V  Man die e 
E lh t  Zu haben.

ssen und war mit ihr sehr zufrieden. 
2 1. L Schreiben Hort, so glaube ich die 

baben/meinL persönliche Ansicht dagegen 
H a s ^ .  sprechen. Erster Bürgermeister Dr. 
ênntn>r« r * erhielten von dem Schreiben erst 

Ä n s a l s  die Beschlüsse bereits gesatzt waren. 
Lhre '̂ ^  etwas Nachteiliges über die M

10 Mark jährlich. Der Vorlage wurde zugestimmt. 
— 19) Der städtischo Vrehhos wurde an die Witwe 
Stein vorn 1. April ab aus weitere drei Jahre ver­
pachtet, unter Erhöhung der Pacht auf 5500 Mark. 
Die Verwertung des beanstandeten Fleisches in der 
Talgschmelze und des Probefleisches aus der Frei­
bank wurde dem Fleischermeister Bleck gegen eine 
Gebühr von 5 Mark pro Zentner überlassen. — 

Die Thorner Gymnasialsrage.
20) Maßnahmen gegen die von der Ilnterrichts- 
vevwaltung für das Gymnasium und Real­
gymnasium angeordneten AufmchmsbeschrärrLungen. 
Der Magistrat beantragt, der Entschließung der 
Versammlung vom 17. März zuzustimmen und 
ferner dem Kultusminister die folgende Erklärung 
abzugeben: „Wir erkennen an, daß der Vertrag 
den S taat nicht für alle Zeit verpflichtet, für das 
höhere Schulwesen in Dhorn zu sorgen und beson­
ders nicht eine neue Anstalt zu bauen." Auf Vor­
schlag dex Ausschüsse wird hinzugefügt: „Dieses 
Anerkenntnis erstreckt sich jodoch nicht auf die erfor­
derlichen Erfatzoauten für die jetzigen Anstalten, 
für deren Unterhaltung und Erweiterung der Ver­
trag vom Jahre 1878 maßgebend bleibt." Stadt- 
veroldnetenvotstecher T r o m m e r : Es kommt dar­
auf an. ob wir dem Magistratsbeschluß zustimmen, 
Laß wir aus dem Vertrage mit dem Fiskus keine

Zkrma Zu
Im  vorigen Jahre wurden bei 

T ch D ie?^^ ^  der Malerarbeiten auch solche 
Aefew^erLen gemacht. Auch damals hat der 
N äch st der die Arbeit nicht wiederbekam, seinen 
dieser 6-r Dlecht gemacht. Das scheint sich in 
Ä e i n ^ ^ ^  öu verebben. (Heiterkeit.) Stv. 
wunde es zu, daß bei Knopf angefragt

noch eirÄnal eine
^ ^ b u n g ^ o ^ g t "  ä tc Ä a u ra t  K l e e f e l d :  
lNeKp>7/ ^ '. ^le  üblich, bei den meisten Vertrags- 
Spchp/.^reder angefragt, auch bei Herrn Knopf. 
^Ner», - ' ^aun ein Gesuch von zwei Maler- 
tech dem wir stattgaben, da die Arbeiten
Die A -1 ^r Taxe sehr hoch veranschlagt schienen, 
doch Lei den Vertragsmeistern bädeutel
^ n ^ r^ ..u ic h t die Wiederveraebung. Daß das 
den -Ä Mr dre Malerarbeiten soviel billiger wer- 
w a r t e t ^ .  hatten wir allerdings auch nicht er? 
E u t^ ' - haben über die Firma Schiller nur 
der N-W?hren. Sie führt auch die Arbeiten bei 

^ ^ b E a ltu n g  aus. Es wäre also falsch 
achk/ ?r..chenn wir das billige Angebot nickst be- 
wurdo Stv. W e n d e l :  Im  vorigen Jahre
N v e v Ä ^ ^ ^ n , die Arbeiten nur für ein Jahr 

und dann neu auszuschreiben. Der 
ist also gang korrekt verfahren. Der 

bantrag wurde damuf einstimmig ange- 
breit-... ^  15) Dem Vertrage über die Mr Ver- 
zu e r̂ung der Brombergerstraße vom Militärsiskus 

Flächen wurde zugestimmt. Es 
öas s -  wie Herr Erster Bürgermeister Dr. 

erläuterte, um die bereits im voriaen

'fl-TZ ber Kevstenstraße. Das Abkommen ist für 
«rubt günstig. Es handelt sich um 155 Quadrat- 

Pror,̂ oUmr Preise von je 50 Pfennigen. Das ganze 
K o s^  hat 8390 Mark beansprucht. Die übrigen 
weriE sicher der Entschädigung Mr das Gelände, 

erst später verlangt werden. — 16) Der 
beantragt, die Unterhaltung c-mes 

an der Neubaustrecke Thorn-Unislaw 
U eE  awe Entschädigung von 3300 Mark zu üiber- 
Urn Stadtforstrat L o e w e : Es handelt sich 
!Nit M  Ver-binidung des Weges Barbarken-Lulkkau 
von ^  WaldmeisterLruge. Der Wog wird nur 
A ui^rü^rr Ansiedlern benutzt, sodaß er nicht viel 
au^M ungen  verlangt. Es ist ein, freilich erst 
reÄs ^^ader. Kiesweg. Die Zinsen der Summe 

«ü* bie Unterhaltung aus. Der Vorlag; 
yktzV ^gestimmt. — 17) Die

b*ten und Lieferungen zum Bau der Offizier, 
^  SperseanstalL
Zu 6t der Magistrat nunmekrr in Einzellofeu 
aesf,i^eben. Die Ausschreibung hat ein günstiges 
B e tra t  ergeben, sodaß die Vergebung an einen

^ür 40191 Mark, Steinmetzarbeiten Gebr. 
Hüv ^  lür 1494,32 Mark, Zimmererarbeiten L. Bock 

12 553,75 Mark, DachdeckerarbeiLen Thorner 
aD^bgesellschaft für 3681 Mark, Klempner- 

Aanert für 1698,56 Mark, Tischlerarbeiten 
s jj^ r Mr 9646,20 Mark, Schlosserarbeiten Riemer 

o69l,24 Mark, Malerarbeiten Knopf für 2274,18 
Stückarbeiten Scharlowski für 995,81 Mark, 

^Zuarbeiten Barschnick für 2992 Mark, Pflaster- 
Bliske für 850,10 Mark, Umwehrung

L » -
850,10 Mark, Umwehrung 

4600 Mark. Erster Bürgermeister 
> :  I n  der letzten Stadtverordneten' 

erbaten wir Vollmacht zur Vergebung der 
g a l te n  an einen Generalunternehmer. Wir 
^r?Uoten, daß wir damit billiger arbeiten und vor 
^  anders nicht r < ' . ' '

große Minderheit war damals aber gegen 
p/I'bren Vorschlag. Dazu kam die Vorstellung durch

uns zur 
unserer

Muhten, dag wir o^mir orurger aweilen uno vor 
anders nicht rechtzeitig fertig werden würden, 
große Minderheit war damals abe^ 

ein ^  Vorschlag. Dazu Lanr die Vorstelln 
Deputation der Innungen, sodaß wir 

^ Spelten Ausschreiubilg entschlossen. Zu 
A^Ude hat die Einzelausschreibung befri 
y. Uebniße erzielt, die unsere früheren V^ 
e r^b E rä fte t. Stv. We e s e  bemerkt, das 
^anzend: Eventuell kommen die Töpferarbeiten 

Fortfall, weil eine Zentralheizung vom Regi- 
gewünscht wird. Das Regiment will in diesem 

M e  die Mehrkosten tragen. Stv. W i c h e r t :

Von den Handwerkern wird Klage geführt, ̂ -----  L.".̂  ^  ^
schwer ein 

besseren Unter- 
Gebote für die Stadt 

wovoen. VraovLaumt K l e e f e l d : Wir 
vp^u die Unterlagen so genau wie möglich ge- 
M u .  Es kommt selten vor, daß man sämtliche 
u,7Ubwerkerarbeiten vor dem ersten Spatenstich 
^schreibt. Im  Bureau war näher zu erfahren, 

wir die Maße angenommen haben. Hätten 
 ̂ ^  es ganz genau machen wollen, so hätten wir

U  dem Artilleriedepot Thorn, betreffend Her' 
2 ?llrrng eines Anschlußgleises über das städtisch« 
UUellengebieL Zur Bahnstrecke Thorn-Unislaw, vor.

Vertrag läuft zehn Jahre. Das Artillerie, 
dpot zahlt eine Anerkennung von mindestens

werteren Rechte herleiten. Zwei Paragraphen sind 
dafür maßgebend: Der Paragraph 12 sagt: Außer 
Liesen vertraglichen Verpflichtungen hat die tztadt- 
gemeinde vom 1. April 1879 für das Gymnasium, 
die Realschule und die Vorschulen nichts mehr zu 
leisten. Die fernere Unterhaltung dieser Anstalten 
liegt allein dem Staate ob. dergestalt, daß auch bei 
einer etwa notwendigen Erweiterung derselben alle 
damit verbundenen Kosten von dem Staate allein 
^tragen werden. Im  § 15 ist dann gesagt: Sollte 
lch der S taat am hiesigen Orte an einem anderen 
Zdatze ein neues Gebäude errichten und dadurch 

das jetzt diesen Zwecken dienende Gebäude für 
lzwecke entbehrlich werden, so hat die Stabt 

die Übernahme des Gebäudes zum Tax-

Schule treten, so soll ^as Grundstück der Stadt ohne 
Entschädigung Zufallen, mit Ausnahme etwaiger 
Neubauten Des Staates. Stv. Justizrat A r o n -  
s ö h n :  Meiner Meinung nach kann der Fiskus die 
Schule nach dem Vertrage nicht eingehen lassen, 
da er sich zu ihrer Unterhaltung verpflichtet hat. 
Er muß auch vertraglich alle erforderlichen Erwei­
terungen vornehmen. Wichtig ist aber. daß die 
Staatsverwaltung feststellen will, sie habe nicht für 
alle Zeiten die alleinige Sorge für die höheren 
Lehranstalten Thorns zu tragen. Urrd darin hat sie 
recht. Die Staatsverwaltung meint nun. sie brauche 
nur Mr die jetzigen Anstalten zu sorgen und habe. 
da diese nicht mehr vergrößert werden könnten, 
überhaript keine Verpflichtungen mehr. Jegliche 
Neuerung, die dahin führe, daß in einem neuen 
Gebäude das Gymnasium oder Realgymnasium 
einem besonderen Direktor unterstellt werde, be­
deute eine neue Anstalt, für die der S taat nicht 
zu sorgen habe. Meiner Meinung nach trägt der 
S taa t die Unterhaltungspflicht. auch wenn zwei 
Direktoren erforderlich werden. Wenn wir nun die 
Anerkennung des Magistrats gutheißen, so wird 
der S taat lagen, daß er damit seiner Verpflich­
tungen ledig sei, weil jede Vergrößerung der 
jetzigen Anstalt nur durch eine neue Anstalt ermög­
licht werden könne, die der S taat nicht einzurichten 
habe. Ich wünsche also eine Einschränkuna des An­
erkenntnisses. das der Magistratsvorjchlag enthält. 
Erster Bürgermeister Dr. H a s s e : Es handelt sich 
nicht um irgend eine Abänderung des alten Ver­
trages mit dem Fiskus, sondern nur um eine

wesen losgeworden sei. Dies haben die älteren
Mitglieder der städtischen Körperschaften sämtlich 
bekundet. Diese Auffassung mag vorherrschend ge­
wesen sein, sie ist aber irr dem Vertrage mcht zum 
Ausdruck gekommen. Der Kultusminister betrachtet 
die Sache als reine Rechtsfrage. Er verlangt zwei 
Erklärungen: 1) Daß der Vertrag den S taat nicht 
verpflichtet, allem für das höhere Schulwesen hier 
zu sorgen. Darüber sind wir aber wohl alle mir 

^ ^  - r S taat nicht verpflichtet sei,
zu er-

ihm einig. 2) Daß der S taat nicht verpflic 
eine zweite Anstalt neben der bestehenden
richten. Und wir sind Mn in den Ausschüssen, um 
in der Angelegenheit vorwärts zu kommen, der An­
sicht gewesen, daß auch diese Pflicht dem Staate 
vertraglich nicht obliege. Wir meinen aber, daß 
der S taat für die alten Anstalten zu sorgen har, 
und daß diese nicht den heutigen Anforderungen 
entsprechen. Wenn der S taat bisher nur einen 
Direktor anstellte, so tat er das aus SparsamLeii. 
über die wir nicht zu rächten haben. Aus dem Ver­
trage ist nicht Zu entnehmen, daß eine zweite Direk- 
torstelle und ein zweites Lehrerrollegium eine neue 
Schulanstalt bedeute, weil bisher beide Schulen 
ein gemeinsames Kollegium gehabt hätten. Wir 
haben nun der Entschließung vom 17. März zuge­
stimmt, müssen aber auch zu den Forderungen des 
Ministers Stellung neymen. Darum haben wir 
der Resolution die vorgeschlagenen Sätze anfügen 
wollen. Dadurch sind die Befürchtungen dss Herrn 
Aronsohn schon widerlegt. Wir lassen keine von 
unseren Forderungen aus dem Vertrage nach. Ich 
lege Wert auf die Erklärung, daß wir hier keine 
neue Schulanstalt brauchen, weil der Vertreter des 
Herrn Kultusministers in der Budgetkommission 
des Abgeordnetenhauses geäußert, man wäre in 
Thorn der Meinung, es müsse eine neue Anstalt
eingerichtet wenden. ^  -----  .....
daran wollen wir
A r o n s o h n :  Wir wüsten hier die Ein-ä^ 
nauer fassen, als damals die Versammlung. Ich 
möchte daher die Erklärung des Magistrats dayin 
erweitern, daß unsere Einschränkung sich nicht nur 
auf die Errichtung neuer Gebäude, sondern auch 
auf ein zweites Direktorat und einen zweiten Lehr­
körper 'bezieht, und daß wir darin nicht schon eine 
neue Schulanstalt erblicken. Stv. K ! a v o n : Die 
brennendste Frage ist der augenblickliche Notstand. 
Meine Forderung, die Kinder, die nun nicht in

Mittelschule gebracht werden, später ohne Prüfung 
zu übernehmen, wurde von Herrn Gymnasial- 
direktor Dr. Kantor als indiskutabel bezeichnet.
Mein Vorschlag. Parallelklassen einzurichten, ist 
leider garnicht verücksichtigt worden. Viele Eltern 
kommen jetzt in die Lage. ihren Kindern eine min- 
derwerLiae Bildung zuterl werden zu lasten. Stv. 
W a r t m a n n :  Meiner Meinung nach kann es 
nichts schaden, wenn wir die Ergänzung des Herrn 
IustizraL Aronsohn hinzufügen, da sie zugleich die 
Rechtsauffassung des Kultusministers in den Haupt 
sächlichsten Punkten widerlegt. Erster Bürger 
meister Dr. H a s s e :  Vielleicht läßt sich das. was 
Herr IustizraL Aronsohn wünscht, dem Beschlusse als 
Begründung 'hinzufügen. Ich bin für alle Bor 
schlage zu Haben, die däe Sache fördern. Die Maß­
nahme des Herrn Klavon erscheint mir aber bedenk-

lich; wenn wir jetzt neben unserer Eingabe Vor­
bereitungen treffen, die den Staat entlasten., Stv.

Denen
nasium und das Realgymnasium ie einem beson­
deren Direktor unterstellt werden, und daß sie je 
ein besonderes Lehrerkollegium erhalten, vermögen 
die städtischen Körperschaften die Begründung einer 
neuen Schulanstalt nicht zu sehen, .und zwar auch 
dann nicht, wenn für jede dieser Leiden Schulen 
ein besonderes Gebäude notwendig wird." Erster 
Bürgermeister Dr. H a s s e :  Es ist mir unsym­
pathisch, wenn wir einen Einwand, den der Minister 
doch noch nicht gemacht hat, schon jetzt vorweg 
nehmen. Stv. M a l l  o n : Wir wollen in unseren 
Vorschlägen jede Schärfe meiden. Wir wollen 
lediglich auf die Härte hinweisen. Laß Thorner 
Kinder nicht hier in die Schule gehen können. Ob 
der S taat nun in einem zweiten Direktor sein Heil 
sucht, ist uns gleichgiltig. Wir muffen Parallel­
klassen einrichten; den Direktor und die Lehrer 
wird der S taat dann schon auftreiben. Man be­
denke, daß die Vorschulen vorübergehend in Räumen 
untergebracht waren, die vorher als für die Elemen­
tarschule nicht mehr möglich geschlossen waren. 
Auf die Eile der Sache ist Wer tzu legen. Erster 
Bürgermeister Dr. H a s s e :  Als VerLrags-
kontrahenten des Fiskus müssen wir uns allerdings 
über die Entschließung der Versammlung hinaus 
zu den Forderungen des Ministers äußern. Unsere 
Eingabe soll aber kurz und prägnant sein. Es er­
scheint mir nicht Zweckmäßig, in ihr schon Einwen­
dungen. die erst gemacht werden könnten, entgegen» 
zutreten. Wir können darum nickt den Zusatz des 
Herrn Aronsohn gutheißen. Vielleicht können wir 
sagen: „abgesehen von den erforderlichen Einrich­
tungen und ErsatzbauLen". worunter ia die Direktor- 
stelle und das Lehrerkollegium verstanden werden 
können. Der Zusatz Aronsohn gehört in die aus- 
Mhrliche Begründung, die wir natürlich unserer 
Eingabe beifügen. Stv. Justizrat A r o n s o h n :  
Wenn der Vorlage des Magistrats und der Aus- 
schüsse das Wort „Einrichtungen" hinzugefügt wird, 
""be ich meinen Antrag zurück. Die Erklärung des

So ist vor einigen Tagen in Kopenhagen der fr<rii< 
-Wiche Gesandte Graf Charles Hörne de Veaucairt 
gestorben, der seit dem Jahre 1907 als Vertreter der 

nm kake des Könias von Dane-

Graf Horric de Beaucaire den Bevollmächtigten 
seines Vaterlandes für die Dauer des Kongresses 
zugeteilt worden, und diese jungen Attaches und 
Sekretäre, die aus dem Kongresse Schreiben und 
Expedientendienfte leisteten, sind die letzten über-, 
lebenden Teilnehmer des Kongresses geworden, wo­
bei das Wort „Teilnehmer" in etwas wertem 
Sinne aufgefaßt werden muß, da sie natürlich bei 
den Sitzungen selbst nicht zugegen waren. Graf 
Charles Horric de Beaucaire bot übrigens em 
Beispiel dafür, wie im heutigen Frankreich adlige 
Namen entstehen und zur Geltung gelangen. Als 
ALLachs in Berlin hieß er nur Charles Horrrc. 
Dann erhielt er. am 1. April 1879, wie die „R- G 
C." (nach dem Buche von Jean de Bonneson über 
den Ade! der französischen Republik) schreibt, die Er­
laubnis, sich „Horrie de Beaucaire" zu nennen -  
und der Grasentitel stellte sich wohl, den Gepflogen­
heiten entsprechend, M ißlich  ganz von selbst ern.

vgcr.

.^a is tra ts  mit dem Zusätze der Ausschüsse und der 
Anfügung des-W ortes: „Einrichtungen" wurde 
oarauf zum VA lusse erhoben und soll der Ent­
schließung der Versammlung vom 17. MärH hinzu­
gefügt werden. — Schluß der Sitzung Ä6 Uhr.

Aphorismen eines Kaufmannes.
Einer Sammlung von „kaufmännischen Apho­

rismen". die das „Neue Wiener Tageblatt' rn 
seiner Oster-Nummer bringt, entnehmen wir die 
folgenden Sentenzen:  ̂ ^  ^

Von der Etablierung Mir Bankrott geht es 
schneller a ls — umgekehrt.

Vertrauen g e w i n n e n  ist leichter, als es 
w i e d e r  gewinnen. ^   ̂ ,

Im  Geschäft soll man schwerhörig sein. Dadurch 
wird der andere zur Deutlichkeit gezwungen.

Für alles kann man Vertreter bekommen, nur 
nicht für die Schuldentilgung.

Ohne Statistiken kann man keine Fehler heraus­
finden. aber viele scheuen die Kosten. Andere — 
das R e s u l t a t .

Guts Stellungen findet man nicht, man mutz sts 
sich schaffen.

Die Duzfreunde des Kaufmannes werden ge­
wöhnlich dessen größte Gläubiger.

Die Faulen Bann man daran erkennen, daß sie 
sich zu Tode orderten, wenn sie sich beobachtet
glauben.

Bürgschaft hat alle Gefahren der — Bürgschaft. 
Ob Grossist oder Detarllist — die P l e i t e  ist

M ittln istsa ltilies .
( E i n  ü b e l  a b  li e l a u f e n e r  A  p r i l- 

s c h e r z . )  E in e n  S ch erz , der seinen  U r­
hebern um  ein H a a r fehr teuer z»  stehen ge­
kommen m äre, leistete sich ein französisches 
P r o v in z b la tt . W ie  a u s  P a r i s  gedrahtet 
w ird, brachte die in  R e i m s  eischeinende  
Z eitu n g  „C ou rier  de la C h a m p a g n e"  a u f der 
ersten S e i t e  d es B la t t e s  in  riesigen  L ettern  
die Nachricht, daß  ein g r o ß e r  Z e p p e ­
l i n ,  nachdem er lä n g ere  Z e it  über T o n t  
und P er d n n  gekreuzt hatte, in der N ä h e  von  
R e im s  zur L a n d u n g  g ezw u n g en  w orden  w a r . 
D iese M e ld u n g  rief unter der B evö lk eru n g  
von  R e im s  und  U m gegen d  eine ungeheure  
A u fre g u n g  hervor. T au sen d e e itle»  zu  F u ß ,  
in W a g e n  und' S tillo s  nach der näher be­
zeichneten S te l le ,  um  d a s  Luftschiff zu be- 
sichtigen. P a r ise r  B lä tte r , die d avon  erfah ­
ren h atten , sandten  S p ezia lb erich lsrsta tter  
und verschiedene F ilm fab rik en  schicklen ihre 
O perateure zu r A u sn ah m e d es  sensationellen  
E reign isses . A l s  sich aber h erau sstellte , daß  
e s  sich usii e in en  Aprilscherz h and elte , b e­
m ä c h t ig te /  sich der enttäuschten Z uschauer- 
m enge e/n e groß e W u t. S i e  ström ten nach 
der S t a d t  vor  die R edaktion  der Z e itu n g , 
um  d a s  G eb äu d e der Z e itu n g  zu  stürm en. 
N u r  m it M ü h e  g e la n g  e s  ein em  starken 
A u fg eb o t von  P o liz e i  und G en d arm erie , die 
R edakteure vor der W u t  der M e n g e  in  
S ich erh eit zu  b rin gen . F ü r  die V erfasser der 
N o tiz  w ird  der Aprilscherz noch ein  gericht­
liches N achsp iel h aben, da die S t a a t s a n w a lt ­
schaft gegen  sie eine A n k lage w eg en  V erb rei­
tung falscher Nachrichten erhoben h at.

( Z w e i  K n a b e n l e i ch e n ) sind am  
M ittw och  N ach m ittag  in  der W a r n o w  bei 
R o s t o c k  au fgefu n d en . A m  linken H a n d ­
gelenk d es größ eren  etw a  1 0  jährigen  K n a ­
ben befand sich m it ein em  starken B in d fa d en  
an geb u n d en  ein  F eld ste in . U m  den O ber­
körper d e s  kleineren etw a  8  jäh rigen  K naben  
w a r  ein  B in d fa d en , w elcher dem  Anschein  
nach zu m  F estm achen d es  S t e in e s  ged ien t  
hat. S e lb stm o rd  erscheint v ö llig  au sgesch los­
sen. E s  soll sich u m  K inder e in es  K a u f­
m a n n e s  in  G eh lsd o r f hand eln .

(Tod e i n e s  d e r  l e t z t e n  T e i l n e h m e r  
d e s  B e r l i n e r  Ko n g r e s s e s . )  Die Schar der 
europäischen Diplomaten, die vom 13. Jun i bis zum 
13. Ju li 1878 unter dem Vorsitze des Fürsten Bis- 
marck am Berliner Kongress« teilnahmen, lichtet sich 
von Jahr zu Jahr. Nur wenige sind es noch, die 
es jetzt miterleben, wie das damals mühselig er­
richtete Werk vernichtet wird und die siegreichen 
Heere der christlichen Balkanreichs die Grenzen ver­
wischen, die diesen damals vorgezeichnet wurden.

B r o m b e r g ,  2. April. Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weißer Wetze» mlnd. 128 Psd. hall. w iege« , 
brand- und bezugsrci, 188 Mk., da bimler und rot mlnd. 1?L 
Psund holt wiegend, brand- und bezugsrei, 184 Mk., do. 
mind. I2Ü Psd. holländisch wiegend, brand- »nd bezugsrei, 187 
Mark, geringere Qualitäten unter Natiz. —  Roggen 
nledr, Roggen mindestens 122 Psund hoil. wiegend, 
gut, gesund, 1S7 Mk., do. mindestens 120 Pfund holt. 
wiegend, gut gesund, 184 M k, do. mindestens 117 Psd. 
holt. wiegend, gut, gesund, 147 Mk., do. mlnd. 113 Psd. holt 
wiegend, —  Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Mersie z» Miillereizweike» 145— 158 Mk., Brauware ahn« 
Handel. — gntiererbse» 158—175 Mk,, Kochware 185—2Ü3 
Mark. — Hafer l2S — >49 Mk., guter Hafer z»m Konsum 
158—15S Mk., Hafer mit Geruch 121—129 Mark. — Die Preis» 
»erstehe» sich loko Bromberg.

H a m b u r g ,  2. April. Räbiil stetig, »erzogt 87. 
Spiritus ruhig, per April S3>/, Gd„ per ApriOMot 
33» « Gd., per M ai Juni 33 » , Gd. Wetter: bewölkt.

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

_________ H a m b u r g ,  3. April 1912.

Name
der Beobach- 
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Witterungs. 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Bo^um 769,1 NO heiter 6 — zieml. heiter
Hamburg 769.0 NO bedeckt 7 0,4 nachts Nted.
Swiuemllllde 768,0 N Dunst 6 meist bewölkt
Neufahrwasser 736.7 NNW bedeckt 7 —- vorw. heiter
Meinet 765.4 N Nebel 4 — meist bewölkt
Hannover 767,4 O bedeckt 6 — messt bewölkt
Berlin 767,2 N heiter- 9 0,4 zieml. heiter
Dresden 766.3 N wolkig 7 0,4 meist bewölkt
Breslau 765,6 NNO bedeckt 8 0.4 meist bewölkt
Bromberg 7l.6,3 NW bedeckt 8 meist bewölkt
Metz 767.8 N bedeckt 4 °0.4 meist bewölkt
Frankfurt, M. 763,5 NO Regen 7 2,4 nachts Nted.
llarlsrnhe 761,8 NNO Regen 6 2,4 nachts Nied.
München 761,3 O bedeckt 12,4 nachts Nied.
Paris
Auffingen 766.2 S S O halb beb. ^ 3 —- nachts Nied.
Kopenhagen 770,1 NNO Dunst 4 —- nachts Nied.
Stockholm 766,0 W N W bedeckt 6 zieml. heiter
Haparanda 76!.2 ,— Nebel 1 — nachts Nied.
Archangel 764,9 — Nebel 1 6,4 nachts Nted.
Petersburg 765.3 S Nebel 3 — nachts Nted.
Warschau 765.2 NNO bedeckt 3 — meist bewölkt
Wien 767,9 N halbbed. 10 — vorw. Heller
Mom 759,2 NW heiter 5 6.4 vorw. heiter
Hermannstadt 763,7 SO halb bed. 8 vorw. heiter
Belgrad — — — — — zieml. heiter
Biarritz -63,3 S S O bedeckt 6 nachm. Nied.
Nizza — — — — — meist bewölkt

W e t t e r a u s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 4. April 
Wolkig, strichweise Regen.

Wrichlrlvkrkkhr bei Thorn. .
Angekommen: Dampfer „Weichsel", Aapt. Engelhard, 

niit 8W Ztr. Gütern von Danzig. sowie die Kähne der 
Schiffer S t. Maszondka mit 5350 ZLr., M . Wesolowskt mit 
360V Ztr. Kleie, beide von Warschau. K. Fritz mit 180 mtr. 
Nutzholz von Wolfskümpe. Abgefahren: Dampfer „Wilhel- 
Mine", KapL. Tilicki, mit 1660 Ztr. Mehl. 300 Ztr. Gütern 
und 20 Fag Spiritus nach Königsberg, Dampfer „Bromberg" 
Kapt. Posenau, 1420 Ztr. Mehl und tOO Ztr. Gütern, 
Dampfer „Thorn", KapL. W ill, mit 1200 Ztr. Mehl und 
160 Ztr. Gütern, beide nach Danzig, sowie der Kahn des 
Schiffers Franz Broszey mit 3000 Ztr. Mehl nach Danzig. 
Außerdem K. Gatza mit 5150 Ztr., W. Orlttowski mit 2650 
Zentner Getreide, beide von Plock nach Danzig.
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BekamMachMg.
Am Sonnabend den 5. A pril, vor­

m ittags 10 Uhr. werden wir in dem 
Hause CoppermkuSstratze 22 Nachlaß 
fachen, wie

Bette», Schränke »sw.
meistbietend versteigern lassen.

Thorn den 39. März 1913.
____ Der Magistrat.

sür Damen und Kinder werden 
der Neuzeit entsprechend moder­

nisiert. V 'rLSs. R Lkkni, Mocker, 
___ _____________Lindenstr. 51.

M I .  Z M . M U
Hohenkirch Westpr., 

hat gut trieurtes

Saatgetreide,
vom westpr. Saatbauverein anerkam 
abzugeben,

M  U U - M l I .
handoerlesen, 15 Mk. pro Ztr.

Original mährische
Hanna - Gerste,

1. Absaat, 12 Mk. pr. Ztr. 
in neuen Säcken ^ 1  Mark abHohenkrch 
«us Saatsguttarif.

3«r Saat
em pfiehlt rein und hochkeimend:

Rotklee,
Weitzklee, 
Schwedischklee, 
Gelbklee.
Luzerne,
Tymothee.
Raygras, 
Runkelsameu, 

CckenÄorfer, gelb u. rot, 
rote Riesen - Mammuth.

sowie
alle Garten-Sämereien.

krsor krvldk.
Bäckerstr. 31 — Bäckerftr. 31.

Offeriere:

Kaiserkrone,
Industrie, Iris , Eva, Flora, Fürstin 

Hatzfeld, Alma und kleine Blaue. 
Degleichen:

A letzter Ernte.

 ̂ M U  U W I I
i>« Pfeil-dorf, Bahnstation Boischin.

Eaattattoffekr
Up to date 
Industrie

H Magnum bonum
Wohltnmnn

k Runde Weiße
- , offeriert billigst -

0tto  riiiel,
 ̂ Kartoffel-Grotzhandlnttg,
Nostork i. M . — Telephon 338.

i k o s e n ,
- niedrig veredelte, beste blühende Sorten. 
L12 Stück 3 Mk., 25 Stück 5 Mk., liefert 
s gegen Nachnahme

D vss»«, Roserrschrrle, 
NeUmgen Holstein.

Gartenhaus,
ruhig und schön gelegen, bestehend aus 
Z Zimmern und allem Zubehör per 

bl. April, eotl. früher, zu vermieten. Gas, 
 ̂Wasserleitung vorhanden.

<Si-irnÄVL', Graudenzerstr. 1/7.

A , « W » n A e M i . M
228. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 4. Klaffe 228. Lotterie

b is  zu m  7 . A p r il ,  a b e n d s  6  U h r ,
1 1  1  

1  !2
1!

4  !8  K a u f l o s e

-1  1 6 «  8 V  4 V  2 «  M a r k
sind zu haben.

7:^
Geschaftsstunden: 9- 12, 3—6 Uhr.

Dombrowski) kiichl. Mllß. Lsttme-AilSljillll.
_________Thorn, Katha rincnstraße 4.________

p i » i M  D  p i a d l »
Oessrünäet 16ZZ.

K o s t s n l o s s  k r o d s t t s k s r u n g ?
lob liekors vaeiue seit über 50 .Iridren Lll^omein 
als preiswert uuä erstl^assix deLLvvteu 
/ß'g.dri^ate bei ^ünstiFster LabluuZsweise unter 
20 / ädriger Oarantie Lostenlos auk Lrobs.

——  Nlustriei'ter LkLebt^LtaloF Lostenlos. —

K. NHiSällgliks, Akllin 134,
?isnokopie>rabnlc. — Hoflieferant.

v i t z  a l lK o m v i n o  
R o c lt z ir 8 M l:

KÜS8 Niki! 1s«v! 
« l i m i n t  v i e k t  

i m i n o r ;
jsäenkrillL tr-iM sie irsi äer

F A t u r d u l l o r  
k i e k t  i n o k r  rru!
L o a o d te i lL iö  ^ e ü .  n a e l i s t s d e llä o  

Lrsiss:

U .  L S Z A L 8 L «

M l d i i ü i l

I . A
W

per Vr«n«I empLelrlt

« M r e i - M m i

Lohndiener
zu allen Festlichkeiten.
____________ L L novr» , MeMensir. 24.

Suche für Nachhilfestunden einen

Lehrer
in Rechnen und Deutsch. Angebote mit 
Preisangabe unter x,. on die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

wünscht in und außer dem Hause Be­
schäftigung.
V N ». Bäckerstr. 11, 4 Tr.

Mechsmirer
für Automobile, Nähmaschinen u. Fahr­
räder für dauernde Stellung von sofort 
gesucht. Bewerbungen mit kurzem 
Lebenslauf und Gehaltsansprüchen unter 
IL. L .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten .___________________

Rockschneiver,
tüchtige Arbeiter, stellt sofort für dauernd

8 .  v o l l v a .
t tßiht.. jjiüg. SiljükikiUsrükii

für Damensachen verlangt sofort
Frau L L v A ' B a c h e s t r .  15, 1.

Aue tüchtige TMeiillMkliil
verlangt für sofort

Frau «IneLc, Bachestr. 15, 1.

Schrreidergesellen
von sofort sucht

R. NoLSLlkLl, Brückenstr. 18.
Tüchtiger Gärtner

findet bei gutem Lohn Beschäftigung. Zu 
erfr. in der Gesch. der „Presse"._______

Kellner!ehrttrrge, A us- 
hilfskellner. H au s­

diener sucht und empfiehlt für hier und 
auswärts O rri 'I  ^kR 'vnÄ t, gewerbs­
mäßiger StellenvermitLIer, T h o r n ,  
Strobandstraße 13, Fernruf 544._______

Ich suche für mein Papiergeschäft

einen Lehrling
mit guten Schulkenntnissen.

8 . W eslp k sl.
8 ,s8 » r» 8 sn Z S

stellt ein
r̂. LosielevLl, Malermeister. 

Neust. Markt !1.

Lehrsraulein
kann sich melden bei

I k e i  r r s t ^ i n  O o iV ir.

Nrvsl»« 3, ^r«ib«rKsr 8ti »88« 48

Elle. z. Vo!V8 WMW-MIIÄ
^6§i-. 1903, kür 6ie Mnj>-k^rv,.-,kAknrScks-,§SSks«L«4L.-, 
ö̂ rüm3k2Qr- u. ^dißus'rSnLSn-^rükung, sowie 211:11 Lintritt 
in 6ie ZSSrunÄs einer kotier. I^ekrLnstalt.Äi'SNN FSrSgsrLss 

îA§EAlE§I)E-K88Oid3E, »«»VB, knr
Seit 1911 auek dssvnÄ lsr« v « « 8 L I i  ̂ »HU« 8 8  ^  

Primaner- unä ZzktturkGKLen - Prükung. Lisker
s r s  g z  Abiturienten.borsits

8si1 Isnusr 1910 d srtsn Ä sn  382  ILÖKlinAs, äsruntsr 4S
»kitui'isntsi» <6»runtsr 1S vsmsn), 1L tür vd si'p i'lm s, 
3S (äsr. 1 vame) kür Unt»rpr«m», SS (äsr. 16 LxtrLnesr)
kür «d srssIru nÄ s, SS kür Unt«r»»lrun«ß» u. SS Llnj.
SSM» prvrpskt»_____ 7 e!sp l,o n  »le. 1 1 SS7. SBWS

Leginn aer lleichstages r
Interessant ist auch die neue Kaffeebereitung mit

Ebner's Uorn.
Ebner's Korn und Kagee halb und halb, wie richtiger Kaffee zu­
bereitet, ergibt ein

gamillen-Getränk,
lieblich und bekömmlich wie nie zuvor.

Achten Sie auf die rote IlVL-Packung.
Origmalpakete ä 25 Pf. bei:

L»rt LuäviA, Zchulstratze r 
Osksr 8elikov X»v6k., Jnh.: will! 8!mov, 

Lsri Norm»»».
Der Geschmack macht'r!

L i v k r N i » S ,
Sohn achtbarer Eltern, der vom Besuch der Fortbildungsschule befreit ist, gesucht. 

_____ __________________________________ K aufhaus N .  8 .  lU z s r r , '.

^ s k r l i n g s ,
welche Lust haben, die Bäckerei und 
Konditorei gründlich zu erlernen, können 
sich melden bei
Bäckermeister LZrrrvrn, Crrlmerstr. 18

Lehrling
mit guter Schulbildung sucht für das 
Kontor per sofort resp. später

SvrrwLmr Ddomas,
Honigkucheufabrik,

Neust. Markt 4.

zum sofortigen Antritt gesucht.

A M W iA I M m .

I - s k n I i n g
für die Zahntechnik sucht

L m U  p r L U b U I ,
prakt. Dentist.

Zuverlässigen

SchiWhrn
auf Dampfer „Viktoria" sucht

I L « k n ,  Thorn. Tel. 369.
Suche von sofort einen unverheirateten, 

nüchternen

M r c h r r .
SvkIllLUvr,

__________  Graudenzerstr. 95.

Eine gewandte Dame für Bücher und 
Tageskasse findet dauernde Stellung bei 
gutem Gehalt. Gest. Angebote erbittet

N . SvrlovttL,
Seglerstr. 27.______

WmikM Bromberaerstr. 14, 3, r.

LehrsrSulein
sofort gesucht.

Damenfrisiersalou HeiNgegeksisle. 12.
Sofort oder später aufs Land

»sei. Z«ker
gesucht, die Frisieren, Glanzplätten und 
etwas Schneidern kann und Hausarbeit 
mit übernimmt. Angebote mit Bild, 
Zeugnissen und Gehaltsforderungen an

Frau üro» kvtvrse»,
.______ Wrotzlarvken W pr.

Suche per sofort ein kräftiges

zu 2 Kindern, 2's, und 'K Iah r alt, auch 
durch Vermittlung.

Oc>I»n, Schillerstraße 3.
Sauberes

WlmtmWn
zum 1. oder 15 4 gesucht.

Gradenzerstr. 99.

siche «ltkn W n s m
ZU einem Kinde.

Altstadt. M a rk t 17, Hof.

Werkstätte, groß. Keller, 
großer Speicher

bill. zu verin. Ecke Neust. Markt u. Ge- 
rechteste. Meld, an L ryv , Geretstr. 11. 

3700 Quadratmeter

an der Rösner- und Rayonstr., bei 60 
und 40 lauf. Meter Straßenfront, be- 
sonders für Bauunternehmer gewinnreich 
auszunutzen. Auskunft

Nsustädt. M a rk t 22. 1.

Prachtvolle SSPse,
staunend billige Preise, nur Cttlmerstr.24, 
_________Nähe des Theaters.________
Nuhbaumblumentrsch. gut erh„ 

Settschirm, Mahagoni.
zu verkaufen___________Bäckerstr. 33, 1.

T G j W l l i l i l s t h M  V n zu ver­
kaufen. Zu erfr. 

in der Geschäftsstelle der „Presse".

Lichtspiele-
Größtes und vornehmstes 

nehmen am Platze.

Ab heute bis 8. April:

K o n ig in  Luise

A u s  P re u ß e « -  
sc h w e re r  Zeit.

Außerdem:

N e b e s w a h « . , ,
in mehreren Abteilungen. 
Hauptrolle: LIU5  «««2. darM

Film-Schauspielerin.

Der kleine Helil, ° S S -
Ganz besondere Humoresken.

D ie furchtbaren Duell-ute"- 
Haltbarer Leim.

List nnil Liebe.
Die Trapezkünstlerinue»,

Varielöe-AkL.
Allerneuester Wochenbericht'

Pathe-Iournal.
rrv . Der Film von der Konis 

Luise wird dem Bilde a n p E ' 
musikalisch begleitet. . ^

An den Tagen haben Klnver 
allen 3 Theatern Zutritt bis 7 ^  
abends. . ^

Anfang: 2 Uhr nachm ittag-,, 
Je d e s  Kind erhält eine T E  

Schokolade g ra tis  !! l

Ein ländliches -

Grundstück
von 4 Morgen Land, mit Obst- "N ^ h , 
müsegarten, massiven Gebäuden, ^ 7 « ^  
nungen, einem massiven Stall, p">'^ 
für einen Viehhändler, steht zürn M" 
gen Verkauf. ^

LLkn kleines, grünes PlüschMia.
Rs 4 elegante, graueLeiuenporuv
als Gelegenheitskauf sehr billig 
kaufen. L r e s s l S L » ,
___________Schuhmacherstr.

Fortzugshalber ist Schreibtisch'.^!, 
v ier, Beltgestell mit M atratze. SUsV 
B U d-r u. m. bM ig ^v r-k m ^

Alt lielier BkistherilllltzM'
(Berliner) steht preiswert zum
bei ^ « I> . Schmiedettm

Thorn. Jakobsvorstad t^

K A M .» - , :  Ä Z L
(Diplomat), Kleider- und WäscheW"A, 
Spiegel, Stühle, Ausziehtische,
Nachtt. m. Marmorplatt., Zylinde^" 
(Mahagoni), Plüschgarnitur, A. Daw 
fchreibtische 0 . Aufs. u. a. m., Bettgess 
zu verkaufen B a c h e f te ^ -^
Beim Abbruch Cnlmerstr. ^
WMkl. M» j

M  M l l
zu verkaufen. Zu erfragen .   ̂ 6 .CulmersttM-2:

hat abzugeben

bet T auer^_^---j

l  v e t t i L  Spiegel. G lasN -, 
Sporttinberwagen

billig zu verkaufen 1 z.
_____________  Gererktestr. 6 ^ ^ -

Sechs Fahrräder ^
preiswert zum Verkauf L in d en str^

kaust
'  îmiriihslil

8 . Lauvoed. Brückenstr- "



Thorn, Aeltag den April 1W 31. Zahrg.nr. 78.

Die prelle.
lvrittez Blatt.)

esetz znr Sicherung der 
.. VauKorderungen.

Ford^ ^E u n tn is , daß die Sicherstellung der 
ten b ^  Bauhandwerker und Lieseran- 
niLî  ^„^sfllh rung  von Neu- und Umbauten, 
son'j-w/ ^ n  die direkt Beteiligten interessiert, 
gebt > ?^ b it über diesen engen Kreis hinaus- 
^ealk erheblichen Einfluß auch aus den
übt r E ?  Hausbesitzer im allgemeinen aus- 
^eile »s Ruf nach Einführung des zweite» 
rnn b »eg Gesetzes zur Sicherung der Bauforde- 
t e n ^  erneut und in verstärktem Maße in wei- 
>2  ̂ s-bvölkerungsschichten ertönen. Auch der 

j verband der Haus- und Erundbesitzer- 
Taai,^ Deutschlands", der seine diesjährige 
die demnächst in Kiel abhalten wird, hat 
Bans ^Ersditfrage" und die „Sicherung der 
setzt ^^brungen" auf seine Tagesordnung ge- 

ist auch ganz erklärlich, daß die 
Hieal? . t im Bauunternehmertum auch den 

Haus- und Grundbesitzer beein- 
j e a l i? ^  den Geldmarkt für den Grundbesitz 
sM. * 8orm noch mehr versteift. Alle Ver- 
Su b angewandten Mittel, den Grundbesitz 
lM j "  und die Hypothekenbeschaffung zu er- 
von daben nichts genutzt. Das Beschaffen 
schnv; Hypotheken wird im Gegenteil immer 
Cubk V^r, vielfach unmöglich und laßt die 
die K a tio n en  aufgrund fälliger Hypotheken, 
Noü, * uicht ausbezahlt werden können, immer 
K^.svachsen. Es ist klar, daß viele kleinere 
Swejs "^ten, die bisher Lei Beleihungen auf 
des - Hypotheken oft infrage kamen, sich wegen 
^ ls um srch greifenden Brmschrmn-
dein s r "  Hypothekengeschäft zurückgezogen und 
hab? ^"Eauf von Zndustriepapieren zugewandt 
Untê  ^kun hofft dadurch, daß man das Bau- 
tzgst^vehmertum auf gesundere und reellere 
^>eit° u>ie es durch die Einführung des 
Baus ^ i l s  des Gesetzes zur Sicherung der 

vrderungen als sicher angenommen wird, 
iri-,»,t ^ Kleinkapital wieder dem Hypotheken- 

/ i  zuzuführen.
Baus  ̂ ^ e i te  Teil des Gesetzes zum Schutze der 

iorderungen kann nur auf landesherrliche 
die .ung inkraft treten. Es wird dadurch 

Bestimmung getroffen, daß alle Forderungen 
tzj - einem Bau beteiligten Handwerker, 
aus ^""Een und Arbeiter an bevorzugter Stelle 
tz^.vas Grundstück eingetragen werden können.

^var dergestalt,, daß Lei einem Zwangsver- 
äutz^db Hauses oder auch bei freihändiger Ver- 
gg^ung, diese Forderungen den Vorrang vor 
hab^ Forderungen, selbst vor den 1. Hypotheken 
Jst A  und sofort ausgezahlt werden müßen, 
lick . vdwerkerkreissn wird fast überall nament- 
-? .^y  den Großstädten, die Einführung dieses 
s « r b D e i l s  des Gesetzes zum Schutz der Bau- 
^ ^ ru n g en  verlangt und zweifellos würden ja

Hrirhjahrsreifen im Auto?)
Berliner Plauderei.

Sletich, wen man fragte — wo wart Ihr  
H * Estern? —, so hieß es: „Mit dem Auto in 
^ ^ A a lld e , Frankfurt, Zossen!" Alles war mit 
Ar . ^ ^ 0  wrt. Ob eigen oder gemietet — oft so- 
^  ^  einem „richtig gehenden" rotlackierten Taxa- 

, eine Autotour mußte es sein, eine Spritz- 
^iiber Land, wie man sie früher im Kremser, 

torir ^  Postkutsche unternahm. Die Auto-
8W in der Tat zurzeit das modernste Ver- 

und der aeeianetste Schutt vor Felttaaen.

tour V ' ^^ue '-uurorour mutzte es sein, eine Sprrtz- 
^  Friß * E  ^  s*ühbr im Kremser,

sr sc,

und der geeignetste Schutz vor Festtagen. 
Bet?* Bbend vorher legt man sich sehr früh zu 

^  ^nn  morgens um sieben Uhr geht es los. 
Le vor dem weckenden Klopfen ist man aus den 

kvn?"' öffnet das Fenster und blinzelt die Morgen- 
z- E an. Dann in die Kleider — Gamaschen über 
d e n H e r r e n  wie Damen die Kapuze auf 

t̂o» r ?  Schal um den Hals, die Damen in die 
? ? E n t « l ,  die Herren in die ledernen Fahr- 
 ̂ «tel, Brillen herausgeholt, Proviantkorb. Plaids 

arbeitet der Chauffeur an den Schnallen 
^  Verdecks — langsam zittert der angekurbelte 

— einer nach dem anderen verstaut sich in 
lUii wichen Polstern. Einige Frühaufsteher, Bäcker- 
C ? ? '  Milchmädchen sehen von der anderen 
sitz Anecke dem Schauspiel zu. Der Fahrer rückt 
tz,. y^ter das Steuerrad und wirft einen prüfenden 
siik? ^  die lachenden, noch unvermummten Ee- 

^  der Damen. Der Chauffeur schließt die 
Z»?« ""d klettert auf seinen Sitz. Dann greift er 
H-, Hupe — Fertig — mit einem Ruck zieht der 

pufft ein blaues Wöklchen — 
schmettert das Signal, und davon saust der 

H,,öen durch die leeren Straßen der feiertäglich ge- 
Stadt, der Peripherie zu, wo die weiß- 

^aubten  Landstraßen münden.

auch diese Gesetzesbestimmungen den-Bauforde 
rungen einen wirksamen Schutz gewähren. Heute 
ist die Unsicherheit im Baugewerbe so groß, daß 
beispielsweise in einzelnen Vororten Eroß-Ber 
lins, ganze Straßenzüge mit im Bau befind­
lichen Häusern besetzt sind, die ausnahmslos 
verkracht sind und demnächst durch Zwangsver 
steigerung verkauft werden müssen, um die 
Gläubiger zu befriedigen. Bei allen diesen 
Zwangsverkäufen werden zweifellos die Forde­
rungen der Bauhandwerker ausfallen und nur 
die Besitzer der ersten Hypotheken durch Erwerb 
des Grundstückes gedeckt werden. I n  den ande­
ren deutschen Großstädten wie Köln, Dortmund 
und Breslau liegen die Verhältniße anders.

Schon im Interesse einer gesunden M ittel­
standspolitik darf kein M ittel unversucht ge­
lassen werden, den schwer bedrängten Bauhand- 
werkern zur Hilfe zu kommen und dem Realrre- 
dit der Haus- und Grundbesitzer aufzuhelfen. 
Daher ist der Wunsch der beteiligten Kreise ge­
rechtfertigt, daß der zweite Teil des Gesetzes zum 
Schutze der Bauforderungen möglichst bald in­
kraft gesetzt wird, von dem man sich eine gute 
Wirkung gegen den immer weiter sich ausbrei­
tenden Bauschwindel verspricht.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

155. Sitzung vom 2. April, 11 Uhr.
Am Ministertisch: v. T r o t t  zu S o l z .

Der KultusetaL.
Die z w e i t e  L e s u n g  beginnt mit der ge­

meinschaftlichen Besprechung über die dauernden 
Ausgaben des Kapitels Ministerium.

Berichterstatter ist ALg. He c k e n r o t h  (kons.).
Abg. H o f f m a n n  (Soz.): Wir können dem 

MinistergehalL nicht zustimmen, wenn nicht ver­
sprochen wird, daß die Verwaltung eine andere wird 
und endlich die Trennung von Staat und Kirche zu­
gesagt wird.

Präsident G r a f  S c h w e r i n :  Sie kommen in 
eine allgemeine Besprechung. Diese soll nach dem 
Beratungsplan, der gestern gutgeheißen ist, beim 
Titel Ministergehalt nicht stattfinden.

Abg. H o f f m a n n :  Ich will nur vorbringen, 
was ich an der Tätigkeit'des Ministers auszusetzen 
habe.

Präsident G r a f  S c h w e r i n :  Ich bin an den 
vom Haus gebilligten Beratungsplan gebunden. 
Wir können aber die Abstimmung über das 
MinistergehalL aussetzen.

ALg. Dr. W i e m e r  (fortschr., zur Geschäfts­
ordnung): Der gestrige Beschluß, eine allgemeine 
Besprechung nicht stattfinden zu lassen, war nicht 
glücklich.

Abg. Dr. v. C a m p e  (ntl.): Dem Streit lie^r 
keine grundsätzliche Bedeutung zugrunde. Ist ern 
solcher Beschluß gefaßt, so ist es erforderlich, sich 
loyal auf seinen Boden zu stellen. (Sehr richtig!)

Diese G e s c h ä f t s o r d n u n g s d e b a t t e  wird 
nach einstündiger Dauer auf Antrag Dr. v. He y d  e- 
ö r a n d  be s c hl os s e n .  Das Haus beschließt, daß 
die Ausführungen des Abg .  H o f f m a n n  nach dem 
gestrigen Beschluß u n z u l ä s s i g  sind.

Erst eine Anzahl Stunden später gibt es die 
erste Rast im Walde zu einem Picknick. Auf das 
buntkarierte Plaid wird das Tischtuch gebreitet, 
und die Pakete werken entschnürt. Die Wein­
flaschen bohrt man in den Boden und umlagert, im 
Grase liegend oder auf kleinen Hockern, die Speise- 
stätte. Wie mundet die Gänseleberpastete, das eng­
lische Brot zu dem Glase Rotwein — wie erfrischend 
schmeckt der Obstsalat in den eisgekühlten Gefäßen! 
Eine einstülldige Rast — länger reicht's nicht, will 
man heute noch Dingsda erreichen. Man hat es 
absolut nicht nötig. Alan könnte ebenso gut in dem 
nur zwei Stunden entfernten Städtchen bleiben — 
aber wo bleibt da der sportliche Ehrgeiz! Der 
muß befriedigt werden — wir müsse;: heute noch 
nach Dingsda! Und so rollt man denn bald darauf, 
dichte Staubwolken aufwirbelnd, Mischen den 
Pappeln und Prellsteinen dahin; weit hinaus 
flattert wie eine Fahne das Ende eines Chiffon- 
schals.

Mittagessen M  Hotel zur Krone. An weiß- 
gescheuerten Tischen. Ein Menü zu 1,20 Mark. 
Man könnte ja auch ebenso gut L 1a earts essen, 
das wäre viel vornehmer,' aber immer im S til!  
Der Wirt steht während des ganzen Essens neben 
dem Tisch, dann holt er aus dem vergoldeten 
Spiegel die Ansichtskarten. Und aus dem Wand­
schrank eine Flasche Likör. Selbstgemachten, nach 
eigenem Rezept. Beherzt schlucken die Automo­
bilisten das Gift hinunter. Wollen wir nicht ein 
Stündlein schlafen? meldet sich etwas verschüchtert 
eine Stimme — sofort wird sie niedergeschrien. 
Und Dingsda? Wir müssen doch heute noch nach 
Dingsda! „Warum?" fragt die Stimme aus dem 
Hintergrund. „Weil wir eben müssen!"

Der Chauffeur draußen erscheint sichtlich gestärkt 
und gesättigt. Er setzt sich zu einem kleinen Nicker­
chen auf den Führersitz — auf den grün gestrichenen 
Bänken hinter dem Hause trinken die Herrschaften 
inzwischen Kaffee. Dann geht's los. Jetzt fährt 
der Chauffeur ein Stück. Man hat die Plätze ge-

Der A n t r a g '  W i e m e r ,  den gestrigen Be­
schluß aufzuheben, wird a b g e l e h n t .  Nunmehr 
setzt

Abg. H o f f m a n n  (Soz.) seine Ausführungen 
fort, wird aber vom P r ä s i d e n t e n  binnen weni­
ger Minuten dreimal zur Sache gerufen.

Das H a u s  b e s c h l i e ß t  mit großer Mehrheit 
die W o r t e n t z i e h u n g .  (Hoffmann ruft: Gewalt 
geht vor Recht!)

Mehrere Redner verzichten auf das Wort.
ALg. Ei c khof f  (fortschr.) bittet, die neu­

geschaffene DirekLorstelle mit einem pädagogischen 
Fachmann zu besetzen.

Die Besprechung schließt. Die Abstimmung wird 
bis zur Beendigung dieser Etatsberatung ausgesetzt.

Kultus und Unterricht gemeinsam.
Zu diesem Kapitel bemerkt
Abg. Dr. D i t t r i c h  (Ztr.): Leider sind wir seit 

Aufhebung der Kulturkampfgesetze in der Freiheir 
der Bewegung nicht weiter gekommen. Zum Nach­
teil der Katholiken ist die freie Willenserklärung der 
Eltern über den Religionsunterricht der Kinder der 
bindenden Kraft beraubt worden. Auch den chan- 
Lativen Bestrebungen werden unnötige Schwierig­
keiten bereitet. Fordert das wirklich ein Ministerial- 
beschluß? Die katholischen Orden begegnen jetzt 
zwar größerem Wohlwollen, aber sie dürfen noch 
immer keinen Protestanten aufnehmen.

Minister v. T r o t t  zu S o l z :  Wenn bestimmt 
ist. daß Lei der Erziehung von Kindern aus Misch­
ehen gewisse Erfordernisse an die Eltern gestellt 
werden, ehe zugelassen wird, ob nach der' Ent­
schließung der Eltern das Kind in der einen oder 
anderen Religion erzogen wird, so ist dies im I n ­
teresse der Eltern geschehen. Denn wenn eine solche 
urkundliche Willensmeinung der Eltern vorliegt, so 
hat die SchulLehörde die Umschulung vorzunehmen. 
Nun glaubt der Vorredner, die katholischen Ordens­
niederlassungen würden beengt durch die Vorschrift, 
sie dürfen Protestanten nicht aufnehmen. Die Zen­
tralstelle ist aber von je von der Ansicht ausgegangen, 
daß die katholischen Orden speziell für Katholiken 
bestimmt sind. Wäre es anders, so wären die Or­
den nur größeren Anfeindungen ausgesetzt. Leistet 
das Mitglied eines Ordens in der Not einem Evan­
gelischen Beistand, so hat natürlich niemand etwas 
dagegen.

Abg. C a s s e l  (fortschr.): Unser Antrag, einen 
Titel zur Unterstützung bedürftiger Synagogen- 
gemeinoen einzustellen, ist leider in der Kommission 
abgelehnt. Wir haben den Antrag wiederholt.

Abg. Dr. v. C a m p e  (ntl.): Wie steht es mit 
der Festlegung des Osterfestes? Allgemeine Be­
schwerden können von Katholiken gegen den SLaar 
nicht mehr erhoben werden. Mit der Unterstützung 
schwacher Synagogengemeinden sind wir einver­
standen.

ALg. Vi ereck (frkons.): Gegen die finanzielle 
Unterstützung von Synagogengemeinden bestehen 
Bedenken. Mit der Festlegung des Osterfestes wären 
wir einverstanden.

ALg. H o f f m a n n  (Soz.): Wir verlangen 
Trennung von Staat und Kirche. Heute ist die 
Kirche nur ein Instrument des Staates. Wir for­
dern auch die Trennung von Kirche und Schule. Der 
Oberkirchenrat arbeitet mit den Mitteln des 
Schreckens. Der deutsch-evangelische Volksbund ist 
nur eine Filiale des Zentrums. (Lachen im Ztr.) 
Warum kommt nicht endlich die völlige Befreiung 
der Juden? Die Juden sind von vielen Ämtern im 
Staatsleben ausgeschlossen. Diese Rechte werden 
nicht mit Bittgängen und frivolem Hurrapatriotis­
mus erreicht, sondern mit Kampf. Nicht unter pa­
triotischen Veitstänzen sich an die staatliche Futter­
krippe heranzudrängen, frommt den Juden, sondern

Lauscht. Vorne neben dem Führer sitzt Nelly und 
läßt sich den Wind intensiver um die Ohren flattern. 
Sobald sich in weitester Ferne nur ein angehendes 
Huhn zeigt, greift sie nach der Hupe — einen Leiter­
wagen verfolgt sie fünf Minuten lang mit dem 
ohrenbetäubendsten Konzert.

Im  Innern des Wagens ist man schon dazu 
übergegangen, daß Ppsilons sich scheiden lassen. Das 
anfängliche Interesse an der Autofahrt als solcher 
ist etwas geschwunden. Man beschäftigt sich mit sich, 
statt darauf acht zu geben, wie schnell die Bäume 
vorübergleiten. Der Kraftwagen wird zum Salon.

Nachmittägliche Stimmung. Man begegnet sonn­
täglich aufgeputzten Landbewohnern, die im Graben 
stehen bleiben und kopfschüttelnd dem vorüber- 
gleitenden Wagen nachsehen. Bäuerinnen mit 
schreiend bunten Kopftüchern, alten Herren mit 
Regenschirmen und vorsintflutlichen Zylindern. 
Durch stille Dörfer rast der Wagen, wo keine 
quiekenden Schweine über den Weg laufen und keine 
Hühner erschreckt umherflattern.

Noch drei Stunden bis Dingsda. Durch Kiesern- 
wäldchen rast der Wagen. Drinnen plaudert man 
wie beim I'lvQ o'oloek:. Vumm —- Paff — ein 
Knall — der Wagen hält - -  Panne! Nelly trom­
petet, wird aber zur Ruhe verwiesen. Der Chauffeur 
liegt schon lange auf dem Rücken unter dem Wagen 
— die Herren befühlen die Pneumatiks. Panne —
v e r f l------------ jetzt kommen wir doch nicht nach
Dingsda! Doch, wir schaffen es noch! Der Chauffeur 
erklärt es — dreiviertel Stunden Reparatur — 
alle Mann an Deck — man schiebt mit vereinten 
Kräften den Wagen an den Straßenrand, zieht die 
Jacken aus und arbeitet im Schweiße des Ange­
sichts wie Schlosser. Es ist dunkel geworden — die 
Laternen werden angezündet. Man arbeitet immer 
noch. Die Damen sitzen auf der Straßenböschung 
und unterhalten sich leise, um die arbeitenden 
Herren nicht zu stören. Endlich — endlich! Müde 
schlüpfen die Herren in ihre Röcke und etwas 
schweigsamer wie vorher. Es ist Nacht geworden.

Erkämpfung der Rechte. Mit Festlegung des Oster­
festes würden wir einverstanden sein. Wir glauben 
an die Auferstehung des Volkes.

Abg. Dr. K a u f m a n n  (Ztr.): Wir begrüßen 
die Erklärung des Ministers, daß die urkundliche 
Willenserklärung der Eltern über den Wechsel der 
religiösen Erziehung des Kindes auch vor anderen 
Stellen soll abgegeben werden dürfen. Unsern Or- 
densniederlaffungen fehlt noch jede rechtliche Grund­
lage. Diesem Mangel sollte durch Zusammenarbeit 
mit den Bischöfen der Staat beseitigen. Wird in 
Berlin evangelischen Telephonistinnen der Aufent­
halt in einem katholischen Heim untersagt, so geht 
das wirklich Zu weit.

Abg. Dr. Loh m a n n  (ntl.) bemängelt die Vor­
schrift, daß Prozesse über bauliche Ausführungen an 
Kirchen gegen Unterhaltungspflichtige nicht geführt 
werden dürfen, ehe die Aufsichtsbehörde darüber ent­
schieden bat.

ALg. Dr. B r e d t  (fkons.): Die Marburger Uni« 
versitätsverhälLnisse bedürfen des weitreichenden 
Wohlwollens des Ministers.

Abg. Ei c k h o f f  (fortschr.): Der Antrag Cassel 
entspricht der Gerechtigkeit. Abg. Hoffmann kämpft 
hier wie sonst für die Antisemieten. Für die Fest­
legung des Osterfestes sprechen mannigfache Gründe.

Minister v, T r o t t  zu S o l z :  Wir hoffen noch 
immer, daß die Festlegung des Osterfestes gelingen 
wird.

Das Haus vertagt sich.
Donnerstag 11 Uhr: Fortsetzung. Schluß Uhr.

Deutscher Reichstag.
130. Sitzung vom 2. April, 2 Uhr.

Am Bundesratstische: Niemand.
Präsident Dr. K ä m p f :  Nach den Osterferien 

begrüße ich Sie zu neuer ernster Arbeit zum Zwecke 
der Lösung der h o c h w i c h t i g e n  u n d  t i e f e i n ­
s c h n e i d e n d e n  F r a g e n ,  die unser im neuen 
Sessionsabschnitt harren. Möge ihre glückliche Lö­
sung gelingen, zum Heile unseres Vaterlandes. (Leb­
hafter Beifall.) Ich habe dem Hause einige M it­
teilungen zu machen: F ü r s t  He i n r i c h  LIV . ist 
am 29. März im fürstlichen Schlosse zu Greiz aus 
diesem Leben geschieden. Das Haus wird das An­
denken des durchlauchtigen Fürsten in Ehren halten. 
Aus Anlaß des fluchwürdigen Attentates auf d en  
K ö n i g  d e r  H e l l e n e n  habe ich dem hiesigen 
griechischen Geschäftsträger im Auftrage des Reichs­
tages das Mitgefühl zum Ausdruck gebracht. Der 
Herr Geschäftsträger hat darauf mit warmen Wor­
ten gedankt und mitgeteilt, daß er der königlich grie­
chischen Regierung Mitteilung machen werde. 
Meine Herren, es ist Ihnen allen bekannt geworden, 
daß s c h we r e s  Un g l ü c k  einen Teil der Ver­
einigten Staaten von N o r d a m e r i k a  betroffen 
hat. Das 
an der He 
Sie haben stä 
dies fest.

............  i.
b » 

vorzu­
legen, durch den Kie Errichtung und Erweiterung 
von Familienfideikommissen an Grund und Boden 
Verboten, und die Auflösung bestehender Familien- 
fideikommisse befördert wird.

ALg. G o L h e i n  (fortschr.): Schon öfter sind der­
artige Anträge eingebracht worden. Die Familien- 
stdeikommisse sind nicht begründet im alten deutschen 
Recht, welches eine derartige Bevorzugung einzelner 
Familien nicht kennt. Schon Wolfram von Eschsn- 
bach hat sich dagegen gewandt. Die Neugründungen 
von Fideikommissen fallen fast alle in das 19. Jahr-

Die Laternen werfen grelle Lichtkegel über die 
Str-aße — einer sagt was von einem Drahtseil, das 
man über die Straße gespannt hat. Es ist direkt 
ungemütlich. M it einmal tutet Nelly wie eine 
Wahnsinnige. Der Chauffeur hält. Auf der 
Straße liegt ein Regenschirm. Das wirkt befreiend 

man macht los. Die Kognakflasche wird als 
Tröster hervorgeholt — man wird allmählich 
wieder warm.

Zwei Stunden später hält der Wagen bestaubt 
und verschmutzt vor dem Hotel zur Post in Dingsda. 
Mehr Lot als ledendig klettern die Insassen aus 
dem Auto und wanken die Holzstiege hinauf in die 
Fremdenzimmer. Vergeblich lädt der Wirt zur 
Besichtigung seines neuen Speisesaals ein. Die 
braunen Mcchagonibetten, von den vereinzelten 
Kerzen mühselig beleuchtet, locken zu verführerisch 
die müden Glieder. Eine Viertelstunde nach der 
Ankunft liegt die ganze Gesellschaft in Morpheus 
Armen . . .

Wie anders dagegen rollt das elektrische Kvupoe 
von Berlin nach Potsdam! Gleichmäßig gleitet 
auf weichem Gummi der Wagen dahin, kein Rütteln 
scheucht die elegante Frau von ihrem Sitz, kein 
Stäubchen fliegt in das geschlossene Innere des 
traulichen Wagens. Drinnen, in einem der beiden 
Samt-Klubsessel, welche die Rücklehne des Wagens 
bilden, sitzt in weißem Pelz die Modedame, die zu 
Besuchen nach der benachbarten Residenz fährt, und 
sieht durch die weitauslaufenlden, schmalen Fenster 
auf die Frühlingslandschaft. Vor ihr tickt in ver­
nickeltem Rahmen die große Uhr. Mutwillig ver­
gräbt die kleine Frau ihr schwarzbeschuhtes MLtzchen 
in dem am Boden liegenden Eisbärfell. Gähnend 
hält sie die Hand vor den Mund, haucht die bläuten 
Scheiben an und malt Figuren darauf. Und wenn 
der Wagen am Ziele hält und der Chauffeur den 
Schlag öffnet, dann entsteigt dem: leise parfümierten 
Raum rosig, wohlgepflegt und strahlend die elegante 
Frau. Der kommende S til . . .

A. W . K o  e bn e r .



hundert. Der Zweck der Erhaltung der Familie 
wird durch die Fideikommisse nicht erreicht. Sie 
wirken ŝogar zerstörend auf den Familiensinn, da 
einige Familienangehörige bevorzugt werden. Die 
Verteidiger der Fideikommisse weisen auf die Zu­
friedenheit der Inhaber hin. Mir sind aber Fider- 
kommißinhaber bekannt, die sehr unzufrieden dar­
über sind. Die Begründung von Fideikommissen er­
folgt lediglich zur Befriedigung einer persönlichen 
Eitelkeit. Das beweist Bayern, wo die Inhaber in 
den ReichsraL berufen werden. Dort hat die Grün­
dung bedenkliche Formen angenommen. Die Fider- 
kommisse sind das größte Hindernis rationeller 
Landwirtschaft. I n  Ostelbien werden noch nicht 10 
Prozent von den Inhabern selbst bewirtschaftet. Je 
mehr Fideikommisse, desto mehr Boden wird Den 
Bauern entzogen. Dem Kleinbesitzer wird es immer 
unmöglicher. Land zu erwerben. Die Fider- 
kommißinhaber kaufen kleine Güter auf und schädr- 
gen so die Viehzucht. In  Schlesien ist eine fort­
dauernde Aufsaugung des Kleinbesitzes festzustellen. 
Das Bauernlegen ist dort an der Tagesordnung. 
Auch die Urbarmachung der Moore wird durch die 
Fideikommisse verhindert. Dabei wird die innere 
Kolonisation von allen Seiten gefordert. Die Ge­
fahr ist groß und endliche Abhilfe geboten. Das 
Volk und der Reichstag ist in der Mehrheit dafür, 
daß die Lösung der Fideikommißfrage nicht weiter 
mehr den Einzelstaaten überlassen werden darf. Der 
Bauernschutz verlangt ein Verbot von NeugrÜn- 
dungen. Die Regelung der ganzen Frage ist Reichs­
sache. Eine Hoffnung auf eine vernünftige Rege­
lung durch die Einzelstaaten besteht nicht. I n  Eng­
land und Frankreich geht man in großzügiger Weise 
in der inneren Kolonisation vor, nur in Deutsch­
land begnügt man sich mit kleinen Mitteln. Man 
braucht nicht liberal zu sein, um für die Aufhebung 
einzutreten, es genügt, Mensch zu sein. Reichstag 
tue deine Pflicht! Das muß im Interesse des Vater­
landes gefordert werden. (Lebh. Beifall bei den 
Fortschritten.)

Abg. H i e r l  (Soz.): Die Vermehrung der Be­
sitzfläche Zieht einen Rückgang der Viehzucht nach 
sich. Das bedeutet eine Gefahr für die Volks- 
ernährung. Ein Eingreifen des Reiches ist not­
wendig schon im Hinblick auf die Ernährung des 
Volkes. Schon aus diesem Grunde sollte die Neichs- 
regierung eingreifen. Von einer Uneigennützigkeir 
des Großgrundbesitzes ist noch nie etwas zu merken 
gewesen. Die Allgemeinheit hat kein Interesse daran, 
einzelnen Personen besondere Vorteile zu verschaffen. 
Wir stimmen dem Antrage zu.

Abg. Dr. S p ä h n  (Ztr.): Die Regelung der 
Frage unterliegt nicht der Zuständigkeit des Reichs­
tages. Dieser Ansicht haben selbst freisinnige Parla­
mentarier Ausdruck gegeben. Wir können dem An­
trage nicht zustimmen.

Abg. Dr. T h o m a  (ntl.): Im  Gesetz über den 
Wehrbeitrag liegt bereits ein Eingriff des Reiches 
in die Fideikommißfrage. Das Reich ist auch befugt, 
hier einzugreifen. Das Fideikommißrecht stammt 
aus einer Zeit, wo die höhere Bildung und Besitz 
das Vorrecht einer dünnen Oberschicht war. Heute 
ll'nn davon keine Rede mehr sein. Es müßte ein­
mal festgestellt werden, wieviele der Männer, die 
v o . hundert Jahren gekämpft und gearbeitet haben, 
ihre Größe den Fideikommissen verdanken. Das all­
gemeine volkswirtschaftliche Interesse steht dem Forr- 
bestand der Fideikommisse entgegen. Daß mit den 
Fideikommissen die Latifundienbildung verbunden 
ist, kann als Binsenwahrheit gelten. Natürlich 
kann unter besonderen Umständen, insbesondere in 
national gefährdeten Provinzen, das Fideikommiß 
gerechtfertigt sein. Aber im allgemeinen sind wir 
gegen die Bildung neuer und gegen die Erweiterung 
bestehender Fideikommisse. Die bayerische Pfalz 
kennt kein Fideikommiß. Umsomehr begünstigt das 
rechtsrheinische Bayern die Bildung von Fidei- 
kommissen,' hier sind 3 Prozent fideikommissarisch 
gebunden, während Preußen schon zu 7 Prozent ge­
kommen ist. Wir wollen ein gesundes, bodenständi­
ges Bauerntum. (Beifall links.)

Abg. D i e t r i c h  (kons): An sich ist die Reichs- 
oesetzgebung hier gewiß zu Eingriffen berechtigt. 
Die Frage bleibt nur. ob eine solche Regelung zweck­
mäßig ist. Es muß doch mit den Sonderheiten jedes 
Stammes und Landes gerechnet werden. So stellt 
sich auch Professor Conrad. Hier aber sollten die ab­
weichenden Meinungen der Einzellandtage aus dem 
Sattel gehoben werden. Wir sind Freunde des 
Fideikommißwesens, verkennen aber die Notwendig­
keit von Reformen nicht. Ein reichsgesetzliches Ein­
greifen ist aber nicht erforderlich, zumal ein preu­
ßisches Gesetz über die Abstellung von Mißständen 
bereits ausgearbeitet vorliegt. Gegen den Nachteil 
des Auslaufens von Bauern" haben wir uns bereits 
des öfteren ausgesprochen. Wir sind ja ehrliche 
Anhänger der inneren Kolonisation, wie Professor 
Sering und Frhr. v. Wangenheim häufig betont 
haben. Ich erinnere auch an den Antrag Hahn- 
Engelbrecht, den Aufkauf von Bauerngütern an eme 
Erklärung des Bezirksausschusses zu knüpfen, daß 
diese Erwerbung vom Standpunkt der Erhaltung 
des Bauerntums unbedenklich sei. Die übermäßige 
Bindung von Grund und Boden ist natürlich zu 
verhindern; aber auch dies erstrebt der preußische 
Entwurf. Unerfreulich ist die Benutzung des Boden­
besitzes zu anderen Zwecken als den der landwirt­
schaftlichen Produktion, darin wird auf allen Seiten 
gesündigt. Grundbesitz soll nicht zur äußeren Deko­
ration verwendet werden, und so begrüße ich die im 
Landwirtschaftsrat gegebene Anregung, die Fidei- 
kommißbildung an 50jährigen Besitz zu knüpfen. 
(Beifall rechts.)

Abg. Dr. D o v e  (fortschr. V pt.): Die Frage der 
Volksernährung findet ihre Lösung, wenn der 
Grundbesitz nicht gebunden ist. Jeder soll nur soviel 
Grundbesitz haben, als er selbst bewirtschaften kann.

Abg. B e r n s t e i n  (Soz.): Das Institut der 
Fideikommisse hat sich überlebt.

Darauf wurde der A n t r a g  in einfacher Ab­
stimmung mit geringer Mehrheit a n g e n o m m e n .

Nächste Sitzung Donnerstag 2 Uhr: Rechnungs­
sachen, Wahlprüfungen, Petitionen. Schluß W  Uhr.

Arbeiterbewegung.
Z u  in K r e f e l d e r  F ä r b e r s t r e i k  

wird berichtet: W ährend in einer am M o n ­
tag abgehaltenen V ersam m lung der frei 
organisierte» ausständigen Färbereiarbeiter in 
geheimer A bstim m ung m it 17S5 gegen 7 
S tim m en  für die Fortsetzung des A u sstandes  
gestimmt w urde, b e s c h l o ß  abends der 
A  r b e i t g e b e ru  e r b a n d der rheinischen 
Seidenindnstrie in seiner G eneralversam m ­
lung, den B e t r i e b  in sämtlichen V er­
bandsfirm en am 3. d. M . w i e d e r  a u f -  
z u n e h m e n, sow eit A rbeit vorhanden ist. 
D iejenigen Arbeiter, die sich b is M ittw och  
den 9 . d. M . einschließlich zur A rbeit gem el­

det haben, werden zu den neuen B edingn ,!- 
gen unter Anerkennung des T a rifs  eingestellt, 
sow eit A rbeit vorhanden ist. V o n  D o n n ers­
tag den 3 . d. M . bis auf w eiteres unterstützt 
der Arbeitgeberverband der rheinischen S e i-  
denindustrie die A rbeitgeber der Färbereien  
für jeden fehlenden Arbeiter 3  M ark pro 
T ag und pro Kopf, solange b is Z w eidrittel 
der Belegschaften der einzelnen B etriebe die 
A rbeit w ieder aufgenom m en haben.

Luftschiffahrt.
T ö d l i c h e r  A b s t u r z  e i n e s  f r a n ­

z ö s i s c h e n  F l i e g e r s .  Wi e  a us  V  e r 
s a i l l e s  gem eldet wird, ist der F lieger  
Unteroffizier F a u r e  M ittw och V orm ittag  
aus dem Flugplatz B  u c durch Absturz ge 
tötet w orden.

Hans Richter»
der berühmte W agner-D irigent feiert am -1. 
A pril seinen siebzigsten Geburtstag. Er ist in  
Raab in  Ungarn geboren. 1565 verließ Richter 
das W iener Konservatorium, er war dann a ls  
Hornbläser am Kärtnerthor-Theater tätig. M it  
24 Jahren wurde er an Richard W agner empfoh­
len. Er blieb seit dieser Z eit persönlich und 
künstlerisch dem M eister treu. Er bereitete die 
erste Münchener W agner-Vorstellung a ls  S o lo ­
repetitor, und Chordirigent vor. I n  Brüssel 
brachte er dann den „Lohengrin" auf die Bühne. 
Liszt empfahl ihn a ls  Kapellmeister und Direk­
tor an die königliche Oper in  Budapest und 
einige Jahre später berief ihn Jauner an die 
W iener Hosoper. Später hat er sich in  Bayreuth  
seßhaft gemacht.

Der König der Spieler „Baron 
v. Korff" und Genossen vor 

Gericht.
B e r l i n ,  2. April.

(Sechster Verhandlungstag.)
I n  der heute fortgesetzten B e w e i s a u f ­

n a h m e  des Stallmann-Prozesses wurde als erster 
Zeuge der frühere Forstreferendar D e r  g e l l  ver­
nommen, der aus der Strafhaft vorgeführt wird, 
weil er wegen verschiedener Hochstapeleien eine 
längere Freiheitsstrafe zu verbüßen hat. Der Zeuge 
behauptet, er sei geprüfter königlicher Oberförster- 
Kandidat a. D. und bekundet, er habe in Nizza den 
Stallmann unter dem Namen eines Barons Korff- 
König kennen gelernt. M it ihm und mehreren an­
dern, darunter dem Engländer Newton habe er auch 
einmal gespielt und dabei 3000 Mk. bar, 9000 Mk. 
unbar verloren. Später habe er auch den Niemele 
kennen gelernt. Einmal war er mit diesem zu­
sammen in der Esplanade-Var und da fragte ihn 
Niemele, wie er eigentlich zu der Bekanntschaft mit 
Stallmann gekommen sei. Niemele erklärte dabei, 
der Mann heiße garnicht Korff-König, sondern 
Stallmann. Der Zeuge ist darüber sehr erstaunt ge­
wesen, denn nach dein ganzen Auftreten Stallmanns 
mußte er glauben, daß dieser eine sehr gute Kinder­
stube gehabt habe. Niemele sei auf Stallmann, 
Bujes und die anderen Spieler sehr erbittert ge­
wesen; es ist dem Zeugen so vorgekommen, a ls ob 
Stallmann von diesen Leuten abhängig gewesen 
wäre. Er sagte u. a. einmal: Wenn ich doch blos 
von diesen Hunden loskommen könnte, Sie können 
sich garnicht denken, was ich alles von ihnen aus­
gestanden habe." Niemele habe weiter erklärt, daß 
Stallmann ein Falschspieler sei. Stallmann hätte 
außerdem Glück durch den Besitz eines Zauberrrnges 
„Aladin mit der Wunderlampe", den er aus Egyp- 
ten mitgebracht hätte. Der Zauberring sei ihm bei 
Mondschein an der Sphinx übergeben worden. Mit 
Hilfe dieses Ringes sei es ihm möglich, die Karten 
zu lesen. Später ist der Zeuge mit Niemele wieder 
beim Hamburger Derby zusammengetroffen. Dort 
sei Niemele wieder sehr niedergeschlagen gewesen. Er 
habe erklärt, daß Leutnant v. Dippe 'Lei einem 
Spiel an Bujes 80 000 Mark verloren habe. Nie- 
mele war besonders auf Bujes erbittert und meinte 
schließlich, er dürfe doch so etwas nicht dulden, er 
könne sonst in Teufels Küche kommen; es ginge auch 
gegen seine Parole d'honneur, wenn er so etwas 
durchgehen ließe, er muffe den Dippe warnen. Nie­
mele habe weiter erzählt, er habe einmal mit Dippe 
ialsch gespielt. Man könne die Karten beim Rouge 
et noir leicht erkennen, wenn man die Ecken um­
biege oder sie mit dem Fingernagel auf der Rück­
seite zeichne. Auch beim EcartL-Spiel könne er ge­
winnen wenn er wolle. Es gebe da einen einfachen 
Trick, man müsse die Karten leicht umbiegen, dann 
nehme der zweite Spieler so ab, wie der erste es 
rvolle, Niemele habe ihm den Trick auch vorgemacht, 
aber so dumm, daß kein Mensch darauf reingefallen 
wäre. Der Zeuge ist dann nach Berlin gefahren 
und hat im Einverständnis mit Niemele in Sten- 
dal einen Zug überschlagen, um den Dippe zu war­
nen. Niemele habe ihn gebeten, Dippe das Ehren­
wort abzunehmen, über die Sache zu schweigen. Ur- 
prünglich wollte Niemele sogar ein schriftliches 

Ehrenwort. Er, Zeuge, habe das abgelehnt, weil er 
es für unfair hielt, von einem Offizier noch die

schriftliche Bestätigung eines Ehrenwortes zu ver­
langen. Der Zeuge grng dann zu Dippe und teilte 
ihm mit, daß er ihm im Auftrage von Niemele etwas 
wichtiges mitzuteilen habe, doch müsse er das 
Ehrenwort geben, nichts weiter zu sagen. Dippe 
gab auch das Ehrenwort. Als ihm die Sache erzählt 
worden war. war er sehr erstaunt, er hatte keine 
Ahnung, daß er betrogen worden war und meinte, 
daß er zunächst das Akzept nicht bezahlen werde. 
Beide fuhren dann nach Berlin zu Justizrat Mar- 
kuse, wo sich Dippe Rat holen wollte. — Auf Be­
fragen des V o r s i t z e r s ,  ob Niemele nicht dem 
Dippe, als er mit ihm in Berlin noch einmal zu- 
jammentraf, Vorwürfe machte, daß er ihn mit S tall­
mann und Bujes bekannt gemacht Hütte, erwiderr 
der Z e u g e ,  das wisse er nicht. Niemele habe ihm 
jedoch in Hamburg erzählt, daß Dippe ihn dem 
ntallmann vorgestellt habe. — S L a a t s a n w . .  
Kam Ihnen die Geschichte mit dem Zauberringe 
nicht etwas komisch vor? Es ist doch sonderbar, wenn 
zwei erwachsene Leute sich so etwas erzählen. — 
Z e u g e :  Ich habe tüchtig gelacht, als mir Niemele 
die Sache erzählte, er glaubte aber fest daran. In  
dem Ringe sollte sich ein kleiner Spiegel befinden, 
in dem man die Karten des Gegners erkennen 
konnte. — Bor s . :  Ich will Ihnen die Aussage 
vorhalten, die Sie in der Voruntersuchung gemacht 
haben. Sie sagten damals, daß Stallmann einen 
Ring mit einem Vergrößerungsspiegel gehabt habe 
oder mit einem dazu geschliffenen Stein, in dem er 
die Karten des Gegners erkennen konnte; Niemele 
habe das aber nur als Vermutung ge­
sagt, aus eigener Wahrnehmung habe er nichts ve­
rmißt. — Z e u g e :  Das ist richtig. Ich selbst habe 
die ganze Sache für Unsinn gehalten. — Auf Be­
fragen durch die V e r t e i d i g u n g  bekundet der 
Z e u g e  weiter, daß durch das Ehrenwort, das Dippe 
abgenommen wurde, erreicht werden sollte, daß die 
ganze Sache nicht an die große Glocke gehängt 
wurde und vor allem, daß Niemele nicht in die 
Sache hineingebracht' wurde. Der Zeuge hat später 
Dippe das Ehrenwort wieder zurückgegeben.

Die weitere Verhandlung oreht sich um das 
Datum, an welchem Niemele dem Zeugen sagte, Ba­
ron Korff-König heiße eigentlich Stallmann. Der 
Z e u g e  erklärt, daß Niemele ihm diese Bekundung 
vor der Prinz Heinrich-Fahrt machte. Er könne sich 
genau darauf erinnern, weil er selbst die Fahrt mit­
gemacht habe. Die weiteren Tatsachen habe ihm 
Nremele erst später mitgeteilt. Die Fahrt habe am 
2. ẑulr begonnen und das Spiel mit Dippe fand 
am 1. Ju li statt. — Die Anklage schließt hieraus, 
daß Niemele bereits bei dem Spiel mit Dippe 
wußte, daß der Baron Korff-König eigentlich Stall- 
mann war. — Der Bert. S c h r v i n d t  bemerkt hier­
zu, daß der Zeuge Bergell ein schlechtes Gedächtnis 
habe und sich irren könne. Bergell habe das schlechte 
Gedächtnis für sich selbst in Anspruch genommen, als 
er unter Anklage stand. Medizinaüat Hoffmann 
habe auch ausdrücklich erklärt, daß Bergell an starker 
Gedächtnisschwäche leide. Die Verteidigung richtet 
hierauf an Bergell die Frage, ob er pekuniäre Vor­
teile von der Warnung an Dippe gehabt habe. Der 
Z e u g e  erklärt, er habe dem Dippe privatim mit­
geteilt, daß er auch 9000 Mark verloren habe, die er 
nicht zahlen könne. Da habe ihm Dippe gesagt, nach­
dem Sie mir geholfen, kann ich Ihnen ja auch 
helfen. Dippe habe ihm dann später einmal bei 
einem Wechsel Bürgschaft geleistet. — Angekl. 
N i e m e l e :  Bergell hat zu mir in Berlin gesagt: 
Dippe ist doch ein riesig anständiger Mensch, für die 
Warnung, die ich ihm habe zukommen lassen, hat er 
mir gleich geholfen und 13 000 Mark geborgt. — 
Z e u g e :  Gebürgt! — N i e m e l e :  Das ist doch bei 
Herrn Bergell dasselbe (Heiterkeit). — Vors . :  Bei 
Ihnen aber auch, wer im Glashause sitzt, soll nicht 
mit Steinen werfen. — N i e m e l e :  Bergell hat 
aber gesagt, daß er sichdeswegen erkenntlich zeigen 
und in dem Prozeß recht scharf aussagen wolle. Er 
hat hinzugefügt, ich soll es ebenso machen. — Da 
der Zeuge B e r g e l l  erklärt, völlig erschöpft zu fein, 
tritt eine Pause ein.

Nach der Pause wird der Zeuge B e r g e l l  noch 
über einige unwichtige Einzelheiten vernommen 
und dann vereidigt. Es soll hierauf der im vorigen 
Jahr wegen Falschspiels in Sachen des Herrn von 
Dippe verurteilte B u j e s  vernommen werden. 
Vorher bittet der Verteidiger A l s b e r g ,  noch­
mals den F a l l  M o l l  zur Sprache zu bringen. Er 
erklärt, daß er eine Reihe von Briefen, so aus Eng­
land, erhalten habe. Es seien zumteil Briefe des 
Fräulein Moll, teils Briefe des Herrn Seyrl. Aus 
ihnen gehe hervor, daß Herr Seyrl gewußt hat, daß 
die Dame nicht die Frau des Angeklagten Krämer 
war. Er hat auch verschiedentlich Briefe an sie unter 
ihrer richtigen Adresse geschrieben. Seyrl hatte diese 
Kenntnisse auch schon Lei seinem Aufenthalt in 
Aachen. — Der S t a a t s a n w a l t  regt hierauf an, 
die Dame als Zeugin zu laden und fragt, wo sie jetzt 
wohne. — Angekl. K r a m e r : I n  Jndiania. (Heiter­
keit.) Darüber ist garnichts zu lachen. S ie war zu­
erst in Paris und ist dann nach London gegangen. 
Dort lernte sie einen englischen Advokaten kennen 
und mit diesem ging sie als Erzieherin seiner Kinder 
nach Amerika. — S t a a t s a n w . : Fräulein Moll 
scheint mir allerdings keine geeignete Erzieherin zu 
sein. — Angekl. K r ä m e r :  Darüber kann man ver­
schiedener Meinung sein. Die Moll ist eben ver­
führt worden. Als Seyrl sie kennen lernte, war sie 
15 Jahre alt. Er hat ein Jahr gewartet, ehe er in­
tim mit ihr verkehrte. Seyrl suchte mich bei ihr 
auszustechen. Er hatte ja auch leichteres Spiel, denn 
er war der Jüngere und ich war der alte Mann von 
60 fahren. Da mußte ich versuchen, sie durch reichere 
Geschenke an mich zu ketten. Das ist mir übrigens 
ja auch gelungen. Der Verteidiger A l s b e r g  er­
klärt hierauf, daß er sich ev. Anträge vorbehalte. 
Es wrrd nunmehr der Rumäne B u j e s  aus der 
Strafhaft vorgeführt. Er ist noch genau so beweglich 
und spricht ebenso schnell und viel durcheinander 
wie im vorigen Jahre in dem Prozeß, in dem er als 
Angeklagter fungierte. Er kommt bei seiner An­
klage vom Hundertsten ins Tausendste, und alle Ver­
suche des Vorsitzers, ihn zur Sache zurückzuführen, 
fruchten nichts. Er erklärt stets und ständig: Herr 
Präsident, Sie muffen mich reden lassen, das gehört 
zur Sache  ̂ ich komme sonst ganz heraus und kann 
garnichts mehr sagen. Er bekundet, daß er im Mai 
1910 in Berlin zu tun hatte. — Vor?.: W as? — 
Zeuge: Ich wollte eine Dame besuchen. Am 1. Juni 
wollte ich wieder abreisen. Ich fuhr zunächst nach 
Rathenow, um im Auftrage eines Herrn aus West- 
arabien eine Petroleumbohrmaschine zu kaufen. Der 
Herr hatte mir geschrieben, daß ich eine solche in 
Rathenow kaufen könnte. Als ich aber hinkam, er­
fuhr ich, daß es in Rathenow nur Dreschmaschinen 
gab. Daher reiste ich Mittags wieder zurück. Ich 
habe noch vergessen zu erwähnen, daß ich vorher in 
Berlin den Herrn v. König gesehen hatte, den ich in 
Davos kennen lernte. Er wußte in Berlin bescheid 
und ich fragte, wo man gut essen könne. Wir gingen 
dann in mehrere Weinlokale in der Leipzigerstraße 
und wir haben dort sehr gut gegessen, o ja, sehr 
gut. (Grobe Heiterkeit.) — Bors.: Ja, ja, daß gutes

Essen eine Rolle spielt, wissen wir ja.
Jawohl, Herr Präsident, wenn ich daran ênre, ^  
mir ganz flau. Ich schmachte jetzt bei Bro. 
Milch im Gefängnis. — Staatsanw.: Das 0 > 
nis ist eben keine Vergnügungsanstalt. — 
Allerdings, das merke ich. Ich hatte  ̂ ww, 
SLallmann verabredet, uns im Fürstenhof zu 
Ich hatte ihn eingeladen, mit mir zu de;eun^^... o_____
Herr Präsident, ich mutzte ihn einladen, 
wollte mit ihm ein Geschäft machen, ein 
geschäft in Rumänien, das sich aber 
schlagen hat. Außerdem hatte ich vorher oer ^  
mann gegessen. Aus der Rückfahrt nach BerW 
ich den Herrn v. Dippe. Es ist unwahr, daß.uy ^  
ansprach, er sprach vielmehr mich an. Zunacyi.,  ̂
kannte ich ihn nicht wieder. Ich hatte ihn 
Magdeburg gesehen, dort trug er eine grüne  ̂
form und einen Schnurrbart. Jetzt war er s i "  
und glatt rasiert. Wir aßen dann im Sperjewu^ 
ein klein wenig und als wir in Berlin^am" ^..... ,'ÄL
Gerichtsschreiber. Vmes: Das, was ich Ü ŝasit? n
' '  ̂ öenietzt; enM ld'S

fuhren wir nach dem Fürstenhof. Im
trafen wir König. (In  diesem Augenblm .

ist wahr, der Herr Hat es
ich

Bei dem Dejeneur 
Sekt getrunken und einige Schnäpse, 
war Dippe nicht, der konnte acht ""

Sie, Herr Präsident, ich bin abergläubisch, rö- -  ̂
nicht dafür. Gr. Heiterkeit.) Der Zeuge fahrt^.^

»L,
austrinken, ohne daß es ihm schadete. Ein heuil ^  
Offizier trinkt drei Rumänen unter den TL"?' ur 
ist eine Kleinigkeit für ihn. Nach dem 
sind wir auf Stallmanns Zimmer gegangen, wo § 
Spiel vorgeschlagen wurde. Nachdem wir siver ^ 
Vridgeprobl'em gesprochen hatten, haben wrr " 
et Noir gespielt. Erst spielte Dippe nicht rnn, 
dern Niemele. Als Dippe eintrat, wurden dre 
sätze für Niemele zu hoch, sodaß er ausschied.
Rouge et Noir hat der Bankier sehr 
Chancen, die besten hat der PoinLeur. Roulett ' 
ein Berechnungsspiel. aber kein Glücks- oder 
spiel, wie Kriminalkommissär ManLeuffe! sagr-/7 § 
versteht überhaupt nichts vom Spiel, er.hat ^ 
Ahnung. Ich will ihm Lei Schach Zwei DaU^ 
vorausgeben und gewinne doch. im Domino g^w , 
ich auch, er hat eben keine Ahnung. Wenn w 
bei Rouge et Noir nicht allzu hohe Einsätze iiw 
kann man nicht viel verlieren. Die Deutschen 
aber immer aleich so hohe Einsätze, dann 
sie natürlich auch viel. I n  MonLe Carls ver^  . 
die Deutschen ja auch jährlich 50 Millionen wla . 
Das ist ein Beweis, daß die Deutschen recht 
Geld haben. (Heiterkeit.)" Bujes geht dann wen 
auf das Spiel ein und gibt von demselben erne ^  
liche Darstellung wie der Angeklagte Stallmarl 
Daß erst niedrig gespielt worden sei, und nachher^ 
höher, daß Dippe schließlich Banco gespielt urw 
sowohl wie Stallmann ca. 80 000 Mark v er lo s  
haben. Beide haben ihm dann je einen Wechsel 
diese Summe ausgestellt. — Dor f . :  Sie hat.en 
Wechselformulare in der Tasche? — Z e u g e .  
wohl. Man hat mir schon das vorige mal 
Strick
als K, . ,
tun gehabt, und da ist es nicht au fsa ll^ , --i-  ̂
Formulare in der Tasche hatte. — V o r  s-:  ̂ .
Wechsel des Herrn von Dippe stand als Akzep- - ^  
Z e u g e  (unterbrechend): Jawohl, ich wertz, - 
stand „Achttausendtausend Mark''. Man hat 
auch gesagt, daß das ein Beweis wäre, dag
betrunken gewesen ist. Meine Überzeugung rjt a ^ 
jetzt die. daß Dippe nicht aus Versehen das Zŵ  - 
mal „tausend" geschrieben hat, sondern absrcht 
weil er ganz genau gewußt hat, daß der 2 veau 
dadurch ungiltig wird. Er hat schon damals ^  
Absicht gehabt, den Wechsel nicht einzuloftir. 
Bor s . :  Das ist ja nun Ihre Ansicht. Sre stno " 
am gleichen Tage noch abgereist?^— ^ . u g e .  -

-X'rkk meine Sacm 
:eso

___________  , s. D
traf ich Stallmann, der'mi<y mit ferner Frau

reisen wollte. Ich reißte mit dem Nordsxpreß naöl 
Brüssel und ein paar Tage spater nach Parrs. ^

wohl. Ich sagte ja bereits, daß ich E m e  nac-- 
schon gepackt hatte und am selben Abend sow^?o^^

'ch Paris" Twr 
nner Frau

konnt machte. O, Herr Präsident, ist das eme ma 
mante Frau, ich war ganz elektrisiert, als rch sie ! ' 
Ich erklärte mir nun. er hätte soviel Ler mrr v 
loren und ich müßte ihm doch Revanche 3 ^  ' 
Selbstverständlich war ich dazu bereit und wrr spr 
ten Ecarto. Ich hatte nun Leim Ecarto Pech. >  ̂
bin sonst ein guter Ecarte-Svieler, aber es 3 rbL O 
und Pech genau so, wie es einen Gott und erm 
Teufel gibt, das steht nun einmal fest. Zch 
eine Unmenge. Stallmann gewann fern 3 aag 
Geld zurück und noch mehr. Ich wollte rhm 
Bargeld geben und gab ihm Dippes Wechsel. ^ ' 
wollte er ihn nicht nehmen, er nahm ihn oa 
doch Der Zeuge erzählt dann die bereits bekann 

z. N. dak Stollmann ibm ernen

von Fragen der ^ r c r a r s a n i L , ^ ^ , ^  
der V e r t e i d i g u n g ,  die ziemlich belanglos si> ' 
wurde die Weiterverhandlung auf Donnerstag > 
9 Uhr vertagt.

Als nach der Vertagung Bujes wieder abgefüh^. 
werden sollte, trat er an den Pressetisch und m6 - 
Meine Herren! Ich Litte Sie, behandeln. Sre mu,i 
nicht so schlecht in der Presse! Haben Sre MM«"" 
mit einem Unschuldigen! ^

Zum Tode Pierpont Morgans.
D a in N ew york verlautet, daß d 6 

F irm a I .  P . M organ  u. C o. schon sett I a y  
reu für den F a ll des A blebens ihres S em o r  

.chess Vorkehrungen getroffen hatte, u 
finanzielle S töru n gen  zu E h ü t e n ,  m u 

'm an  in Bankkreisen allgem ein der - ln i iH ,



des —  Eine genaue Schätzung
Ver»»»"" Pierpont Morgan hinterlassenen 
»ekw,?»^ ist, .da er au zahllosen Unter- 
A lln - .^ ^ ^  beteiligt war, nicht angängig. 
A m e m  glaubt man, daß es 2 M illiarden 
ricw Den Hauptteil erdt der jetzt 48 jäh- 
der Sohn Pierpont Morgans,
B>n°* Ehef der Firma den Platz seines 
van m E  Direktorat von Dutzenden
T ^^anken , Eisenbahnlinien. Versicherungs- 
nien '^s te n , Dampferlinien, Expreß-Kompa- 

-silidustrie-Unternehmungen einnehmen 
M o- Der Rest der Erbschaft fä llt an die 
d w . '  E  Zwei verheirateten Töchter und 
K ^s t^rhe ira te te  Tochter Anne. Die beiden 
„Lviegersöhne Morgans H illiam  Hamilton 
g o Herbert Satterlee, sind bereits seit län- 

Mitinhaber der F irm a Morgan, 
ei,,» "ü '^E M llin g e n  des Verstorbenen, die 
W  Wert von ungefähr 200 M illionen 
ln» n, , ' iolleu dem Newyorker Metropoli- 
de!! „^ -M use um  zu. —  Die Überführung 
Kn» ,"r>che Pierpont Morgans vom Grand 

/ " R o m  nach dem Bahnhof fand am 
lenstag in ganz schlichter Weise statt. Den 
arg schmückten nur vier Kränze, darunter 

L ich tvo lle r Kranz Kaiser Wilhelms, 
'd Leiche Morgans wird über Mailand nach
" ^  französischen Hafen gebracht, von wo

wird ^  Newyork übergeführt werden

M c n m g f a lM g e s .
(E in  B e l e i d i g u n g s p r o z e ß )  be­

gann am Dienstag vor dem Schöffengericht 
^harlottenburg. Angeklagt wegen Beleidi­
gung des Bildhauers Pros. Schulz und 

Gattin war der Redakteur M artin  
Ehrlich genannt Maxim ilian Graven. Der 
Angeklagte hatte Frau Pros. Schulz verdäch- 
'g>, bei einem Wohltätigkeitsfest die von ihr 

aus einem Zigarettenverkauf Herstammenden 
Annahmen zumteil in die eigene Tasche ge- 
A a t zu haben. Bei der Feststellung der 
-Personalien des Angeklagten ergab sich 
Übrigens, daß M artin  Ehrlich schon wegen 
Erpressung m it vier Monaten Gefängnis 
vorbestraft ist. Der Amtsanwalt beantragte 
gegen den Angeklagten sechs Wochen Ge° 
langnis. —  Dienstag Abend wurde das 
urteil gefällt. Das Gericht nahm, wie der 
Larsitzer verkündete, mit Rücksicht auf die 
fugend des Angeklagten von der Verhän- 
MNg einer Freiheitsstrafe Abstand und er­
kannte auf eins Geldstrafe von 300 Mark.

H A /  w n ü u n g s ilZ ls n k s

F  'F

o « ro «  »xm

G

^ u k s t is g
ppenüdungsp
D ö b s n i t r

Ikuppenüdungspkt? 
i t

Zum  W eltrekord deutscher F liege ro ffiz ie re :
U ebersichislarle d i r  zurückgelegten Strecke.

Die Leutnants Canter und Böhmer, die 
beide der Döberitzer Fliegerstation angehören, 
sind vom dortigen Truppenübungsplatz zu einem 
D auerflug aufgestiegen, der sechs Stunden und 
neun M in u te n  währte und über eine Distanz 
von 595 K ilom eter führte. Leutnant Canter 
hatte auf einer Rumplertaube m it Leutnant 
Böhmer a ls Beobachtungsoffizier Doberitz zu­
nächst in  südlicher Richtung auf Jüterbog ver­
lassen. E r  wendete dann und überflog zunächst

Rechts oben: F ü h re r L e u tn a n t C anter.

den Westen B e rlin s  in  nordwestlicher Richtung 
auf Lübeck zu. I n  der dortigen Gegend wurde 
noch eine Anzahl von Schleifenzügen gemacht, 
die über E u tin , P lö n  und Gremsmühlen führ­
ten. B e i dem unm itte lba r neben dem letztge­
nannten O r t gelegenen M alente  gingen die 
F lieger schließlich nieder. D ie  F lugoffiz icre  
wollen den F lug  fortsetzen und auf dem L u ft­
wege nach Döberitz zurückkehren.

( B a y e r n s  r e i chs t e F r a u  g e s t o r -  
b e n.) Die Baronin Elisabeth von Cramer- 
Klett geborene Curtz, Bayerns reichste Frau, 
ist auf der Rückkehr von der Riviera in 
einer Klinik in Frankfurt am M ain  gestor­
ben. Sie stammte aus Worms, war am

25. September 1844 geboren, und hat somit 
ein A lter von 68 Jahren erreicht. Sie war 
die W itwe des 1884 verstorbenen Doktor 
Freiherrn Theodor von Cramer-Klett, des 
Eigentümers mächtiger Eisenwerke und 
Waggonfabriken zu Nürnberg, den man „den

bayerischen K ru p p "  genannt hat und der U r ­
sprünglich n u r Theodor C ram er hieß, dann 
den Nam en seiner ersten kinderlosen G a ttin  
E m ilie  K le tt annahm und 1876 bayerischer 
F re ih e rr wurde. D ie B a ro n in  Elisabeth von 
C ram er-K le lt h in te rläß t einen S ohn , den 
F re ihe rrn  Theodor von C ram er-K le tt, baye­
rischen Kam m erherrn und Besitzer des M a jo ­
ra ts  Hohenaschau, m it dem ein erblicher S itz 
im  bayerischen Reichsrate verbunden ist. (Der 
zweite F re ihe rr von C ram er-K le tt tra t vor 
einigen M onaten  zum K a tho liz ism us über.

( D e r  S t r e i t  u m  d e n  N a c h l a ß  
d e s  K ö n i g s  L e o p o l d . )  D as A ppe ll- 
gericht in B r ü s s e l  hat im Prozeß der 
Prinzessinnen S tephanie und Luise gegen den 
Nachlaß des K ön igs  Leopold das U r t e i l  
gefüllt. D ie K lage ist abgewiesen und das 
U rte il der ersten Ins tanz  bestätigt worden, 
ausgenommen, den die N iederfülibacher S t i f ­
tung betreffenden T e il des U rte ils , da diese 
a ls in  B e lg ien  nicht existierend angesehen 
w ird . —  I n  der Begründung des U rte ils  
w ird  das Abkommen zwischen der N ieder- 
füllbacher S tif tu n g  und dem belgischen S ta a t 
fü r gütig erklärt. D ie strittige Haupisumnie 
geht also in  den Besitz des belgischen S ta a ­
tes über. D as Gericht erklärt, daß die G il- 
tigkeit der S tif tu n g  durch das genannte A b ­
kommen fü r  Belg ien h in fä llig  geworden fei.

( Z u s a m m e n s t o ß  z w e i e r  e n g l i ­
s c h e r  T o r p e d o b o o t e . )  D ie englischen 
Torpedoboote „1 1 4 "  und „1 8 "  sind D ienstag 
Abend bei Übungen nahe M a r g a t e  zu­
sammengestoßen. Beide wurden schwer be­
schädigt.

KampZhr Kindchen gehen?
W enn nicht, so w ird  Scotts Emulsion es kräftigen und 
besonders seinen Knochen die fehlende Stärke zuführen, 
so daß es schon früh sich aus die Branchen stellen und 
bald auch laufen w ird . Scotts Emulsion ist deshalb 
so erfolgreich, w e il sie sehr reich an Nährstoffen ist, 
besonders auch die zur K notenb ildung unerläßlichen 
mineralischen Salze enthält.

c o t t s
E m uls ion
S c o t t s  Em ulsion w ird  von nns aus- 

. schließlich im  großen verkauft, und zw ar nie 
lose nach Gewicht oder M a ß , sondern n u r in  
versiegelten Originalflaschen in  K arton  m it  
unserer Schutzmarke (Fischer m it  dem Dorsch) 
S cott «k Bowne, G . m . b. H ., F ra n k fu rt a. M .

Bestandteile: Feinster M edizinal-Leber- 
4ran  150,0, p rim a  G lyzerin  60.0. nnterphotz' 

W pS vrig saurer Kalk 4.3, Unterphosphorigsaures 
§ -N atron  2 ,0 , pu lv . T ra g a n t 3,0. feinster' arab  

G u m m i p u lv . 2,0. Wasser 129.0. Alkohol 11,0 
H ierzu  aromatische Em ulsion m it Aim t«  
M a n d e l- und Gcm ltHeriaöl je 2 Tropfen
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Xû LdZ. 761. tkL. 35 30b
8aü.pi-.X.67 b 4
KksvdwLOIt. fkv. 197.10b
6öIn«ü.pf.X <r 32 133.6066
ttamd. 50I.I. s 3
«ein.76Iü.I. lkL.
OIüsndE L 3 128.0066
S.OstafLckv a 32 91.0060
Ostaf.kisb.X 7 3
äü§!. fonüL u. bksnljdkieie
XkZ.ki8d.90 
üo. Xnl. v.87

tttt ä
5

Üo.m6oiü07 /c 5 101.00k
üo. 1000 p. tt 5 >00.2566

XrZ. 4000«. e42
üo. 400 «. 6 42 SS.OOb
üs. sb l OOl. ck42 101.75KL
üo6s.8.8.97 <r4
SusnXstpMt<r5 39756
8ul§.Lt.X.92l a6
üo. mittlsee> a6 1S3.10L
CtntsOolü-X «üo. V. 190ki ä4LS2LLd
Okin.Xn1.v95»a6cto. V.169L> ̂ 5 101.30büo.IiontL.-p' ci 5 96 508

üo. v. 9Ll 6 4tz 9310K6
6ke!.X 81/84 tt 1.5 62.00(6
üo.ks.Oolük Ä1.3 48026
üo. «onopoi! ttu55.0066
üo.pik.l..406 7c 1.6
üapX.10.1.7 42 91.80büo. 4 S4.30v
Ikslisn.ffsnt. tt 32
«sxX.10206Si 5
üo.4060«. 5
üo.2100«. 4

Osst. Ooiük. <r4 80.706
üo. Xkonsnr. v4 34 50b6
üo. eink.kv.8 r-4 83.20b
üo.8itb.-knt. ck 4L 8660b
Ü0. 60f i.08S6 4 176.00büs. 64k t.oss lkL.556.00 bpoNuZ. Xni.tt365.406ffuman. 03/ 5 S9.00i6

üo. 89 tt 4 89.42b
üo. 90 tt 4 92.10b
üo. 91 tt4 88 VOb
üo. 94 tt 4 37.30b

üo. Ktsins96 6 4 87.50b
üo. 1905 cr4 88 25b

kuss.k.x. 30 4
üo.OoIüX.89Ä4 .
üo. üo. 94Si4
üo. üo. 94L32
üo. üv. 96s-3
üo.k.k 8X.I.IIL4 99.50b
üo. üo. 02 a4 83 60t)6
üo. üo. 05 a42 S9.9Ü6L
üo. Ltaatstt.Sr4 93.006
üo.konv.Obl. tt3.8
üo.pkm.X.64 tt 5
üo. üo. 66 6 5354.75b
üo. Koüenkk. tt 5
8aopau!o K1.tt 5
8ok»vü8tX86 / 32 85.256
8skd.amX95 tt 4 8060b
Lpan.Lokük Ä4
Iükk.8aZü.X 6 4 80.006
üo. unn'ir.03 6 4 87.00b6
üo. üo. 05 6 4 74.506
üo.7oil-0.11 tt4 74.6066
üo. 400kk.k.—ste. 157.70b
UnZ. Oolükt. 
üo.Xkvnsnkt

tt4 85 806/ 4 8270b
üo.8t.-8t.10 6 4 82.75KL
üo. üo. 97 tt 32 73.106
8uoak.8tX98 tt42,

42öusn.XIOOO/
üo. 100 k. ?42 94.756
üo. PS8.S6 102.00 b
üo. 1808 tl 5 88.006
üo. 1909 tt 5 83 96d
kissab.LkX. tt4 77.25b
«vLkauLt.X. V4
Lotis üolü . 6 5 99.3966
VliisnXommXtt 5
üo.8t.-X.98 tt4 83 00L
pinni.8vo.11
siiitI.XkV.Obl

Ä74K
4

91.80b
S1.7übö

psst.xom pf. d4 87.006
poln.MOOO tt42 90 2566
1000-1008 a 42 9060b

8LMSÜ.8 78 a 4 94.50b
sinZLvükk.pt<732 76.106
üo.küksZ.pt
üo.Lp.X.l.Il

ck
a

4
4klzendstm-81smni-jWen

Xaed.«LLStk70 62.506ÜV. 6SNUL8tkL. 81 006
XIIZ.Ot.XInd. 7 125 756
Lköttat.kisd. 7 5 94.006
psKt.OütSkb. 7 3 —

ttsId -KIönle. 7
Xzsd.Ossnr.
l.jo§n.- kiL«. 
l.üd.-8öcd..
tlis6ss!»us.
fiocöd.^ssv.
pLlli.H.siupp
busodlekcök' 
f>«8t Ltsrtsd 
Okisnt. kisd. 
ffLsdOeönd. 
5ü6öst.st.d.)
XllLlol. voll 

6o. 60̂  
ksltim. Okiv
6LNL6L?20.
ltal.^ittslm.
l.ux.?c.!1onsi
LoksrNune

3 S4.00d 
78134.00b

--------
8̂ 180.6068 
6 121.006  
3K 31.50b 
3K 67.0üb6 
4s(

177.50b
S1.S6d6
25.00k̂

101.10b
233.S0b6

162.10b
128.90b
71.2566

8tt358Ln- v. llieindslms!!
Xsed.XIsind. 7 8K 151.506
KkLUNSvdW. 7 7
Kkssl. si.Ltk. 7 6K 110.258
vanr. si.Ltk. 7 7K 143.506
0t.k>8b.8r.6. 6 111.256
ktskt.tlve-dd. 7 5K 130 00(6
6k. 8-kl. 8tk. 7 8K 172.60b
üo.vasL. üo. 0 5
siambkA. üo. 7 10 171.50b
ffannov. Ltk. 7 0 65 0066

üo. V.-X. 7 32 82.7566
«axüsd.Ltk. 7 32
possnsk üo. 7 9 163.0066
Llsttinsküo. 7 6K
VLtü.kisd.6 7 0

8etiinstn l8 -L klierr

Xkßv. Vamp». 7 10 136.25t)6
8mb.Xm.pok 7 10 149.50kl;
Hansa vmpi. 7 20 329.60 b
t^oküü.ktovü 7 5 116.40b
8edl.vpf.6o. 7 7 84.25b

k iL e n d s tin -f 'lM .-ü d ijg s l.

vux.ö6.Li!d. 
mr. Xr.-Pc. 

06Ltv.8t.85 
6o. 6oI6 

Lüööst.stb.) 
6o.0vl.6ot6
Xus3k-6d. 8. 
6o. von1889 
^o§o8ml.3b 
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Victokiafadl' 
VoksllsI.Os. 
VoofI.«L80d 
Vorwodl.p.6. 
Wanctsesk-f 
V/sk-scMssk

clo.pf.-Xkt. 
Vissstal.vsm 
V/68st.l)f.«ncl 

clo. Xupfcn 
clo. 8tadl^. 
clo. Kcl.X.6. 

V/iLkinzp.o. 
^isILttkcltm 
Wükskasom 
Witt.6u8sst. 
clo. Ztadiedk-. 
Wsscls «air. 
LsodauXkb. 
/oitrsf«8llk 
rvIIstNalsik

14
12
6̂ 1
6
7
7',

23
4
4
9
6

12
6

10
8 
8 
8

sto.
0
0
0

sto.
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sto.
7!(-,

20
3

12
0

10
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0
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8
0
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4
8
6
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0
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3

20
15

124.00i>(;
143.7568
235.75b
213.506 

17.80!«
108.106  
101.0366 
128 256 
442.00i)6
103.0066 
170 0066 
149 00)6  
138.756 
173.60l>6 
118.006 
142.90b 
139.006» 
128.1066
168 506
33.006 
96.106
84.006 
70.008 
30 006

191.50n6
97766

29.506
254.8066
70506

126.506  
78 006

161 506 
,72.5066 
137 256 
330.00v6 
77.00)6

148.0066 
273.50(6  
17S.Ü066
9 8 0 0 6  

180.00 6
480.0066 
237.25b 
408.00b
169 506
211.0066
115 0 06  
166 256  
107.0066 
52501)6 

575.006 
97.008  

107 258  
97.506  

194 008  
171.008 

71 0 0 6  
8 S 758  

300.00t«  
238.50b

Xm8t.-Ntf 8 7. 4 188.5866
8kuss.u.X 9 7. 5 60.5063
XopenkZ. 8 7. 5K U  1.9063
kissabon 14 7. 6
kvnüon . vists 5 20.47563

üo. . . 8 7. 5 20.436
«aük.u.8. 14 7. 42 74.7üb
ttouvokk. vista 4.13256
pökis . . 8 7. 4 81.05d6
V/isn . . 8 7. 6 84.706
Lodvsir. 8 7. 5 80.75b
Ltookdlm 107. 5K 111.353
Ital platrs 10 7. 6 79.25 b
pstsksbg. 8 7. 6 21500b
V/aksok. . 8 7. 6 215.00 b

a
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ä

3

a

r
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2 L i

W

z-!
k L
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?

k
e

8olü. 8!!dks. Srnlttiotsn
Lovsk-eiZn» p. 8tüok 
20-krrnk8-8tüoks . 
tt.ttu88.6ol<l plOOK. 
Xmsrikan. tto ts n . . 
knßl. 8anknotsn 1!.. 
psanr.kankn. lOOst. 
Osst. ttotsn 100 Xr. 
ttuLS. X'otsn 100  8. 

cio. koll-X iiL

20.4256  
16.276 

215.356  
4.19256  
20.4656  

K1 05 i» 
84.806«  

215 406  
K!.SL2.00bS



Bekanntmachung.
Es ist in  letzter Zeit häufig vor­

gekommen, daß Personen, welche 
n) den Betrieb eines stehenden 

Gewerbes anfingen,
d) das Gewerbe eines anderen 

übernehmen und fortsetzten und
e) neben ihrem bisherigen Ge­

werbe oder an S te lle  desselben 
ein anderes Gewerbe anfingen,

von hier aus erst zur Anmeldung 
desselben angehalten werden mutzten 

W ir  nehmen demzufolge Veran. 
lassung, die Gewerbetreibenden 
darauf aufmerksam zu machen, datz 
nach Z 52 des Gewerbesteuergesetzes 
vorn 24. Ju n i 1891, bezw. Artikel 26 
der hierzu erlassenen Äussührungs 
anweisung vorn 4. November 1895, 
der Beginn eines Betriebes 
vorher oder spätestens gleich 
zeitig mit demselben bei dem 
Gemeindevorstandeanzuzeigenist 

Diese Anzeige mutz entweder 
schriftlich oder zu Protokoll erstattet 
werden. Im  letzten Falle w ird 
dieselbe irr der Sprechstelle für 
Bureau 1, Rathaus, 1 Treppe, 
Z immer N r. 19, entgegengenommen 

Wenn nun mich nach 8 V a. a. 
O. Betriebe, bei denen weder 
der jährliche Ertrag 1500 Mk., 
noch das Anlage- und Betriebs­
kapital 3000 Mk. erreicht, von 
der Gewerbesteuer befreit sind, 
so entbindet dieser Umstand noch 
nicht von der Anmeldepflicht.

Die Befolgung dieser Vorschriften 
liegt im eigenen Interesse der Ge­
werbetreibenden, denn nach Z 70 des 
im Absatz 2 erwähnten Gesetzes ver­
fallen diejenigen Personen, welche 
die gesetzliche Verpflichtung zur A n ­
meldung eines steuerpflichtigen Ge- 
werbebetriebes innerhalb der vor­
geschriebenen Frist nicht erfüllen, 
in eine dem doppelten Betrage der 
einjährigen Steuer gleiche Geldstrafe, 
während solche Personen, welche die 
Anmeldung eines steuerfreien stehen­
den Gewerbebetriebes unterlassen, 
aufgrund der 88 147 und 148 der 
Neichsgewerbeordnung m it Geld­
strafen und im Unvermögensfatte 
m it Haft bestraft werden.

Thorn den 15. M ärz 1913.
D e r  M a g i s t r a t ,

S t e u e r - A b t e i l u n g .

Bekanntmachung.
Z u r Vergebung der Erd- und 

Pflasterarbeiten in  der Bromberger- 
straße von Kerstenstratze bis zum 
chaussierien T e il haben w ir einen 
Term in auf

T m M g  i>k» 18. Ajiril M ,
vormittags 9 Uhr, 

im Stadtbauamt festgesetzt.
Bedingungen und Verdingungs- 

nuterlagen können während der 
Dieuststunden im  Stadtbauamt ein» 
gesehen oder gegen Erstattung der 
Vervielfältigungskosten in Höhe von 
1,50 Mk. von dort bezogen werden. 

Thorn den 31. M ärz  1913.
______ Der Magistrat.______

.........." "  . ,c k  A u l -

Wmilö!>. NMilststliickii.
Gute Erfolge und Referenzen, Pension.

Anfragen unter N .  As. 4 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Kilte PkllslSIl 2"-"Lehranstalten in bess. 
Hause mit Klavierb. Ang. u. Z». 8 . 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

_ ? L U s 5 r a u e n ?
n u r»

W n e ro l
' M l e s k l ü s s i y e s  - 
Parket- u Linoleum  

V / Q c t r s .
R s iü iq t .v s c lis tu v o lie k k .I

A WuIerpentinöl.keinVVLcvs.>kemeStMzpLkne nöUo.
2/2l-iter-, Vierter,

,N .1 .0 0  ö r i . s o  _
«- leere Linnen ̂ Aäerr nschqMj. 8

General-Depot:
Zeitlral-Drogerle N . SarsttLravivr,

Thor,!, Baderstr. 23, Telephon 659. 
Neben-Depot:

var! MaUon, Thorn. Altstädt. Markt 23, 
_____ ______ Telephon 9t.____________

( s e i  d l s l l o n
unrS VsNpSckksnüSunZ

alle  m odern en  Oe^vede und ^ .rten .

8 M » c k W  R N ck ttlkK tz  v lV L lä c k R

Achtung! Landwirte!
Ein Triumph 

deutscher Kartoffelzucht!
Kartoffel-Neuheit „Expreß",

die feinste und ertragreichste mittelspäte Kartoffel der Gegen- 
wart, liefert den kolossalen Ertrag von 221 Z tr. pro Morgen ----- 
r/§ Kk. „Expreß" erregte auf Kartoffel-Ausstellungen und 
besonders unter Landwirten und Gärtnern durch seine 
außerordentliche Ertragsfähigkeit in den verschiedensten 
Bodenklassen berechtigtes Aussehen. Schon Anfang August 
vollkommen ausgereift, findet sie auf dem M arkt einen 
überaus guten und schnellen Absatz. Durchschnittsertrag am 
Busch 35— 40 gesunde, kräftige Früchte. Die Knolle ist rund, 
hat flachliegende Augen und gelblich-weitzes, prächtig 
schmeckendes Fleisch. Gekocht ist sie sehr mehlig und von 
einem pikanten Nachgeschmack. Eine vorzügliche Tafel- 
qualität. I n  der Nähe von E rfu rt wurden von dieser Neu­
heit Anfang August 221 Z tr . geerntet, ein Ertrag, welchen 
bis jetzt keine andere Sorte ausweisen kann. Es liegt da­
her im Interesse eines jeden Landw irtes, sich den Anbau 
dieser fü r die Landwirtschaft so wertvollen „Expretz"-Kartoffel 
zunutze zu machen.

Ich versende per Nachnahme in  la  Packungen, solange 
V o r ra t : 100 kg 26 M ., 50 14 M ., 25 8 M ., 10 k x
4 M ., 5 kg 2.40 M .

K . 8 » g « n k a n 0 1 ,
Kartoffel- und Getreide-Export, 

Erfurt.

werden Sommer über zur Aufbewahrung 
gegen Motten- und Feuerschaden ange­
nommen. M .  S ie lL Ä tL , Kürschner, 
______________ Coppernikusstr. 24, 1.

in neuen xuten OsMLen 
dr. ea. 10 kkd. Lmaille-Liruer . . Z4. 2.—
„ „ 10 „ Lmkülle-Loektoxk. „ 2.20
„ „ 10 „ LiaaM e-Id iiA toxf. „ 2.30
„ „ 10 ), LlN.-LLÜ66^2IU16 . „ 2.30
„ „ 10 „ Lm.-Ls86Qträ§er . „ 2.30
,» „ S 8  „ „ 4 .8 S
„ „ 28 „ LmLillö-'VVLLML. . „ 5.80
„ „ 56 „ Lmaille-'VVauiis. . „ 10.25
„ „ 34 „ Lm.-Lüoli6ii8oliü8s. „ 6.75
„ „ 19 „ Lm.-Loümortoxk . „ 4.50
„ „ 34 „ Lm.-LoliiQorlox^ . „ 6.75

br. oa. 10 kkd. Lm aille-Mraer . . N . 2.50
„ „ 10 „ Lmaills-Loeütoxk. „ 2.70
„ „ 10 „ Lm allle-L iii^ toxf. „ 2.60
„ „ 10 „ Hm.-Xalleekamio. „ 2.80
„ „ 34 „ Lmallle-Limer . . „ 7.80
netto 50 „ IIoLKLdel . . . . . .  12.25

L .  UviLlLvIrrrLLN, 686

Obst-, Akee- und Sierbäume.
Massenanzucht aller Arten und Formen, Coniferen, Rosen und ^  

Erdbeerpflanzen. «

/ I .  katkkv L  Soda, praust (VanZig), 2.
Handelsgärtnerei, Baumschulen, Samenhandlung. ^

Same», erstklassig und hochkcünfnhig. - -

Gut eingeführte Unfall-, Haftpflicht- und Feuerversicherungs- 
Gesellschaft sucht für Thorn und Umgegend einen

tüchtigen Vertreter
bei hohen Provisionen. Angebote unter 
schäftsstelle der „Presse".

8 0 8 7  an die Ge-

alle M ksm itte l rur modernen F r i­

sur : 26pke, Dookev, OnterlsZeu etc. 
LoLmetisebe Präparate, Daarkarbeu, 

Toiletteartikel.

H . v a n n o o k ,  D t w i 'n ,
Lruelrevstrssss 40, Telexbon 571.

Z i r k a  1 0 0 0 9  A l le e b ü n m e :  
P l a t a n e »  (winterhart), 

A h o r n ,  A k a z ie n ,  L in d e n ,  
K a s ta n ie n  und R ü s te r n .

Zirka S000 Stück >50-200 Zentim. hohe
E sch en ,

zirka 10060 Stück 125—200 Zentim. hohe
L i n d e » ,

zirka 8008 Stück 17 8-22 8  Zentim. hohe
A h o r n .

Ferner großen Posten

O b rtd S u m e
in den besten für unser Klima passenden 

Sorten.

N slle lgebö lre
in größter Auswahl. Preisliste auf Der- 

langen frei zu Diensten.

M .  r e m p l t u , "  "  .
Lissormtz-Thorn, Post Lnlkau.

H p s s s

m s v k l
allen Damen das 
Schneidern nach

Fav or i t -  
Schnitten.
Zu haben bei:

J u liu s  S rv s s s r
Wäsche-Ausstattnugs-Geschäft,

Elisabethstraße 18.

V K S i k n ,  V u r N m s c k s r r t r s s r s  Z .

m »  H s ! s - ,  I c k » - ,  l ü k M  U  

I m - ,  i e k k - ,  I m t - ,  I m - ,  i i ü W - ,  I s r r - ,  E  

E  i i e n s ü - ,  I l i m - ,  I « t - ,  I m -  i i .  > »  

^  kck. liiüms, Indin, ü r i« , üsisdM ^  
O  I l s N n n i ,  I K n M ,  V -  » I  

O  s c i i n i s i n i i .  s i » « t k « ! M » ,  s w i s  

c k :  : :  t i c k  K M m M «  m  - - ^  
A  HiMtlDilSil M  8 — > M  MM V ' N  
A  iliAiWbSMlis «gell liier mil e i iz M 'I

c k ;
»»
I»

K. kressleiN, Tapezierer und Sekorateur,
Thorn, Schuhmacherstr. 2,

Absolvent der Dekorationsschule zu Berlin, empfiehlt sich zur

Üeberiillhiue jk̂ er Art Polster- M  KforotioBorM
Ständiges Lager in Messing-Portierenstangen. —  Chaiselongues. —  S op y^^  

-----------------------------------Spezialität: Extraanfertigung. -—

Moderne Tapeten,
Goldleisten, Farben, Lacke, Firniß, Pinsel 
u. sämtliche Malerbedarfsartikel empfiehlt 

billigst

______ Gerechte- u. Hohestr.°Ecke.______

Feme WUche,
sowie Kostüme, Blusen, Gardinen, Stores 
zum Spannen angenommen, auch Platt- 
wasche wird sauber, wie neu, geplättet, 
nur schonende Handwäscherei und Platterer. 
Ausstattungen werd. wie neu aufgearbeitet. 
Wäsche innerhalb 3 Tagen fertig.

Dort werden auch Lehrdamen für die 
Platterer eingestellt.

Mk. Fm OeiMiiknetzdt
Schillerstr. 12. Part., r..

MAöbliertes ^j^m er mit Morgem i>
M  zu oerm. Seglerstr. 7, 1 ,ö e W A  
----------------------- ------------------- ^erstv lU 'LM öbl. Zimmer mit Schlafkab. verj.  ̂

zu vermieten Coppernikusstr.^> -  
Gt.m.Pl.-Vrdrz.s. z. vnr. Gerechtestr^L:

Möblierte Wohnunfl
mit auch ohne Burschengelaß sofort a 
vermieten. Tttchmacherstr. 2 6 . ^ —

Einen Posten

guter Geigen
mit Bogen u. Kasten für Präpaearrden 
und Schüler, früherer Preis Itt M k .,  
verkaufe jetzt zu jedem annehmbaren 
Preise aus. O . v o ir

Heiligegeiststr. 18, 2 Tr. 
Daselbst 2 P ianinos zu vermieten, 

eventl. zu verkaufen._______________

>V6A6Q ^.ukKads 
dS3 0680llLktS.

L v a d s v - L l l M k  M ä  

kaisiots. 
8iokkr6St8, 

ügrrsll  ̂Lorligg uvS 
ks!k1üi8-8iokk8, 
6̂8teo-8iokk6, 

fertige Serrensurüge 
voü ksletüie

ru jedem armeümdareu kreise.

0 .  0 .  N o i a u ,
T ü o r v ,  ^Irstädt 14,

neden dem Laiserl. ko3tamt.

MittagMch!,7.N">.?'L
selbst möbl. Zimmer mit voller Pension.

__________________ KlofLerftr. 14, 3.

WchiniigsmiBiitt.,

^wei gut möbl. Zimmer an 
zwei Herren zu vermieten

elmplatz. Gerstenstr. 3, 1 Tr.

oder

söbl. Vorderz. m. sep. Eing. von sos. 
l  bill. zu verm. Schillerstr. 19, 1.
söbl. Zimmer mit auch ohne Pension 
z zu vermieten Elisabethstr. 10, 2.

M ö b l i e r t e s  Z i m m e r
per 1. 4. zu verm. Bismarckstr. 3, s, r.

?Un oder zwei gut möbl. Zimmer von 
sof. zu verm.______ Strobandstr. 1.

« > ,  « u q " L L » .

ca. 9 m D. D., hat abzugeben

dÄMNlli, Am«.

«iibl. Simmer L 7 .L '
Elisabethstr. 10, 2.

Lin gt. möbl. Zimm. m. Morgen- und 
Nachmittagskaffee für 22 Mk. monatl.

zu v rmieten Heiligegeiststr. 13.
Löbl. Zimm. mit auch ohne Pens. zu 
L haben Brückenstr. 16, 1 Tr., r.

K M .. .
mit und ohne Bad, billig von sofort? 
vermieten.

Nekvrled LütiAMur, G m " ^ '
Mellicnstr. 12S.

W e i l ! «  8 , 1 A
Die seit 16 Jahren von Herrn Geheim 
Iustizrat Lippwau» bewohnte W o h n E  
7 Zimmer nebst reichlichen Wirtschaft 
räumen ist vom 1. 4. 13 zu vermieten 

Zu erfragen beim P o rtie r, Hos.^

« M .  A ,  1 .  U .
von sofort zwei leere Vorderzimmer 3 
vermieten.

HMÄNWItzrmng,
2 Treppen, 4 Zimmer, reich!. Zubehör 
Gas, v. 1. 4. z. verm. Gerbevftr.

M M M c h M W
Mädchengelaß, per sofort zu vermieten 

Neustadt. Markt U '

Noch je eine

8-, S- M
? - U M e « W W .

mit allen neuzeitlichen Einrichtungen, am 
Wunsch Pferdeställe, zu vermieten.Baugeschäft A. Lurtel,

Waldstr. 43.

Wohnungen,
3 und 4 Zimmer, Entree, Ballon, GaS 
Bad sofort zu vermieten

Bergstraße 22s-
Ät. Zim. mit Pens."z. vm.Culmerstr.1,1^

V i k o k n u n g ,
7 Zimmer mit Gaseinrichtung, Balkon, 
Gartenbenutzung nnd Zubehör vermietet 
vom 1. April 1^. T l e b r l v k ,  

__________Brombergerstraße 41^

2 M m r n e r w o h n u n g e n
mit Balkon und Zubehör sofort zu ver­
mieten

Mocker, Llndenstr. 60.
Die von mir seit 3 Jahren innegehabte

0 I k » k n u n g
ist fortzugshalber am 1. M a i zu ver­
mieten. Besichtigung nur vormittags 10 
bis 12 Uhr.

I?»H»ll ILn7U»K, Neust. M a rk t  28» 2.

Zu erfragen

von sofort zu 
„ vermieten. 

Hohestratzo 7-

E i n e
16,50 Mk. monatlich. irienstr. ?;

für 12 Mark monatlich ZU 
L Ü A I ö  haben. Tuchmacherstr. 6, S.

1  L a g e r k e l le r
zu vermieten______________Araberstr. 9,

l!
mit Schuppen, Stillungen und angrenz« 
Wohnung von sofort zu vermieten.

k . üvKtzldllriit, Gacktrei.

k ^ i n e  9 u s l ! t A t 8 m s r k e
er8ten fkan^es! /^libevkäliri, 

überall beliebt und unüderirollen!

Hlsn acbte su5drüclelicb auk den 
kam en « l e n k  e i  und veiKe 
mindervrertiße kackabmunßen 

rurüek!

den
eise


